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Keues in Kürze.
Reichspräſident von Hindenburg empfing

geſtern den Reichswehrminiſter Grvener zum
Vortrag.

Die „Neuyork World“ führt in einem Leit-
artikel aus, niemand ſolle ſich durch die Dar
legungen der Groenerſchen Marinedenkſchrift
beunruhigt fühlen. Aus ihnen ſei lediglich die
gegenwärtige Stärke des Antimilitarismus in
Deutſchland zu erſehen. Jedenfalls zeige ſie in
keiner Weiſe, daß Deutſchland den Frieden
Europas bedrohe.

Die thüringiſche Regierung hat beſchloſſen,
den Plan fallen zu laſſen, die Geſchäfte ihrer
Rechnungskammer mit dem 1. April auf den
Reichsrechnungshof in München übergehen zu
laſſen.

Der Reichsverband des Deutſchen Groß-
ind Ueberſeehandels verlangt in einer Ent-
Hließung nicht bloß eine vollſtändige Ableh-

nung jeder Steuererhöhung, ſondern darüber
hinaus eine wirkſame Ermäßigung der beſte-
ſenden Steuerlaſten durch eine tiefgreifende
Einſchränkung der übertriebenen öffentlichen
Ausgaben.

Vom 16. bis 18. Januar tagte in Köln die
Internationale Eiſenbahntarif-Konferenz, um
die Frage des Güterverkehrs zwiſchen Frank-
reich, Belgien und den ſkandinaviſchen Ländern
über Deutſchland zu regeln und den Güteraus-
tauſch zu erleichtern. Die Verhandlungen
führten in allen weſentlichen Punkten zu einer
Einigung.

Jm Budgetausſchuß des polniſchen Land
ages bemängelte ein Abgeordneter der radi-

kalen Bauernparteti, daß die Offiziersunterhal-
tungen zu glänzend gehalten ſein. Wer nicht
trinke, werde nicht als guter Kamerad ange-
ſehen. Ein Abgeordneter der chriſtlich-demo-
kratiſchen Partei erklärte, daß unlängſt in
Graudenz Rekruten aus den Oſtmarken beim
Anblick von Schornſteinfegern geflüchtet wären,
da ſie dieſe für Teufel gehalten hätten. Jn die
Kaſerne geführt, wären dann die gleichen Re-
kruten auf allen Vieren hinaufgekrochen, da ſie
in ihrem Leben noch niemals eine Treppe ge-
ſehen hätten.

Von dem franzöſiſchen Militärgericht Trier
wurde ein Schüler aus Perl (Obermoſel), der
durch Redensarten und Gebärden die Ehre der
Beſatzungstruppen gegenüber zwei franzö-
ſiſchen Soldaten beleidigt haben ſollte, zu einer
Geldſtrafe von 15 Mark verurteilt.

Muſſolini empfing geſtern nachmittag den
ommandanten des deutſchen Schulſchiffs Em-

den, Fregattenkapitän Arnauld de la Perriere,
ſeine Adjutanten und den ihn begleitenden ita-
ieniſchen Marineoffizier, die ihm durch den

deutſchen Botſchafter, Freiherrn von Neurath,
vorgeſtellt wurden.

Der ſüdöſlawiſche Finanzminiſter hat an alle
Miniſter ein Schreiben gerichtet, um ſie zu
bitten, den Voranſchlag des Etats ihrer Reſ-
orts für 1930 einer Reviſion zu unterziehen.
znsbeſondere legt er die Notwendigkeit dar,

die Perſonalausgaben herabzuſetzen.
x

Der neue König von Afghaniſtan ſtellte in
einer Proklamation das frühere Königspaar
außerhalb der Geſetze, weil ſie die heiligen Ge-
ſetze des Korans verletzt haben. Das Volk
vird aufgefordert, Aman Ullah und ſeinen An
ing zu greifen und der Geiſtlichkeit zur

ühne auszuliefern. Aman Ullahs Aufenthalt
t unbekannt.
Der afghaniſche Eintagskönig Jnayat Ullah

und ſeine Familie haben auf Grund einer
Vereinbarung mit dem neuen Emir Chabib
Ullah in engliſchen Flugzeugen Kabul ver-
laſſen. Sie ſind auf dem Wege nach Kandahar.

Die Pariſer Havasagentur berichtet ausS Hegar daß der franzöſiſche Mitdirektor der

chineſiſchen Poſtverwaltung zurückgetreten iſt,
Man glaubt, daß er durch einen Norweger er-

ſetzt wird. des Aen yDer japaniſche Miniſter des Aeußern gabekannt daß die Verhandlungen mit China
über einen Zolltarif zu einer Verſtändigung
geführt habe. Damit wäre ein wicht ger
Schritt zum Ausgleich der chineſiſch- japaniſchen
Gegenſätze getan.

In der argentiniſchen Stadt Santa Fé wur-
den auf Veranlaſſung der argentiniſchen Re-
ſierung 2000 Kiſten mit Gewehren, die für
die bolivianiſche Regierung beſtimmt waren,
feſtgehalten.

Merſeburg, den 19. Januar 1929

Ultimatum der bayriſchen Bauern.
Jn München fand am Freitag zum Schluß

der Land wirtſchaftlichen Woche eine Notkund-
gebung der Bayriſchen Landesbauernkammer
ſtatt, bei der auch Miniſterpräſident Dr. Held
das Wort ergriff, um zu erklären, daß unſere
gegenwärtige Handelspolitik auf die Dauer
nicht aufrechtzuerhalten ſei, wenn nicht die ge-
ſamte deutſche Landwirtſchaft in die Gefahr
des Exiſtenzverluſtes gebracht werden ſoll. Die
Verſammlung nahm die folgende Entſchließung
an:

„Die deutſche Landwirtſchaft ſteht am
Ende ihrer Kraft und ſtellt der Reichs-
regierung eine Friſt bis zum Ende
der Ernte 1929.
Sind bis dahin die Forderungen der Land-

wirtſchaft nicht erfüllt, dann ſtellt die
Landwirtſchaft ihre Arbeit und
die Belieferung der Städte einund richtete die Wirtſchaft nur noch ein für
die Ernährung ihrer Familie und der Dienſt-
boten. Ueber Genoſſenſchaften, Müllereien,
Brauereien uſw., die Auslands-produkte verarbeiten oder in den Ver-
kehr bringen. ſoll der Boykott ver-
hängt werden.

Schließlich wurde noch der Steuerſtreik an-
gedroht für den Fall, daß der Reichsfinanz-
miniſter ſeine Haltung nicht ändere.
Landwirtſchaftsminiſter Dr. Fehr gab neuer-

dings die Zuſage, daß die bayeriſche Regierung
alles tun werde, was in ihrer Kraft ſtehe, und
daß ſie die Reichsregierung nachdrücklichſt dar

auf hinweiſen werde, was der deutſchen Land
wirtſchaft nottue,

Die öſtpreußiſche Landwirtſchaft
fordert 2 jährige „Atempauſe“.
Auf der geſtrigen Vollverſammlung der

Königsberger oſtpreußiſchen Landwirtſchafts-
kammer ſprach der Präſident Brandes ein-
gehend über die Agrarkriſe. Für die Ueber-
gangszeit werde nicht nur die Fortſetzung der
Oſtpreußenhilfe notwendig, ſondern der oſt-
preußiſchen Landwirtſchaft müſſe eine Atem
pauſe von etwa zwei Jahren gewährt werden,
Befreiung von Stenern und Laſten, Zinserz
mäßigung, Stundung rückſtändiger Steuern
u. a. m. Oberpräſident Siehr teilte zur Frage
der Oſtpreußenhilfe mit, daß mehr als 100
Millionen der oſt preußiſchen Wirtſchaft zuge-
floſſen ſeien. Bei Reich und Staat beſtehe der
feſte Wille, Oſtpreußen zu unterſtützen.

e

Jn der Hauptverſammlung der Landwirt
ſchaftskammer Stettin verlas der Kammer-
präſident einen Aufruf, in dem von Pommern
aus die land wirtſchaftlichen Vereine des Rei-
ches aufgefordert werden, ſich in eine Spitzen-
organiſation zuſammenzuſchließen, die die
Aufgabe haben ſolle, alle Maßnahmen zu be-
raten, die zur Selbſthilfe der Landwirt-
ſchaft notwendig ſeien.

Das Reich in Finanznöten.
Erklärungen des Reichefinanzminiſters Dr. Hilferding.

Kein Geld in den Kaſſen.
Nach vorläufigen Mitteilungen des Reichs-
finanzminiſters an die Preſſe zum Etatvor-
anſchlag für 1929 ſtand der Miniſter beim Amts-
antritt vor zwei Tatſachen. Zunächſt war nach
der Auflegung der letzten Reichsanleihe
im außerordentlichen Haushalt ein Defizit von
600 Millionen Mark vorhanden, auf der anderen
Seite aber verſchärfte ſich die Lage durch das
Anwachſen der Ausgaben, vor allem der Repa-
rationsleiſtungen, die ſich um 312 Millionen
Mark erhöhen; endlich aber durch den Aus-
fall von im vorigen Jahre vorhandenen
175 Millionen Mark Ueberſchüſſen, ſowie
durch den Wegfall von Münzgewin-
nen, die allein 125 Millionen Mark betrugen.
Das Defizit des außerordentlichen Haushalts
ſei gegenwärtig das ernſteſte Problem der
Finanzlage des Reiches, da für ſeine Deckung
keine Mittel zur Verfügung ſtünden. Das
komme vor allem in der Kaſſenlage deut-
lich zum Ausbdruck.

Das Reich habe keinen Betriebsmittelfonds,
trotzdem zur Deckung der notwendigſten Be-
dürfniſſe in den Kaſſen immer Gelder von rund
350 Millionen Mark vorhanden ſein müßten.
Er ergebe ſich ſomit die Notwendigkeit, durch
Heranziehung der Mittel des ordentlichen Etats
das Defizit des außer ordentlichen Haushalts
zu decken. Bis Ende des Etatsjahres würden
die geſamten aus dem ordentlichen Etat heran-
ziehbaren 600 Millionen Mark aufgezehrt ſein.
Das Reich habe allein zur Kursſtützung
der letzten 500- Millionen-Mark-Anleihe 100 Millionen Mark ver-
braucht Außerdem ſeien 100 Mill.
Markan die Preußenkaſſe gegeben
worden, auf deren Rückzahlung vorerſt nicht
zu rechnen iſt.

Die Folge davon ſei eine empfindliche
Knappheit an Kaſſenmitteln. Zwar ſtänden dem
Reich 400 Millionen Mark durch Ausgabe von
Schatzwechſeln zwecks Deckung der ſchwebenden
Schulden zur Verfügung, die aber nicht aus-
reichten, um die laufenden Zahlungen zu er-
füllen

Das habe Ultimo Dezember zu einem
Fehlbetrag an Kaſſenmitteln geführt, ſo daß
das Reich gezwungen war, ſich überall Geld
zu borgen.

So 150 Millionen Mark bei der Reichsbahn,
145 Millionen Mark bei der Reichspoſt, 10 Mil-
lionen Mark bei der Reichsanſtalt für Arbeits-
loſenverſicherung und 100 Millionen Mark bei
der Preußenkaſſe. Ueberdies ſeien noch 360 Mil-
lionen Mark an Schatzwechſeln begeben wor-
den. Dieſe Lage werde ſich Ultimo März noch
erheblich verſchärfen. Es ſeien etwa eine Mil
liarde Mark an Kaſſenmitteln aufzubringen.

Außerordentlicher Etat.
Das Problem der Deckung des außerordent-

lichen Haushalts ſei deshalb beſonders ernſt,
weil außer den 490 Millionen Mark Schatz-
wechſeln keine anderen Deckungspoſten vor-
handen ſeien. Der Miniſter will

keine weitere Reichsanleihe
für den Ausgleich des außerordentlichen Haus

halts aufnehmen, weil er den Kapitalmarkt
ſchonen will, und weil er ferner nicht geneigt iſt,
für eine ſolche Anleihe Bedingungen zu bewilli-
gen, die auf die Dauer das Anſehen des Reichs-
kredits ſchädigen. Eine gewiſſe Erleichterung
werde für das nächſte Jahr durch ein

Abkommen des Reiches mit der Sozial
verſicherung

eintreten, die gehalten ſein wird, 165 Millionen
Mark in Reichsſchulöverſchreibungen anzu-
legen.

Der ordentliche Etat
balanciert mit einer Summe von 9,9 Milliarden
Mark, das heißt, er weiſt auf beiden Seiten
358 Millionen Mark mehr an Einnahmen bzw.
Ausgaben als im Vorjahre auf. Dieſer Be-
trag von 358 Millionen ergibt ſich aus einem
Mehr an Ausgaben in Höhe von 528 Millionen
und aus einer Einſparung von Ausgaben im
Betrage von 170 Millionen.

120 Millionen Mark werden von den Länder-
überweiſungen abgeſetzt. Die Reichspoſt ſoll
36,5 Millionen mehr als im Vorjahre an das
Rein abliefern. Verſchiedene Verwaltungs-
einnahmen erhöhen ſich um 3,5 Millionen.

Das Branntweinmonopol ſoll 100 Millionen,
die Erhöhung der Bierſtener ſoll 165 Millio-
nen, die Erbſchaftsſtener auf das Gattenerbe
ſoll 50 bis 60 Millionen M. mehr einbringen.
Bei der Vermögensſtener tritt ein 20proz.
Zuſchlag ein, der 104 Millionen Mark er-
bringen ſoll.

Der Reichsfinanzminiſter betrachtet die
von der Wirtſchaft geforderten Opfer für ſo
ſchwer, daß er zweifelt, ob ſie auf die Dauer
tragbar ſind.

Er hat dieſen Bedenken in formeller Be
ziehung dadurch Ausdruck gegeben, daß er die
neuen Beſtimmungen über die Vermögensſteuer
ſowie über den Abzug an den den Ländern zu-
fließenden Ueberweiſungsſteuern nicht in die
Form neuer Geſetze gekleidet hat, ſondern in
Paragraphen des Haushaltungsgeſetzes formu-
liert hat. Damit ſoll offenbar der proviſoriſche
Charakter dieſer Beſtimmungen hervorgehoben
werden, von denen die Hoffnung beſteht, daß ſie
nur in dieſem finanziellen Notjahr in Kraft
bleiben werden. Auf der anderen Seite hat der
Reichsfinanzminiſter auch
eine Erleichterung für die Einkommenſteuer

pflichtigen
gebracht, allerdings nur bis zur Höhe von 25 000
Mark. So ſoll die Steuer für Einkommen bis
zu 25000 Mark um durchſchnittlich 5 Prozent
geſenkt werden, was ein gewiſſes Gegenſtück zu
der ſeinerzeitigen Lohnſteuerſenkung darſtellt.

Regierungskriſis
Die Reichstagskorreſpondenz der Bayri

ſchen Volkspartei ſchreibt u. a.: Die ſehr
entſchiedene ablehnende Haltung der Bayri
ſchen Volkspartei gegenüber dem Reichs-
haushaltentwurf) iſt durch den Miniſter im
Kabinett zum Ausdruck gebracht worden, das
vorgehende Kabinett hat alſo für den Ver
trauensmann der Bayriſchen Volkspartei im
Kabinett eine Lage geſchaffen, die außer
ordentlich ernſt iſt.

Nummer 10

Generalangriff
der Sozialdemokratie.

Die nachſtehenden Ausführungen ſind
eine Zuſammenfaſſung ausführlicher
Mitteilungen, die uns von beſonderer
politiſcher Seite gemacht wurden.

Die Schriftleitung.

Die Sozialdemokratie plant einen ganz
großen Schlag, und das Volk draußen, das
ſouveräne Volk, hat keine Ahnung davon.

Der ſozialiſtiſche Reichsfinanzminiſter,
Dr. Hilferding, legt in allerletzter Minute
einen Etat vor mit einem Defizit von
850 Millionen. Daß dieſe Rieſenſummen
zu erbitterten parlamentariſchen Kämpfen
führen müſſen, ſieht jedermann. Daher redet
man hier und da von der Gefahr einer Re-
gierungskriſis. Aber wovon man nicht redet
oder höchſtens in den engſten politiſchen Zir-
keln, das iſt: daß die Sozialdemokratie dieſe
Kriſis bewußt heraufführt. Nicht etwa um des
Volkes und Volkswohles willen, ſondern aus
reinen Partetintereſſen.

Das Ziel und die große Hoffnung der So-
zialdemokratie iſt, auf dem Umweg über Re-
gierungskriſis, Reichstagsauflöſung und Neu-
wahlen einen nochmaligen großen Mandats-
zuwachs, ähnlich dem der letzten Wahl, zu er-
halten und dann im Reich genau ſo ſouverän
zu regieren wie im roten Preußen. Schon froh-
locken ſie im geheimen:
das Ende der Weimarer Republik iſt da, die

rote Republik iſt anf dem Marſch
Der Hilferdingſche Etat mit ſeinem Deſizit ſoll
als Weghereitex dienen. Tatſächlich iſt er vor
züglich dazu geeignet.

Der ſozialiſtiſche „Vorwärts“ erklärt:
keine neue Belaſtung der Nichtbeſitzenden, die
neuen Steuern müſſen zu Laſten des Beſitzes
gehen. Welch ausgezeichnete Wahlparole,
wenn die heute in der Regierung vertretenen
bürgerlichen Parteien ſich gegen dieſe Art der
Steuerverteilung wehren! Vorläufig geben
ſich zwar die ſozialiſtiſchen Miniſter und Ge-
werkſchaftsführer den Anſchein, als ob ſie auch
den indirekten Steuern zuſtimmten, die Hilfer-
ding vorſchlägt, aber das iſt nur Bluff und
bindet die ſozialiſtiſchen Abgeordneten in
keiner Weiſe. Es ſoll die bürgerlichen Re
gierungsmitglieder nur irreführen. Die So-
zialiſten hängen ſich dieſes Mäntelchen über-
parteilicher Sachlichkeit um, weil es gut aus
ſieht und doch jederzeit abgeworfen werden
kann. Sie wollen erreichen, daß es über die
Etatsabſtriche und die neuen Steuern zum
großen Krach mit der Volkspartei und dem
Zentrum kommt, daß dieſe ihre Miniſter aus
der Regierung zurückziehen und ſich dadurch
mit dem Vorwurf belaſten, ihrerſeits die Re
gierungskriſis herbeigeführt zu haben.

Jſt ſo die Kriegsſchuldfrage oder Kriſen-
ſchuldfrage dank einer der Verſailler Alliier-
ten würdigen Taktik der Sozialdemokraten ge
gen die Bürgerlichen entſchieden, ſo ſollen Re
gierungsneubildungsverhandlungen folgen, bei
denen die Sozialiſten dafür ſorgen, daß ſie
ſcheitern, und daß die Schuld auch am Scheitern
wiederum den Bürgerlichen zugeſchoben wird.

Und dann ſollen Neuwahlen kommen,
die angeſichts der politiſchen Unorientiertheit
der Wählermaſſen unter den für die Sozial
demokratie günſtigſten Vorzeichen ſtehen:

Da iſt zunächſt die rapid ſteigende Ar-
beitsloſigkeit. Sie ſchafft Millionen Un
glückliche und Unzufriedene, die man mit dem
verführeriſchen Scheinargument und Schlag-
wort zu gewinnen hofft: Die bürgerliche Wirt
ſchaft hat euch arbeitslos gemacht, wir So-
zialiſten werden euch Arbeit und Brot geben.
„Arbeit und Brot“ war ja ſchon das große
Schlagwort der Revolution, und daß die So-
zialiſten das darin liegende Verſprechen heute
ſo wenig wie einſt erfüllen können, würde ſich
ja erſt nach der Wahl zeigen.

Da iſt ferner die ſehr ernſte Gärung im
Zentrum, die durch die Ablehnung der
Wahl Stegerwalös oder eines anderen Ar-
beitervertreters zum Parteivorſitzenden ſehr
verſchärft wurde und beſonders den „roten
Wirth“ zu leidenſchaftlichen Drohungen veran
laßte. Warum, ſo rechnen die Sozialdemo-
kraten, ſoll es nicht gelingen, die von der Wahl
des Prälaten Kaas zum Zenutrumsvorſitzenden
enttäuſchten Arbeitnehmermitglieder des Zen-
trums zu einem ſehr großen Teil zu uns
herüberzuziehen? Da ſind ferner Zer
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ſetzungserſcheinungen in der kom-
muniſtiſchen Partei, die den Sozialiſten
einen neuen Zuwachs an „Unabhängigen“ ver
ſprechen. Da ſind endlich Ver ſtimmungen
der Arbeitnehmer in der Deutſch-
nationalen und in der Deutſchen
Volkspartei. Jn der letzteren hat zwar
Dr. Streſemann auf der ſoeben abgehaltenen
Reichsangeſtelltentagung der Partei durch wett-
gehende Zuſagen einem Abfall von der Partei
vorzubeugen geſucht, aber daß er dies tat, zeigt
den Sozialiſten nur, daß auch er mit Neu-
wahlen und mit einer Abfallsgefahr rechnet.

Wirtſchaftliche Not und Unzufriedenheit, da-
zu innere Schwierigkeiten bei den wichtigſten
Konkurrenzparteien: unter günſtigeren Vor-

ausſetzungen können die Sozialdemokraten gar
nicht in den Wahlkampf ziehen. Und die Etat-
gegenvorſchläge der nicht ſozialiſtiſchen Parteien,
die Ausſperrungen in der weſtlichen Eiſenindu-
ſtrie und ihre Aufhebung durch den „Genoſſen“
Severing, die Arbeitsloſigkeit geben ihnen

wundervoll zugkräftige Wahlparolen.

Hinzukommt die außenpolitiſche
Lage: den Bürgerlichen ſoll die Schuld zu-
geſchoben werden, daß gerade jetzt, zu Beginn
der vielleicht entſcheidend wichtigen Reparati-
onsverhandlungen, in Deutſchland eine Regie-
rungskriſe und Neuwahlen kommen. Und in
Frankreich, ſo werden die Sozialiſten ſagen, iſt
Poincarés Macht im Wanken: jetzt ein großer
ſozialiſtiſcher Wahlſieg in Deutſchland und eine
neue, unbedingt verſtändigungsbereite ſozia-
liſtiſche Reichsregierung, dann verlieren die
franzöſiſchen Rechtskreiſe und Poincaré den Bo-
den unter den Füßen, es kommt auch in Frank-
reich eine Linksregierung, mit der uns Sozia-
liſten eine Verſtändigung leicht iſt. Jn Eng-
land, ſo werden ſie weiter ſagen, iſt die Lage
ähnlich und ſogar noch günſtiger: die konſer-
vative Regierung wird bei den diesjährigen
engliſchen Wahlen geſtürzt werden, die Ar-
beiterpartet (evtl. mit, evtl. ohne Liberale) wird
ſiegen, man wird ſich genau wie in Frankreich
auf die internationale Solidarität der Ar-
beiterſchaft“ beſinnen und mit einem ſozialiſtiſch
regierten Deutſchland in „Freiheit, Gleichheit
und Brüderlichkeit“ eine befriedigende Löſung
aller außenpolitiſchen Gegenſätze und Schwie-
rigkeiten finden.

Auf bürgerlicher Seite durchſchaut man bis-
her durchaus nicht überall dieſen großangeleg-
ten Plan der Sozialdemokratie, in dem für ſie
günſtigſten Augenblick Regierungskriſe und
Neuwahlen herbeizuführen. Und noch viel
weniger ſcheint man ſich der Gefährlichkeit die-
ſes Anſchlages, der Gunſt der Wahlausſichten
der Sozialdemokratie klar zu ſein. Denn an-
dernfalls würden ſich alle bürgerlichen Par-
teien die einzige Ausnahme hat Dr. Stre-
ſemann mit ſeinen Worten auf der volkspartei-
lichen Reichsangeſtelltentagung gemacht ganz
anders und viel energiſcher auf den von den
Sozialdemokraten herausgeführten neuen
Wahlkampf einſtellen,

anf die große Entſcheidungsſchlacht
zwiſchen Marxismus und Antimarxismus.

Man überläßt den Sozialdemokraten die Jni-
tiative und die Offenſive, ſtatt ſelbſt in einem
großangelegten Angriff gegen ſie vorzugehen.
Dabei fehlt es wahrlich nicht an un wider-
leg lichen Argumenten gegen die
bloßen Schlagworte der Sozia-
liſten:

Jn der Außenpolitik: auch die fran-
zöſiſche und engliſche Linke, als ſie in der Re

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Der Tiergarten im Winter. Berlin in Ober
ſchreiberhau. Der Fliegende Holländer modern
verſtaatlicht. Hauptmann Toboggan. Zur

Herrentoilette.

Vor all den Sorgen um die Rüſtung für die
großen Bälle, deren es jetzt allwöchentlich mehrere
gibt und die unſere Mondänen doch „unmöglich“
alleſamt in dem gleichen Kleide beſuchen können,
haben die Damen aus Berlin W. keine Zeit dazu,
den Winter und ſeine Schönheit zu bemerken.
Gewiß, in den Straßen erſter und zweiter Ord
nung iſt alles braun und zerfahren. Aber ſchon
im Tiergarten iſt es ganz herrlich. Man geht
über knirſchenden weißen Schnee, man atmet un-
endlich reine Luft ein, das Toſen der Großſtadt
iſt nur wie das gleichmäßige le Grollen fernen
Trommelfeuers vernehmbar. Und man iſt da
vormittags ſo köſtli einſam. Draußen um
Berlin ſtehen alle die Seen unter a da
iſt Leben, da iſt Winterſport, aber da iſt auch
die Maſſe Menſch.

Jch freilich habe es in dieſen Tagen noch
ſchöner gehabt, weil ich wieder einmal in den
Bergen war, dort, wo es immer „garantiert
ſicher Schnee gibt, da in der Gegend der Reif-
trägerbaude und hinunter bis Petersdorf in dem
Lande Rübezahls, aus dem wir ſonſt unſere
guten Dienſtmädchen und, wie eben wieder, von
befreundeter Seite gelegentlich einen feiſten
Haſen bekommen. Auch dort iſt Berlin. o
wäre es nicht? Aber in dieſen 10 Tagen in
Oberſchreiberhau habe ich unter den vielen
Hunderten jüngerer und älterer Damen nur
einmal eine geſehen, die den Lippenſtift benutzte.
Jn der Natur wird man wieder natürlich. Oben
auf der Neuen Schleſiſchen Baude großes mili-
täriſches Treiben. Mannſchaften aus der ganzen
Diviſion im Schneelanglauf, das Tiefe
bis zum General hinauf dabei. Ein Oberſt

gierung waren, haben keine der Fefſeln und
Forderungen des Verſailler Vertrages und
Dawesplans gemildert. Und welche Finanz-
hilfe kann ein ſozialiſtiſches Deutſchland von
den kapitaliſtiſchen Mächten England, Frank
reich und Amerika und von der internationa
len Finanz erhoffen? Nicht viel mehr als das
rote Rußland. Denn der Sozialismus bietet
dem Kapital keine genügenden Garantien, ſon-
dern das Gegenteil. Daher iſt ſtatt Kapitalhilfe
vom Ausland ebenfalls eher das Gegenteil,
nämlich Finanzboykott, ähnlich wie gegenüber
Rußland, zu erwarten.

Jn der Jnnenpolitik: wer iſt denn
ſchuld an der Landwirtſchaftskriſe,
wenn nicht die agrarfeindliche Politik der Lin-
ken? Und die Agrarkriſe wieder iſt die Haupt-
urſache der Abſatzkriſe der Induſtrie und da
mit eines großen Teils der deutſchen Arbeits-
loſigkeit. Und wer iſt ſchuld an der Wohnungs-
not, wer an der Verſchwendungswirtſchaft und
Stenerüberlaſtung, die die Wirtſchaft lahmlegen
und weitere und immer ſchlimmere Arbeits-
loſigkeit ſchaffen? Es iſt ſehr billig, zu ſagen:
Die Sozialdemokratie ſchafft euch Arbeit und
Brot.

Aber wo ſind die Beweiſe

Bisher ſind, genau wie in Sowjetrußland, nur
die Beweiſe für das Gegenteil da. Rote
Herrſchaft, ob ſozialiſtiſche, ob kommuniſtiſche,
bedeutet nicht nur Bürger- ſondern auch Ar-
beiterenteignung und Verproletari-

ſierung Herrſchaft der roten Parteibürokratie
re Zuſammenbruch der ganzen Volkswirt-
ſchaft.

Daneben freilich müſſen die bürgerlichen
Parteien erkennen, daß der große Zulauf der
ſozialiſtiſchen Partei und die Gärungen in den
bürgerlichen Parteien auch ſachliche Gründe
haben, die man nicht einfach wegdiskutieren und
vor denen man den Kopf nicht einfach in den
Sand ſtecken kann. Die bürgerlichen Parteien
müſſen klare Programme aufſtellen, die wie
z. B. in Amerika

den Arbeitnehmer zum freudigen Anhänger
der bürgerlichen Politik und Wirtſchaft machen.
Sie müſſen ihm die politiſche Stellung ein-
räumen, die ihm zukommt, müſſen ihm die ſo-
ziale Stellung gewähren, die er z. B. in Ame-
rika hat, und müſſen ihm vor allem auch, wie-
derum wie in Amerika, ſoziale, kulturelle und
wirtſchaftliche Aufſtiegsmöglichkeiten geben.
Denn der Menſch kann nicht ohne
Hoffnung leben. Für den Arbeitnehmer
iſt der Sozialismus eine Hoffnung, und er
wird nach ihr greifen, obgleich ſie nichts als
eine Hoffnung und ohne reale Verwirklichungs-
möglichkeit iſt, wenn ihm nicht von bür-
gerlicher Seite beſſere und reale-
re Hoffnungen geboten werden.

Der große Generalangriff der Sozialiſten
auf das Bürgertum ſteht bevor ver hat viel-
mehr ſchon begonnen. Jetzt gilt es, Bürger-
tum!

Ah
Für reichsgejetzliche Regelung der Kleinrentnerfürſorge.

Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichs-
tages wurde. bevor die allgemeine Ausſprache
fortgeſetzt wurde, über die beiden, von der
ſozialdemokratiſchen Fraktion am Donnerstag
geſtellten Fragen zur Kleinrentnerfürſorge,
abgeſtimmt. Die erſte Frage lautete:

Soll für die Beſtimmung des Perſonen-
kreiſes der Bezugsberechtigten lediglich der
frühere Kapitalbeſitz maßgebend ſein?“
Abg. Dr. Rademacher (Dnat.) gab folgende

Erklärung ab: Nach der Auffaſſung der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion iſt die
durch die Jnflation zuungunſten der Gläubiger
und Sparer eingetretene Vermögens-
verſchiebung nur zum geringſtenTeile den Schuld nern und zumweitaus größten Teile dem Reichund der öffentlichen Hand zug ute
gekommen. Aus dieſem Grunde verlangt
der Antrag der Fraktion eine Regelung, der-
zufolge bei vorliegender Bedürftigkeit auf der
Grundlage des eingetretenen Kapitalverluſtes
den Perſonen ein Rechtsanſpruch auf eine
Rente zugebilligt wird, die ohne die Jnflation
und ihre Folgen hätten als Reuütner leben

können. Demgemäß wird die Fraktion für
den Antrag ſtimmen, der einen Kapital-
verluſt zur Vorausſetzung für den
Rentenanſpruch macht.

In der Abſtimmung wird die geſtellte Frage
von den Sozialdemokraten, dem Zentrum, der
Bayeriſchen Volkspartei, den Demokraten und
den Kommuniſten mit 18 Stimmen gegen 7
der Deutſchnationalen, der Wirtſchaftspartei
und der Deutſchen Volkspartei verneint.

Die zweite Frage lautet:
„Soll zur Verbeſſerung der Kleinreutner-

ſürſforge hinſichtlich des Perſonenkreiſes, der
Vorausſetzungen und der Höhe der Leiſtun
gen und der Mitwirkung der beteiligten
Organiſationen eine reichsgeſetzliche Rege-
lung erſolgen?“
Dieſe Frage wird in der Abſtimmung ein-

ſtimmig bejaht. Mit dieſer Abſtimmung ent-
fällt die Vorausſetzung ſür eine Weiter-
beratung.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell erklärte, daß
er ſelbſtverſtändlich die in den Anträgen und
den Beratungen bisher aufgetretenen Geſichts-
punkte als Material verwerten wolle.

e e
Nachunterſuchung Kriegsbeſchädigter

nur in beſonderen Fällen.
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten teilt

mit: Einem Antrage des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten entſprechend hat der Reichs
arbeitsminiſter im Anſchluß an eine Konferenz
der Direktoren der Hauptverſorgungsämter
die Verſorgungsbehörden angewieſen, im all-
gemeinen von einer Nachunterſuchung Kriegs-
beſchädigter rückwirkend ab 1. Januar 1929
bis auf weiteres abzuſehen. Ausgenommen
hiervon bleibt die Nachunterſuchung auf Grund
von Anträgen Kriegsbeſchädigter auf Ren-
tenerhöhung, Kapitalabfindunguſw. Wenn ein Verſorgungsamt gelaubt, in
eine Nachunterſuchung wegen der Gewährung
von Pflegezulagen eintreten zu müſſen, ſo be
darf es dazu nach der Anweiſung des Reichs
arbeits miniſteriums der Genehmigung des
Hauptverſorgungsamtes.

r

Das Arbeitsſchutzgeſetz vom Reichsrat

angenommen.
Der Reichsrat nahm den Entwurf eines

Arbeitsſchutzgeſetzes gegen die Stimmen
von Bayern, Württemberg und des
Vertreters der Provinz Weſtfalen
an. Danach ſoll die Organiſation der Arbeits
ſchutzbehörden zwar den Ländern verbleiben,
aber unter einer Teilung in Arbeits- und Lan-
desarbeitsſchutzbehörden. Dem Arbeits-
miniſter werden weitgehende Mit-
wirkungs rechte hinſichtlich derUeberwachung des Arbeitsſchutzes
gegeben. Entſcheidend beteiligt iſt er bei der
Abgrenzung der Gebiete der Arbeitsſchutzämter.
Für ſeine Anordnungen iſt allerdings die Zu
ſtimmung des Reichsrats und eines Ausſchuſſes
des Reichstags erforöerlich. Für kleine
Betriebe, die in der Regel nicht mehr als
fünf Arbeitnehmer beſchäftigen, kann der
Reichsarbeitsminiſter die Arbeitszeit abwei-
chend von den allgemeinen Beſtimmungen

regeln. Fur Zuckerfaoriken, die bisher mirv Schigten arbeiteten, ſoll das Jnkrafttreten
des Geſetzes bis zum 31. März 1932 verſchoben
werden.

Angenommen wurde ferner ein Geſetzent
wurf über die Wartegeldempfänger,
wonach die übergroße Zahl der Wartegel ſ
empfänger, namentlich aus der Abbauzeit,
herabgeſetzt werden ſoll, evtl. durch
Zwangspenſionierung.

C
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Tränengas in einer Studenten-
verſammlung.

Aus München wird gemeldet: Anläßlich
einer vom Klub demofkratiſch geſinnter Stu-
denten einberufenen öffentlichen Verſamm-
lung im Steinickeſaal, in welcher der
Nürnberger Oberbürgermeiſter Dr. Luppe
über den gegenwärtigen Stand des Ein-
heitsſtaatsproblems ſprach, kam es zu
kebhaſten Störungen ſeitens politiſcher Gegner,
wobei u. a. auch eine Tränengasbombe ge
worfen wurde. Sofort eingeſetzter polizei-
licher Schutz verhinderte weitere Ausſchrei-
tungen, fo daß die Verſammlung, wenn auch
durch Zwiſchenrufe ſtark geſtört, programmaäßig
zu Ende geführt werden konnte. Drei Per-
ſonen wurden polizeilich aus dem Saale ent-
fernt.

Amer. kaniſcher Wohlſtanös
Katochicmus.

Mr. „Charles M. Schwab, Präſident der
Bethlehem Steel Corporation, eine der führenden
Perſönlichkeiten
lebens, hat der
läßlich des neuen

„Rew York Evening Poſt“ an-
Jahres ſeine Anſichten über

die wichtigſten Richtlinien zur Erhaltung und
Förderung der „Proſperität, des Wohlſtandes
des Landes, mitgeteilt, die das führende Blatt
der deutſchen Großinduſtrie, die „Deutſche Berg-
werkszeitung“, wiedergibt. Sie lauten:

1. Bezahle die Arbeit ſo hoch wie mög
lich. Die Proſperität iſt in ſtarkem Maße von
einer liberalen Lohnſkala abhängig.

2. Behandle den Arbeitnehmer als Ge-
ſchäftspartner. Jnduſtrielle Erfolge hängen
mehr von menſchlichen Beziehungen
als von der Organiſierung des Geldes und der
Maſchinen ab.

3. Mache Geſchäfte in vollem Tages-
licht. Das öffentliche Vertrauen und Miß-
trauen ſind im allgemeinen nur durch eine Tür
getrennt.

4. Vergiß nicht, daß das Geſetz von An-
gebot und Nachfrage unumſtößlich
iſt. Es würde auch nützlich ſein, ſich zu erinnern,
daß keine Notwendigkeit vorhanden iſt, um zu
viel zu produßzieren.

5. Lebe und helfe zu leben. Selbſt
florierende Jnduſtrien können ſich auf die Dauer
den Luxus anderer zu ſtark ckgebliebene
Jnduſtrien nicht leiſten. Eine Proſperität, die
don Dauer ſein ſoll, muß ſich gleichmäßig auf die
geſamte Wirtſchaft verteilen.

6. Begrüße neue Jdeen. Wenn man
bleibende Jnſtitutionen ſchaffen will, muß man
ſtets auf Aenderungen vorbereitet ſein.

7. Sei nie damit befriedigt, daß das bereits
Erreichte genüge. Zufriedenheit und Behaglichkeit
verſprechen keine Erfolge.

8. Betreibe dein Geſchäft ſo wirtſchaftlich
wie möglich. Preisſturz, Uberexpanſion, un-wirtſchaftliche Warenverteilungsmethoden ſinddem e äft und dem Publikum ebenſo abträg-

lich wie Monopole und Rabatt-
weſen.

9. Schaue vorwärts und denkevorwärts. Es iſt leichter, Depreſſionen zu
vermeiden als ſie zu ertragen.

10. Lächle, ſei freundlich und arbeite
mit dem Bewußtſein, daß der Hauptzweck
aller Tätigkeit in der Verbeſſerung
des menſchlichen Loſes beſteht.

c J

leutnant, der beſten Läufer einer, iſt von ſeinen
zwei kleinen Töchtern begleitet, otzchen von
etwa 7 bis 8 a die auf winzigen Skiern
wie die Windsbraut daherſtieben. Nachts
phantaſtiſches Biwak zwiſchen verſchneiten und
vereiſten gänzlich eingemummten Märchen
blumen. Herrlich, herrlich; wenn nur nicht
immer die Angſt vor Berliner oder ſonſtigen
„Bekannten“ oder Leſern wäre! Dann muß man
Konverſation machen, ſtatt ſich zu erholen.

Alſo heiße ich Holz und bin Großtierimporteur.
Das iſt ein gutes Geſchäft. Jn e and iſt
ja ſeit 1918 die Nachfrage nach Kamelen enorm
geſtiegen. Eine Liegnitzer Arztfrau, die bei Tiſch
neben mir ſitzt, ein lieber guter Schneekamerad,
ſagt anzüglich: „Aber als Sie vor vier Jahren
hier waren, da waren Sie noch Reiſender in
Kunſtdünger?“ Sie lächelt. Aber ſie hält Gott
ſei Dank dicht. Eine andere Dame, mir durch
aus geſinnungsverwandt und ſehr ſympathiſch,
erzählte mir als RNeueſtes, daß vielleicht Rumpel-
ſtilzchen hinkomme, das S doch ſehr intereſſant,
und lieſt mir aus ihrer Zeitung, die ſie ſich hier
her nachſchicken läßt, einiges aus ſeinem letzten
Berliner Allerlei vor. Nün wirds brenzlich. Ob
ich den kannte? Jawohl, ſage ich, etliches von
ihm habe ich geleſen, aber Rudolf Presber ge
fällt mir viel beſſer, der hat mehr eingeborenen
Humor und iſt beleſener und gebildeter und
macht außerdem wundervolle Verſe. Das Thema
kehrt alltäglich wieder. Die Gefahr muß abge-
wendet werden. Alſo ſchicke ich an Bekannte in
Krummhügel im Brief eine Karte, die ſie dort
einwerfen möchten. Die Karte iſt an dieſe Dame
in Oberſchreiberhau gerichtet und darauf ſteht.
ich hätte von Freunden gehört, daß ſie mich dort
erwarte, und ich ließ Damen nur ungern warten,
aber ſie könne ihrem Schöpfer danken, der ihr
diesmal meine Bekanntſchaft und damit eine
Enttäuſchung erſpare: „Jch bin nämlich nur am
Schreibtiſch genießbar; in Geſellſchaft bin ich
wortkarg bis zur Unhöflichkeit und mache mein
dämlichſtes Geſicht, mit dem ich verbleibe Jhr auf-
richtig ergebenes Rumpelſtilzchen.“ Das liebe
alte Fräulein bekommt die Karte, freut ſich, will
antworten. Ob Herr Holz nicht mit unterſchreiben
wolle. Aber natürlich. Mach' ich, mach' ich.

So, nun wird ſie in ihrer Zeitung auch dieſe
Enthüllung leſen. Nichts für ungut, meineGnädigſte! Und wenn ich das nächſte Mal, dann
aber wirklich total unkenntlich, etwa als No-
vemberoberregierungsrat, auftauche: bitte nichts
verraten.

Vorläufig bin ich wieder in Berlin unter
Berlinern. Muß leider auch wieder am Kultur-
pegel des Theaters den heutigen Tiefſtand ab-
leſen. der ſtaatlichen Kroll-Oper wird der
„Fliegende Holländer“ in der von Richard

agner ſelbſt verworfenen erſten Faſſung mit
ihrem grellen Blechgetöſe gegeben, gänzlich ent
zaubert, die Darſteller in modernem Havelock auf
einem Kubus in der Bühnenmitte, der wie ein
Boxerring von Scheinwerfern angeſtrahlt wird.
Der Holländer mit c e. Die Spinn-mädchen und die Hauptheldin, Kit als Käte-
Kollwitz-Typen. Ein Blatt der Linken ſchnüffelt
und ſchreibt: „Es riecht kadaverös.“ Das ſoll ein
Lob ſein. Das Stück, das muſikaliſch außerdem
total „verklemperert“ iſt, ſoll nicht geſpenſtiſch

wirken, ſondern eben leichenfahl.
Proletariſch verblüffend. So wie es Richard
Wagner ſich nie gedacht hat. Sogar die „Tante
Voß“ findet, daß dieſe Matroſen und dieſe
Spinnerinnen wie Mitglieder eines Verbrecher-
vereins ausſehen. Wenn nun Fremde von
Diſtinktion oder wagnerhungrige Deutſche aus
irgendeiner kleinen Stadt im Reiche ſich das an
ſehen und anhören, was ſollen ſie dazu ſagen
Jſt das noch Kunſt? Warum nur das alles?
Das ſtaatliche Programmheft klärt uns darüber
auf: „Der Ur- Holländer iſt das Werk des Re-
volutionärs, des Mannes der ſchwarzrotgoldenen
Freiheit, im revidierten Holländer ſpiegelt ſich
ſchon die geiſtige Wandlung.“ So, nun wiſſen
wir es. Man darf nie die Werke innerlich ge
reifter W geben. Die Politik gebietet, nur
ihre Jugendeſeleien zu unterſtreichen und ſogar
etwas ganz anderes aus ihnen zu machen, als
die Verfaſſer es wollten alſo zu fälſchen. Dieſer
Parole unſerer ſtaatlich angeſtellten Kunſt-
kommuniſten verdanken wir ja auch die bolſche
wiſierten „Räuber“ Schillers unter Ausmerzung
ſeines gewaltigen Ethos. Wir verarmen künſtle-
riſch und ſittlich. Und Berlin „zieht“ immer

weniger als Theaterſtadt. Wir haben faſt nur
noch Experimentierbühnen.

Auch Gerhard Menzels „Toboggan“ im
Theater in der Königgrätzer Straße iſt Experi-
ment L und wieder abg ſetzt. Jſt nicht
Menzel Träger des Kleiſtpreiſes? Run ja. Aber
wer entſcheidet über den ſogenannten Kleiſtpreis?
Das ſind die Herren Engel, Flöſſer, Jeßner,
Jacobs und Genoſſen. Jm Theater wird uns
nicht das Buchdrama „Toboggan“ vorgeführt,
ſondern nur deſſen erſter Akt und letzte Szene;
alles andere iſt geſtrichen, um- und neugedichtet.
Ueberdies läßt die Regie dieſen Hauptmann ſo
zerſchliſſen und verludert auf Heimaturlaub her-
umſtrolchen, wie wir kaum im November 1918
revoltierende Berliner Soldaten geſehen haben.
Während der im einzelnen meiſterhaften Dor-
ſtellung war einem die Kehle wie zugeſchnürt.

Ein engliſches Muſeum der Stimme. Nach dem
Vorbild der Univerſität in Rom wird auch das
Britiſche Muſeum eine eigene Abteilung für die
Stimme und das geſprochene Wort einrichten. Die
Britiſche Regierung hat einen Betrag von 30 000
Pfund zu Sammlungen von Stimmaufnahmen
prominenter Perſönlichkeiten aus Kunſt, Wiſſen-
ſchaft und Politik zur Verfügung geſtellt.

Der junge Dickens ſchreibt die VBiographie
ſeines Vaters. Der Sohn von Charles Dickens,
Sir Henry Fielding Dickens, der gegenwärtig im
80. Lebensjahre ſteht, hat ſich jetzt noch entſchloſſen,
die Biographie ſeines Vaters zu ſchreiben. Er
wird hierzu ein umfangreiches Familien-Archiv
mit einer Reihe unveröffentlichter Briefe und
Entwürfe von Manufkripten verwenden.

Der Schutz des Uhus in Württemberg. Die
Verſuche, den Uhu in der Fränkiſchen Alb wieder
einzubürgern, ſind bisher mit gutem Erfolg ve-
a geweſen. Neuerdings hat die Württem-

ergiſche Regierung die Verordnung zum Schutze
des Uhus erneuert. Von den Naturſchutzvereini-
ſerz s wird eine Prämie von 100 Mark ausge-
etzt für denjenigen Forſtbeamten, in deſſen Be-
zirk ein UhuGelege zur Aufzucht kommt.

Die

des amerikaniſchen Wirtſchafts
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Sonnabenö, 19. Januar 1929

Nus Mexryebueg.
400 Jahre Katechtsmus.

„Wir ſollen Gott über alle Dinge fürchten,
lieben und vertrauen.“

Die Reichserziehungswoche will uns Chriſten
durch die 400-Jahrfeier des Katechismus wieder
zum Bewußtſein bringen, was für ein köſt-
liches Geſchenk uns Luther durch ſeinen Kate-
chismus gegeben hat.

Der Katechismus nicht bloß ein Schulbuch.
Nicht bloß ein- Bekenntnisbuch. Der Katechis-
mus iſt und will für jeden ein Lebensbuch
ſein. Wohl teilt bei vielen der Katechismus
das Schickſal der Schulbücher. Nie wieder
ſtreckt ſich die Hand nach dem kleinen Büchlein
aus, um ſich immer wieder leſend und lernend
die Katechismusſätze einzuprägen.

Doch zum Lebensbuch ſoll uns das Kate-
chismusbüchlein werden. Lebensbuch! Dieſes
Wort ſagt uns, daß wir ohne dieſes wichtige
Buch nicht mehr auskommen ſollen. Unſer
Freund und Wegbereiter ſoll Luthers Katechis-
mus ſein. Daran haben wir unſere ganze
Lebenszeit zu leſen und zu lernen.

Schauen wir nur auf den erſten Satz, das
erſte Gebot: Jch bin der Herr, dein Gott, du
ſollſt nicht andere Götter haben neben mir.
Und dann Luthers kurze, alles umfaſſende Er-
klärung: Wir ſollen Gott über alle Dinge
fürchten, lieben und vertrauen. Steht uns dieſes
Gebot mit ſeiner Erklärung vor Augen und
im Herzen, dann haben wir den rechten Weg-
weiſer für unſeren Lebenspfad.

Herr, öffne mir die Herzenstür,
zieh mein Herz durch dein Wort zu dir,
laß mich dein Wort bewahren rein,
laß mich dein Kind und Erbe ſein. H.

„Bau der Eröe.“
Vortrag in der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung.

Jn der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung ſpricht unter Lichtbildervor-
führungen am Dienstag, 22. Januar, 20,15 Uhr
in Müllers Hotel am Bahnhof, Herr Privat-
dozent Dr. Koehler aus Jena über das
Thema „Bau der Erde“.

Die Vereinigung macht darauf aufmerk-
ſam, daß Vorträge auswärtiger Redner über
wiſſenſchaftliche und beſonders intereſſante
Fragen von dieſer Bedeutung künftig nur bei
regſter Beteiligung, die ſie erbittet, in Aus-
ſicht genommen werden können.

Anmeldungen werden auch am Vortrags-
abend von Vorſtande entgegengenommen.
Nichtmitglieder zahlen für den Einzelvortrag
50 Pfennig Eintritt, Schüler die Hälfte.

x im Theaferverein.
Am 28. und 29. Januar wird als Pflicht-

aufführung für Januar „XYZ“, Spiel zu
Dreien, in drei Akten, von Klabund, ge-
geben. Das Mitteldeutſche Landes-
theater hat die Rollen mit ſeinen beſten Dar-
ſtellern beſetzt. Auch in Merſeburg dürfte das
Stück den bisher gefundenen Erfolg haben.

Beſonders ſei noch darauf hingewieſen, daß
auch Nichtmitglieder die Vorſtellungen beſuchen
können. (Siehe Anzeige.)
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Ausſtellung zur Bekämpfung
der Geſch echtskrankheiten

im Schloßgartenſalon.
Am Freikag mittag fand vor einem gelade-

nen Kreiſe die Eröffnung der Ausſtellung zur
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten ſtatt.
Die Ausſtellung dauert bis 28. Januar. Sie
gibt allen Gelegenheit, ſich über die große Ge-
fahr für unſer Volksleben, über den Verlauf
und die Entwicklung der Geſchlechtskrankheiten
zu unterrichten. Das Anſchauungsmaterial
ſtammt aus den Beſtänden des Deutſchen
Hygienemuſeums in Dresden.

Stadtrat Dr. Trumpler begrüßte die
Erſchienenen und dankte insbeſondere Landes-
hauptmann Dr. Hübener, durch deſſen Unter-
ſtützung es gelungen iſt, das wertvolle Material
koſtenlos nach Merſeburg zu bekommen. Von
einer Ueberwindung der Gefahr der Geſchlechts-
krankheiten kann in Deutſchland nicht ge-
ſprochen werden, ſolange noch jährlich 370 000
Neuerkrankungen zu verzeichnen wären. Wenn
trotzdem ein leichter Rückgang feſtzuſtellen iſt,
ſo ſei das eine Folge der ſyſtematiſchen Auf-
klärung, Bekämpfung und Frühbehandlung.
Vorbeugen iſt beſſer als heilen. Deshalb ſollten
ſich alle, insbeſondere die Jugendlichen, dieſe
Ausſtellung anſehen, die dadurch beitragen
könnte, das Uebel an unſerem Volkskörper nach
und nach zu verringern.

Sodann ging Stadtarzt Dr. Beer in einem
kurzen Vortrag auf das Geſetz zur Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten ein und erläuterte
das Anſchauungsmaterial.

Die Ausſtellung iſt äußerſt reichhaltig be-
ſchickt. Niemand ſollte einen Beſuch verfehlen.
Die Ausſtellung, deren Beſuch koſtenlos iſt, iſt
wochentags von 10 bis 19 Uhr und Sonntags
von 11 bis 20 Uhr geöffnet.

z J

Sportſonderzug nach dem Brockengebiet.

Am 27. Januar.
Vom Reichsbahnverkehrsamt

uns geſchrieben:
„Es iſt beabſichtigt, bei günſtigem Sport

wetter am Sonnabend, 27. Januar, einen Son-
derzug 3. Klaſſe mit ein Drittel Fahrpreiser-
mäßigung von Halle a. S. nach dem Brocken-
gebiet und zwar nach Drei Ar nen Hohne--
Elend und zurück zu fahren. Fahrpreis ab
Halle a. S. 7,30 RM. Aus Richtung Bitterfeld
und Leung beſteht Anſchlußgelegenheit nach
Halle a. S. und zurück. Sportveranſtaltungen
werden ſpäter bekanntgegeben.

Halle wird

e e e
an t e ee e 5

Merſeburger Tageblatt (Krelsblatt)
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Kummer 16

Und abermals Schneeſtürme
Die Gleiſe bis 1 Meter mit Schnee bedeckt.

rbetrieb eingeſtellt. B is Mittag noch nicht frei.
Die ganze Nacht über pfiff der Wind um

die Häuſer, rüttelte an den Fenſterläden, die
in regelmäßigen Abſtänden gegen die Wände
ſchlugen, fuhr in jeden Schornſtein, und trieb
ſein übermütiges Spiel überall da, wo er nur
konnte. Sein ſtärkſter Bundesgenoſſe, die
Menſchen zu ärgern, war aber der Schnee.

Am Freitagabend, zu ſpäter Stunde, brachte
der ungeſtüme Wind ſchon wieder neuen Schnee
mit, vermiſchte den neugefallenen mit dem
Schnee von den Dächern und Straßen, trieb
ihn in allen Winkeln umher und „ketzte“ ihn
den ſpäten Fußgängern in harten Graupeln
in das Geſicht. Manchem machte der Aufruhr
der Elemente ſogar noch Spaß.

Auf dem flachen Lande
Dort brauſte der Wind in unverminderter

Kraft über die Felder, riß alle die dürren
Zweige von den Bäumen, die unter dem Wind-
druck ſtöhnten. Auch in den Telegraphendrähten

es, als ginge die „wilde Jagd“ über das
and.

Aber draußen bildete der Schnee nicht den
harmloſen Bundesgenoſſen des Windes, ſon-
dern eine Macht, die ſich feindlich der menſch-
lichen Betriebſamkeit entgegenſtellte.

Schneedünen warf der Wind auf die Land-
ſtraßen, daß der Autoverkehr faſt vollſtändig
unmöglich wurde. Die

Verkehrsſtörungen
nahmen dadurch Ausmaße an, die die unan-
MMCEIXCCEIIIXDEEIIIIIIIBNAIIIIIIE

Fur Fins ußermäßigung.
Jn Anbetracht der Ermäßigung des Reichs-

diskontſatzes haben auch die hieſigen Banken
und die Sparkaſſen ſich den veränderten Ver-
hältniſſen angepaßt. (Näheres ſiehe Anzeige.)
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Vom Wochenmarkt.
Nichts hat ſich geändert auf dem Wochen-

markt, nur das eine: es war noch leerer als
ſonſt! Die Störungen, die der Sturm mit ſich
brachte, wirkten ſich auch hier unangenehm aus.
Die Preiſe ſind gleichgeblieben. Das Geſchäft
ging ſchlecht.

Es koſteten: Butter 1,10 M., Eier 19 Pf.
Käſe 12 bis 15 Pf., Quark 35 Pf., Blumenkohl
60 bis 70 Pf., Rotkohl 25 Pf., Kohlrüben 15 Pf.,
Mohrrüben 15 Pf., Zwiebeln 20 Pf., Sellerie
20 bis 25 Pf. das Stück, Meerrettich 40 bis 50
Pf. die Wurzel, Kartoffeln 6 Pf., Aepfel 25 bis
50 Pf., Birnen 20 bis 40 Pf.; Fiſche: Schell-
fiſch 35 Pf., Scholle 35 Pf., Kabeljau 35 Pf.
Seeal 40 Pf., Bücklinge 50 Pf., Heringe 25 Pf.
Haſen (im Fell) das Pfund 1,20 M.

Fagelkartfen,
Die Fiſcherinnung Weißenfels gibt für das
hr 1929 Angelkarten zum Preiſe von 3 M.

aus, die das Angeln in der fließenden Saale
unterhalb des Dürrenberger Wehres bis zur
P ahle Merſeburg erlaubt. (Siehe An-
zeige.

Dfelen“ranö,
Auf dem Roßmarkt bemerkte vor einigen

Tagen ein Junggeſelle, als er gegen 23 Uhr
nach Hauſe kam, in ſeinem Zimmer einen ſtarken
Brandgeruch. Nachdem er Licht gemacht hatte,
forſchte er nach der Urſache. Als ſich der Rauch
verzogen hatte, entdeckte er, daß aus dem Ofen
glühende Kohlen gefallen waren. Die Glut war
bis unter das Bett ſeines Mitbewohners ge-
fallen und hatte die Dielen in Brand geſetzt. Er
erſtickte das Feuer mit wenig Mühe. Sein Mit-
bewohner, der unbewußt einer großen Gefahr
entgangen iſt, hatte nicht das geringſte von dem
Vorfall bemerkt.

e

Mücheln laöet öſe Merſeburger Ski
läu er en.

Merſeburger Schneeläufern, die das obere
Geiſeltal kennen lernen und von Mücheln aus
über die Backhausberge, die Lämmerhohle,
Rodelbahn und das Birkenwölöchen die Hänge
im Gleinaer Grund (bei St. Micheln) befahren
wollen, ſtehen Wegekundige (Schneeſchuhläufer)
am Sonntag gern zur Verfügung. Ankunft mit
Bahn oder Straßenbahn bei Nr. 329 (D. T. Gute
Quelle) melden. Skiheil!

Keues Frachtbriefformat.
Durch eine Verordnung des Reichsverkehrs-

miniſters vom 4. Januar 1929 wird nach Mit-
teilung der „Deutſchen Beamtenbund-Korre-
ſpondenz“ die am 31. März 1929 ablaufende
Friſt für die Verwendung der noch vorhan-
denen Frachtbriefe im Ausmaß von 420 mal
297 Millimeter mit altem Aufdruck bis zum
30. September 1929 verlängert. Dagegen
dürfen die alten Frachtbriefe, die nicht dem
Din-Format A3 (420 mal 297 Millimeter)
entſprechen (alſo noch ein Ausmaß von 380 mal
300 Millimeter ober 190 mal 300 Millimeter
haben), vom 1. April 1929 ab nicht mehr als
Frachtbriefdoppel verwendet werden.

Einſtellungsausſichten für Beamten
anwätter 1929

Nach amtlichen Zuſammenſtell en be-
ſtehen, wie die Deutſche Beamtenbund-Korre-
ſpondenz mitteilt, für 1929 bei den einzelnen
Verwaltungen für Beamtenanwärter folgende
Ausſichten auf Einſtellung:

Deutſche Reichsbahn-Geſellſchaft: Etwa 800
Verſorgungsanwärter für die Laufbahn der
Reichsbahnaſſiſtenten, etwa 500 Dienſtanfänger
für den gehobenen mittleren nichttechniſchen
Dienſt (Oberſekretärlaufbahn), teils Ver-
ſorgungsanwärter, teils Zivilan rter; 500

Ueberland Merſeburg Schkopan

genehmſten Rückwirkungen auf das geſchäftliche
Leben auslöſten. ie Eiſenbahn, die das Feld
noch am zuverläſſtgſten beherrſchte, war ſtark
beanſprucht Alle Züge, die z. B. heute morgen
zwiſchen Halle und Merſeburg verkehrten,waren überfüllt.

Die Ueberlandbahn-A.-G., die natürlich
ebenfalls mit größten Schwierigkeiten zu
kämpfen hat, ſchreibt uns folgendes:

Trotz allen Anſtrengungen
mit Schneepflügen und Schneefegern wäh-
rend der ganzen Nacht

iſt es nicht möglich, die Außenſtrecken der
Merſeburger erlandbahnen von den hohen
Schneedünen gänzlich frei zu machen. Der
Sturm trieb imnmer wieder die Schneemaſſen
von den Feldern

bis zu 1 Meter Höhe
auf die Fahrbahn. Heute früh konnte zwiſchen
Halle und Amwendorf der 20-Minuten-Verkehr
aufgenommen werden.

Dagegen ird zwiſchen Ammendorf und
Merſeburg an der Freilegung der Gleiſe noch
gearbeitet. Auf der Strecke Merſeburg
Dürrenberg konnten die erſten Wagen nur
bis Kröllwitz durchdringen. Nach kurzer Zeit
war aber die volle Durchführung des Betriebes
möglich.

Die Strecke Merſeburg Mücheln
war weniger tn Mitleidenſchaft gezogen. Es
konnte der trieb ohne weſentliche Ein
ſchränkung aufgenommen werden.

X v ECEECECEE
techniſche aktikanten für die bau- und
maſchinentech niſche Fachrichtung der Laufbahn
des gehobenen mittleren techniſchen Dienſtes
(techniſche ObPerſekretärlaufbahn).

Bei der Deutſchen Reichspoſt iſt der Nach-
wuchsbedarf noch nicht zu überſehen. Etwaige
Stellen werden vorausſichtlich den Verſor-
gungsanwärtern, die für den mittleren und
unteren Diertſt vorgemerkt ſind, ſowie Helferm
und Helferſtunen mit langfähriger Poſtdienſt-
zeit vorbehcelten. Zur Aufnahme anderer Per-
ſonen in dest mittleren und unteren Beamten
dienſt beſtetßt kein Bedürfnis, ebenſo im höhe-
ren, gehobenen mittleren und techniſchen Dienſt.

Jn Préußen bei der Juſtizverwaltung be
ſteht Ausſicht für 10 Anwärter der Amts-
anwaltslaufbahn. Die Bewerben müſſen die
erſte juriſtiſche Prüfung oder die Prüfung für
den ſchwierigen Bureaudienſt beſtanden haben.
Jm einfachen Bureaudienſt beſteht für 200 An-
wärter einſchl. der Verſorgungsanwärter Aus-
ſicht auf WRnnahme. Für Gerichtsvollzieher be-
ſteht Ausſtcht auf 100 Stellen, von denen min-
deſtens die Hälfte den Verſorgungsanwärtern
vorbehaltén ſind.

Bei der preußiſchen Unterrichtsverwaltung
ſind alle Hen Verſorgungsanwärtern nicht vor
behaltenen Stellen bis auf weiteres mit Aus-
nahme der Oberſekretärſtellen für die Beſetzung
mit augsſcheidenden Schutzpolizeibeamten frei-
gegeben.

Wettervorher'age.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſcher

wandbeesmwette narrte Wenn

Jn den vergangenen Nacht hat ſich der Einbruch
der M milden Weſtluftmaſſen vollzogen und in
Mitteldegltſchlende und Norddeutſchland m nie
drigen Temperaturen geführt. Heute früh ſt
nur noch ſüdlich der Rheinniederung Froſt beob-
achtet worden. Sonſt iſt der Nullpunkt nicht über
ſchritten worden. Da der Warmluftſtrom vom
Atlantik her weitere Nahrung erhält, wird ſich
das bis morgen durchſetzen.V e Wolkig bis bedeckt, Nei-
gung zu Niederſchlägen, in den Niederungen Tau-
wetter, auch in den höheren Gegenden Tem-
peratu ſten um Null Grad

Schneebericht.

Thüringer Wald Se Wetter be
wölkt,] Temperatur 4 Grad, GEeſamtſchneehöhe
90 Zeirtimeter, Neuſchnee Pulverſchnee, Sports
möglic keiten ſehr gut. Friedrichrode: Wetter be
wölkt, Temperatur 0 Grad, Geſamtſchneehöhe 35
Zentimeter, Neuſchnee Pulverſchnee, Sports-
mögliſßkeit ſehr gut.

Akpen: Garmiſch-Partenkirchen: Wetter be
wölkt, Temperatur 3 Grad, Geſamtſchneehöhe
40 Zentimeter, Neuſchnee 2 Zentimeter, Pulver-
ſchnet, Sportsmöglichkeit ſehr gut Oberſt-h Setter bewölkt. Temperatur 2 Grad,
Geſtüſttſchneehöhe 47 Zentimeter, Neuſchnee
Pulherſchnee, Sportsmöglichkeit ſehr gut.

Dar tieine Zeiger vermertt den geſtrigen, der große
Zeiger den heuti den Barometerſtand

Das „neue“ Felöſchlößchen.
Herr Kießler, der langjährige Wirt des

Ratskellers, hat ſein Beſitztum, das „Feld-ſWlößchen“, in eigene Bewirtſchaftung übernommen
hat es nun ſo vollkommen ausgebeſſert, daß
es faſt nicht wiedererkennt. Das beliebte

Aus flugslokal, das hart an der Stadtgrenze liegt,
hl äußerlich ein neues, ſaubere Gewand erhalten,
de man ſchon beim Anblick kaum vorübergehen
kann. Die Ausſtattung verrät Stil und Geſchmack.
Jeſonders die eigentliche Eaſtſtube, in Art der
Alltdeutſchen Stuben“ wirkt ſehr behaglich. Neue,Zaueme Stühle, aus denen man ſich gar nicht

wieder erheben möchte, Holztäfelung an den Wän
z und an der Decke, wirken einfach und doch vor

e hm. Wenn draußen der Wind heult entſtrömt
qgis dem wuchtigen Kachelofen angenehme Wärme.

Das „neue“ W geht ſicherlich einer
neuen Blütezeit entgegen.

Zu begrüßen iſt es, daß die Ausſtattung nur
von Merſeburger m und Handwerkern vor
enommen wurde. r die Wandtäfelung und

Stühle zeichnen Gebr. Scheibe verantwortl
für die Holzdecke und Maurerarbeiten Gebr.
Graul, für Dekoration die Firmen Harinug
und Bernhardt, Töpferarbeiten die Firma
Salza, für elektriſche Anlagen Geheb und
Sachſe und die Form der elektriſhen Bele
tungskörper iſt von Holzbildhauer Kauitzſch
entworfen,

Die Beſchulung der Kinder
von Wander gewerbetreibenden

macht naturgemäß beſondere Schwierigkeiten
Die einzelnen Regierungen haben beſondere
Verfügungen dazu erlaſſen. Jm Regierungs-
bezirk Merſeburg gilt folgende Beſtimmung:

Der Bezirksausſchuß wird die Erlaubnis
zur Mitführung von ſchulpflichtigen Kindern
im Wandergewerbe nur ausnahmsweiſe in
dringenden Fällen, und zwar nur für eigene
Kinder und Enkel, nie für fremde Kinder er
teilen. Jn der Regel werden alſo die Wan-
dergewerbetreibenden ihre Kinder an ihrem
Heimatorte zurücklaſſen müſſen. Nehmen
Wandergewerbetreibende ihre Kinder (Enkel)
mit auf die Wanderung, ſo iſt der Schulunter-
richt (gemäß Paragraph 62 der R.G.O.) für
die Kinder nur dann als ausreichend anzu
ſehen, wenn der Schulbeſuch lückenlos iſt, d. h.,
wenn er in unmittelbarer Ueberweiſung von
einer Schule zur anderen durchgeführt wird.
Die Ferien ſind entſprechend zu berückſichtigen.
Dabei haben die betreffenden Kinder die
Schule eines Ortes mindeſtens eine Woche
lang hintereinander zu beſuchen. Die Lehrer-
ſchaft iſt angewieſen, auf die Durchführung
dieſer Anordnung zu halten.

Bildun, von Melſoratfonsgenoſſenſchaften
Nachdem im Jahre 1928 innerhalb des Re-

gierungsbezirks Merſeburg nicht weniger als
23 Waſſer- und Bodenverbeſſerungsgenoſſen-
ſchaften gegründet ſind und dadurch viele Tau-
ſende von Hektarn verſumpfter Wieſen und
Ackerflächen in ertragreiches Kulturland ver-
wandelt werden, iſt mit der Bildung weiterer
Genoſſenſchaften auch im neuen Jahre bereits
begonnen.

Jn Leetza, im Kreiſe Wittenberg, fand eine
gut beſuchte Verſammlung der beteiligten Land
wirte unter dem Vorſitz des Regierungsbaurats
Dr. Schroeder, Vorſteher des Kultur-Bauamts
Merſeburg, ſtatt, in der einſtimmig beſchloſſen
wurde, nach einem Plane der Landwirtſchafts
kammer Halle eine Bodenverbeſſerungsgenoſ-
ſenſchaft zu bilden. Eine zweite Verſammlung
in Annaburg unter der Leitung des Landrats
Wehr, Torgau, brachte mit überwältigender
Mehrheit die Gründung einer Waſſergenoſſen
ſchaft für das Mollgrabengebiet oberhalb Anna-
burg auf Grund eines vom Kultur-Bauamt
Merſeburg aufgeſtellten Entwurfs. Durch die
Bildung der beiden Genoſſenſchaften werden
wiederum mehrere Tauſend Morgen völlig
ſauerer Wieſen zu ertragreichem Grünland
werden, um ſo mehr, als auch für Bewäſſerung
in trockener Zeit geſorgt werden ſoll.

Hoffentlich wird die Erkenntnis, daß eine
geregelte Waſſerwirtſchaft unerläßliche Vor-
bedingung für jede lohnende Landwirtſchaft iſt,
auch im neuen Jahre immer mehr an Boi
gewinnen.

Auf dem Gotthardtsteiche eingebrochen.
Am Freitagabend brach auf dem hinteren Gott

hardtsteich ein Mann im Eiſe ein, der, um den
Weg abzukürzen, vom Schützenhaus nach der
Funkenburg zu den Teich überquerte. Kurz vor
dem Ziele machte er jedoch an einer Stelle, an der
erſt kurz vorher geeiſt wer, mit dem kühlen Na
Bekanntſchaft. Nur mühſam gelang es ihm,
aus ſeiner unangenehmen Lage zu befreien und
das Ufer, von dem er kam, wieder zu erreichen.

Generalverſammlung im SSV. 23.
Am Donnerstagabend hielt der Schwimmſportverein

1923 ſeine diesjährige Generalverſammlung im „Caſino“
ab. Mit einer Ausnahme waren ſämtliche Mitglieder
anweſend. Herr Brauer, der Vorſitzende, begrüßte
die Anweſenden herzlich und gab in ſeinem folgenden
Jahresbericht einen Ueberblick über die Tätigkeit des
Vereins im verfloſſenen Jahre. Er betonte, daß,
wenn auch die Verhältniſſe keinerlei großaufgezogene
Veranſtaltungen geſtatteten, doch manche Arbeit im
ſtillen geleiſtet worden ſei, daß insbeſondere die
Uebungsabende im Parkbad ſehr regelmäßig
beſucht waren und manches Waſſerballſpiel ausgetragen
worden war. Gegen Ende dieſes Jahres waren ver
ſchiedene Waſſerballſpiele in Halle ausgetragen. Die
ſportliche Tätigkeit kann den Verhältniſſen entſprechend
als befriedigend bezeichnet werden. Die Wahl des Vor
ſtandes ergab nach kurzer Ausſprache die Wiederwahl.
Der Kaſſenbericht lautete ſehr günſtig. Dem Kaſſierer
konnte Entlaſtung erteilt werden. Jm weiteren Verlauf
der Verſammlung befaßte man ſich mit der Gründung
einer Jugendabteilung, mit deren Bildung
zunächſt zwei Mitglieder beauftragt wurden. Nach Er
ledigung einer kleineren internen Angelegenheit ſchloß
der Vorſitzende die Verſammlung, die in einem gemüt-
lichen Beiſammenſein ihre Fortſetzung fand.

3677 entſchädigte Unfälle
von der Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft.

Die Zahl der angemeldeten Unfälle betrug
16 447, die der entſchädigten 3677. Die Ent
ſchädigungsbeträge einſchließlich der
Koſten des Heilverfahrens und der Kur- und
Verpflegungskoſten betrugen 3657 688,13 RM.
Auf die Koſten des Heilverfahrens entfallen
470 198,75 RM., auf Kur und Verpflegungs-
koſten in Heilanſtalten 255 084,32 RM. ns
geſamt ſind im Jahre 1927 6351 Betriebe einer
Reviſion, 4102 Betriebe einer erſten Nach-
kontrolle, 396 Betriebe einer zweiten Nach-
kontrolle durch die techniſchen Aufſichtsbeamten
unterzogen worden. Ueber die Einzelheiten der
Verwaltung iſt unter Beigabe tiſtiſcher Ueber
ſichten ein beſonderer Bericht flir die Genoſſen-
ſchaftsorgane erſtattet worden, der zur Einſichtim Büro der landwirtſchaftlichen Sereſogenaeg,

ſchaft und während der Taguwg des Provin-
ziallandtages im Landkagsbüro ausliegt.



Vom ahlen Merſcheborcher.
Na Leide, was machdn bei eich de Gribbe

alleweihle? Leidr Joddis iſſis nu eemah ſo,
daß dieſe eeglhafdiche Seiche widdr mah middn-
mangk undr uns is un uns Dach un Nachd
vrbiddrd. Was nidzdn da die ſcheenſde Eis-
bahn, wemmr örheeme liechd un ſchwidzd, was
die ſcheenſon Goſdiehm- un andre Bälle, wemmr
ſich nich hindraun därf, was dr ſcheenſde ſchdeife
Grogg, wenne nich wergkd. Wens jebaggd had,
der leefd fiehle Dache rum wie beſoffn, un werſch
noch nich gännd, der leefd jenau ſo rum aus
Angſd, daſſn noch baggen gennde. Unſr Geechlkl-
ahmd bei Brunohn is jebladzö, zun Dobblgobb
ſaßch alleene da, inn Jeſangkverein läßd mich
meine Alde nich, weil da de Bazilln fliechn
dähdn, un inn Giendobb griechn mich geene zähn
Anglhardfährde, weilmr im Dunkln be
ganndlich geene Gribbe nich ſähn gann.

Drodzdem s'jiebt ooch bei uns noch Jeſunde,
un Abblſchdiel gann lachn mit ſeinr Eisbahne.

Se war je ſehre runzlich jewordn un leinah-
jebuhdrd, daß mar Halz un Beene brächn
gonnde, awr da hammſe fix in de Midde ä
Loch jemachd, auſn Heimahdsmuſeeum eene alde
Feirleſchſchbridze, diede zejahr manchismah
Waſſr von ſich jahb, jeborchd, und denn ſchöundn-
Ilangk im Schweeße des Anjeſichds jeglächd,
weilſe den Eisſchbiechl erneiern wolldn. Da
fälld mich ä Jedichöchn ein, daßch mah in ä
Leibzchr Bladde jeläſn hawe von r ſäxſchn
Nadzchenahldichderin Lene Voigt: Das is ä
Lähm jetz uff dn Deichen! De Schliddſchuhleifer
gleen un groß dun ihre Gunſt im Eisſchbort
zeichen und ſauſen wie geſchmiert drufflos. Dort
flitzt im eleganden Boochn ä Bäärchen armver-
ſchränkt dahin, dibbdobb ſin beede angezoochn.
Nu, s'wärn ähmd bäſſre Leide ſin. A Jinglink
dreht ſich uff een Beene gleich verznmal im
Greiſe rum. Nich weit örvon graatſcht änne
Gleene, die guckt ſich egal nach däm um. Dr
Wärſchtchenmann im Hintergrunde ſchtrahlt wie
dr Vollmond, freindlich-mild, weil ähmöd ör
hundertzwälfte Gunde ſein Abbedid uff
„Warme“ ſchtillt.
Scchdällnweiſe iſſis je ä bißchn ä ausländſchr
Diäläggd, awr ſonſd im großn un janzn iſſis
ä hibſchis baſſawlis Jedichdöchn.
Neilich drafch mei liehm GrienebohmsFranzn mid ſein beedn unzrdrännlichn jälbgrien
Schimmln in dr Hälle. Es war ahmd um neine,
un, wie immr um die Zeid, hadde een mächöchn
in dr Grohne. Dr Wachn foll Aſche un andrn
Drägg ſchöand fechniewr vom FJemeenſchafds-
bahnhofe, un Joſäff von ör Jewrlandbahne
hadde drann ä Schild anjemachd mid ä Elägg-
driſchn Blidz druff un ödr Jnſchrifd: „Achdung,
Hochſchbannung Lähmsfefahr“. Was hammr
da jelachd, zemah Franz drann gloobde un in
großn Bochn drumrummachde. Wie ofde ſich
woh noch vrglabſn läßd?

Zweehundrdachdundreißch Vreine had
Merſcheborch, un alle hammſe jädzd ihre Jene-
rahlyrſammlungn, wo de Vorſchdänörſch alle
beichon miſſn, waſſe im Vrloofe des Jahris
allis jemachd vor nich jemachd hamm. Es is
immer ſehr feirlich, un jedr Schdaadsbärchr
märgkd an ſolchn Dachn erſchd ſo richöch, waſſe
doch vor dichdiche Leide an dr Vreinsſchbidze
had. Bloß eenr machd gee juhdn Eedrugg. Das
is dr Gaſſiehrer. Es is je voch nich leichd fier
dieſn Mann, den Midgliedrn meglichſd ſchonend
gkahrzemachn, wie groß de Abbe in dr Gaſſe is,
un daſſe ohne Beidrachserheehung nich mehr
ausgomm dähde. Un dadrbei liechn Andräche
iewr Andräche vor iewr Sachn, die fier ä je-
deihlichn Bedrieb noch unbedingd beſchaffd
wärn ſolln unſo. Bloß zahln will nich gee Aas,
un de Rigaſchdände ſin erſchräggnd groß. De
Liefrandn drängln voch eegahl uff Moſis un
de Brofehdn.

Gurz un gleen, es is gee ſcheenr Beruf.
Gaſſiehrer ze ſin. Wies awr immr ſin mach,
dr Vorſiöznde häld eene ſcheene Rede uffn; de
Erhehung dr Beidräche wärd gechn eene
Schdimme eeſchdimmich abjelähnd, freidich er-
rächd grichd dr Vorſchdand das Vrtraun ör
iewrign, un nach Schluß ör Sidzung vrläßd
fedr das Logahl mid dem erhehmön FJefiehl,
was boſediefis fier die Alljemeenheed jedahn
ze hamm. Bloß eenr leefö mid Sorchn um-
här, woe das Jäld fiern jeblahndn un be-
ſchloſſnen Masanball härgriechn ſoll. Das is
de Gaſſiehrer. Awr dadrfier iſſe fe eeſchdimmich
widörfewähld wordn. Un das is voch was
mährd.

Dr ahle Merſcheborcher.

Rezept gegen rote KNaſen.
Die Zeit der roten Naſen hat wieder be-

gonnen. Der Schönheitsfehler wäre noch nicht
ſo ſchlimm, wenn ihn nicht viele Leute mit
reichlichem Alkoholgenuß in Verbindung brin-
gen würden. Ueberliefert fühlt ſich ſchon einer,
wenn er nach dem Genuß eines unſchuldigen
Glaſes Bier mit einer Froſtnaſe zurückkehrt.
Die Naſenxöte läßt ſich ſchwer beſeitigen, da
die Urſachen in Blutſtauungen liegen.
Man hüte ſich vor heißen Getränken, haſtigem
Eſſen, Vornüberbeugen beim Schreiben. Sehr
gut wirkt das Pudern der Naſenhaut mit fol-
gender Miſchung:

Gramm Zinkoxyd,
Gramm kohlenſaure Magneſiag,
Gramm roter Ton,

3 Gramm weißer Ton,
10 Gramm Weizenſtärke.

Zur Beſeitigung der Naſenröte ſei auch Ben-
zin empfohlen. Der an dem Uebel Leidende
trage ſtets ein Fläſchchen Benzin und eine
kleine, damit zu befeuchtende Mullkrompreſſe
bei ſich. Bei Eintritt der Röte führt er den

d d

feuchten Mull ganz raſch zur Naſe und drückt
ihn, ohne zu reiben, einige Sekunden an.
Augen, Mund und Naſeninneres müſſen dabei
jedoch ſorgfältig verſchont werden!

Vereſne, Vorträge, Ver!ammlungen uſw
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „G'ſchichten aus dem

Wiener Wald“, ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Titanic“ ſowie „Cowboy und das

Zirkuskind“.
Kammerlichtſpicke. „Der Kampf um das Natter-

horn“, ſowie ein gutes Beiprogramm.
Zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten. Ab

Sonntag, 20. Janunr, Ausſtellung im „Schloßgarten-
ſalon“.

Der Dienſtſtempel am Kraftrad fehlte.
Jſt der Baggermeiſter N. aus Weißenfelsauf ſeinem Motorrad 7 Ammendorf nach

Merſeburg gefahren oder hat er das Rad dieſe
ganze Strecke geſchoben, il der Mantel des
einen Rades einen Riß hatte? Dieſe folgen
ſchwere Frage ſollte das Gericht entſcheiden. N.
behauptet, er habe das Rad geſchoben, zwei
Merſeburger Verkehrsſchutzleute bezeugen, ſie
häben ihn auf dem Rade in der Halleſchen Str.
fahren ſehen und erſt, als er ſie erblickte, wäre

er ſchleunigſt abgeſtiegen hätte das Rad
bis zur Grünen Linde geſchpben. Aber warum
wegen dieſer Meinungsverſchiedenheit ein hoch-
notpeinliches Strafverfahren

Die Sache iſt ſehr einfach. Dem Rad des
Herrn N. fehlte das, wo das Nummerzeichen
ſich befinden ſoll, der geſetzlich vorgeſchriebene
Dienſtſtempel. Er hätte wohl das Rad
führen dürfen, aber er durfté es nicht beſtei-
gen und darauf fahren. erhielt einen
Strafbefehl, gegen den er Eiwſpruch erhob mit
der Begründung, daß er ſein Kraftrad eben
geſchoben, aber nicht darauf geſeſſen habe. Er
könne alſo nicht der Uebeltätér ſein, den die
Polizeibeamten beobachtet hätten. Die Beam-
ten erkannten ihn aber genau wieder und ſowird er zu einer Geldſtrafe vo 60 Mark ver-
urteilt.

Noch ein Weißenfelſer vor dem Merſeburger
Gericht.

Auch wieder eine Verkehrßangelegenheit,
aber mit einem anderen Tatbeſthnd. Hier han-
delt es ſich um eine fahrläſſige Transport-
gefährdung. Der Handelsmaun Albert K. aus
Weißenfels ſoll an der Verkehrsinſel an der
Grünen Linde mit ſeinem 5 Meter langen
Kraftwagen einen Straßenbahnzug der Ueber-
landbahn in Gefahr gebracht haben. Glücklicher-
weiſe konnte ein Zuſammenſtoß, dank geiſtes-
gegenwärtigen ſtarken Bremſengs des Bahn-
wagens durch deſſen Führer, noch vermieden
werden, aber um Haaresbreite war das Un-
glück nahe. Der Weißenfelſer Handelsmann
behauptet, er fühle ſich gänzlich unſchuldig. Erwiſſe ganz ſicher zu fahren. Seit den fahre
er mit ſeinem Auto nach Leipzig und noch nie
ſei etwas vorgekommen. Dabei ſei es doch
wohl bekannt, daß der Straßeverkehr in
Leipzig etwas größer iſt als in Merſeburg.
Es findet ſich im Gerichtsſaal niemand, der das
beſtreitet. Aber Herr K. ſchafft damit nicht die
Tatſache aus der Welt, daß er in dem ſo we-niger lebhaften Merſeburg en mit dem
Straßenbahnwagen zuſammengehaten iſt.
Dieſen Umſtand erklärt er mit ſeiner Un-
kenntnis der Gepflogenheiten der Ueberland-
bahn in Merſeburg. Er ſei von Halle ge-
kommen jährlich fahre er etwa zuzeimal nach
Halle. An der Verkehrsinſel auf der Weißen-felſer Straße habe der Verkehrsſchußmann auf

das ihm geltende Zeichen zur Weiterfahrt ge-
geben. Er ſei vorſchriftsmäßig rechts gefahren,
habe gehupt, um eine ebenfalls recht fahrende
Frau mit Kinderwagen zu überholenn, und ſei
losgefahren. Da wäre dann die Ueberland-
bahn gekommen. Er nahm an, da eir die Ge-
gend nicht kannte, die Straßenbahn würde
rechts weiterfahren. Statt deſſen ſei ſie links
eingebogen. Dennoch, um eben die Frrau nicht
zu überfahren, ſei er dieſer ausgewiüchen und
habe dann rechts ſeine Fahrt Den agen! Wo auch
knapp an dem Straßenbahnwagen vorüber-
gekommen. r

Zwei Ueberlandbahnbeamte bekunden, der
Angeklagte mußte ſehen, daß ihr Wagen über
die Weiche zum linken Gleis gefahren war,
um an der Verkehrsinſel zu halten. Die Ent-
fernung von der Frau mit dem Kinderwagen
und der Straßenbahn betrug höchſtens fünf-
zehn Meter. Der Zuſammenſtoß wärel unver-
meidlich geweſen, wenn der Wagenführſer nicht
heftig bremſte. K. hätte halten müſſen. Dieſer
Meinung iſt auch das Gericht und erkénnt auf
30 RM. Geldſtrafe gegen den Handesmann.

Eine unrnhige Klingel.
Die Bewohner des Hauſes Martt 4 der

Siedlung in Dürrenberg wurden im Ofktober
vorigen Jahres faſt jeden Morgen der
ſechſten Stunde durch lebhaftes Klingeln von
unbekannter Hand aus ſüßer Bettruhe auf
geſcheucht. Sah man nach, ſo war niemand zu
erblicken. Es war zum Davonlaufen; dern mit
dem Weiterſchlaf war es nun vorbei. Allein,
es war immer nur der Unhold, der davpnlief
und den man nicht zu erwiſchen vermochte.
Einer der Bewohner legte ſich eines Morgens
auf die Lauer, aber da blieb alles ruhig. Am
nächſten Morgen es war am 27. Okober
und noch dunkel ſo etwa zwiſchen 5,16 und
5,30 Uhr, wurde wieder die elektriſche Klingel
in Bewegung geſetzt. Unſer Bewohner ſtüirzte
aus dem Bett und lief zu dem etwas uffen-
ſtehenden Fenſter. Aber was er draußen ge-
wahrte, war ein Paar eilig davonrennemder
Frauenbeine. Seine „Sicht“ ging nur bis] an
die Knie der fraglichen Beine, der Oberkörper
des Unruhe ſtiftenden Weſens wurde dttrch
einen in der Blickrichtung liegenden Balkon
verdeckt. (Was unſern Baumeiſtern Aulaß
zu der Erwägung geben ſollte, ob lan-
geſichts ſolcher Vorkommniſſe Balkone noch
gebaut werden ſollten.) Ein anderer e
wohner jenes beunruhigten Hauſes hatte eb
falls hanausgeſehen, aber nur einen davon-
laufenden grauen Frauenmantel von rüück-
wärts erblickt.

Aus irgendwelchen, vor Gericht nicht näher
erörterten Umſtänden folgerte der zweite
Hausinſaſſe, daß in dem Frauenmantel die i
der Merſeburger Straße 2 wohnende Fr
Hermine J. ſich verberge. Frau J. hatte ſich
nun wegen ruheſtörenden Lärms vor Gerücht
zu verantworten. Sie iſt eine kleine, zierlilhe
Perſon, aber offenbar reſoluten Weſens. Einen
grauen Mantel trägt ſie, aber ſie beſtreitet
energiſch, ſich der ihr zur Laſt gelegten Miſſe
taten ſchuldig gemacht zu haben. Sie gehe früh
morgens 5,45 Uhr von ihrer Wohnung zur
Arbeit und komme gar nicht in die Nähe des
Marktes in der Siedlung. Der Gerichtshif
hält auch ihre Schuld nicht für erwieſen un
ſpricht Frau J. frei.

Tagesbegebenheiten vor Gericht.
Um eine Fuhre Heu.

Weil er eine ſolche, die er bereits ſeit Jahr
und Tag bezogen, aber dem liefernden Land-
wirt Gottlob D. aus Pretzſch nicht bezahlt hat,
wird der Kaufmann Paul G. aus Merſeburg
unter Anklage wegen Betruges geſtellt. G.
hatte früher öfter Heu von D. gekauft und auch
bezahlt. Dann kam G. in Vermögensverfall,
hat auch den Offenbarungseid geleiſtet. Herr D.
und G. haben miteinander nicht nur ſeit
Jahren geſchäftlichen, ſondern auch bis zu
einem gewiſſen Grade durch Beſuche geſell-
ſchaftlichen Verkehr gepflogen. Dennoch iſt D.
von dem Vermögensverfall des G. nichts be-
kannt geworden, wie er behauptet. Als G
im Dezember 1927 wieder eine Fuhre Heu
haben wollte, aber nicht gleich die 42,50 RM.
erlegen konnte, verweigerte D. vorerſt die Lie-
ferung „Aber, Menſch, du kannſt mir doch eine
Fuhre Heu anvertrauen, wo ich Pferde und
Wagen und Leunagausſtände habe, die augen
blicklich etwas ſchwierig hereinzuholen ſind!“
Er verſprach für Januar Zahlung und erhielt
das Heu. Allein, Zahlung iſt dafür noch nicht
geleiſtet worden. Pferd und Wagen gehören
der Frau G., obwohl das Fuhrwerk den Na-
men Paul G. trägt. Herr D. hat indes nach-
her noch manchmal Heu an G. geliefert, das
auch bis auf kleine Reſtbeſtände bezahlt wor-
den iſt. Durch dieſe Reſtbeſtände iſt die ganze
Schuld auf 116 RM. angewachſen. Das Gericht
ſpricht den Angeklagten frei, der auch vor Ge-
richt bekennt, daß er das Geld ſchulde und be-
zahlen werde; denn es ſei ihm nicht nach-
gewieſen, daß er rechtswidrig zu einem Ver-
mögensvorteil hätte kommen wollen.

Herr D. fragt den Richter, wer ihm denn
nun die Schuld bezahlen werde, aber er muß
ſich ſchon belehren laſſen, daß hierin zu ent-
ſcheiden der Strafrichter nicht zuſtändig ſei.

Ein netter Kollege.
Der Arbeiter Max F. war früher einmal

in der Engelhardt-Brauerei beſchäftigt ge-
weſen. Daraus leitete er, nachdem er nicht
mehr dort war, die Berechtigung her, am15. September v. J. in der Frühſtücksſtube der
Brauerei einen friſchen Trunk des bekömm-
lichen Stoffes ohne Entgelt zu genehmigen.
Anſtandslos wurde ihm der Trank gereicht,
denn ſo iſt es Sitte in der Brauereien. Dabei
beobachtete er nun, wie der Eisfahrer Ball-
haus vereinnahmte Gelder es waren
14,50 RM. in ſeinem Schrank zur ſpäteren
Ablieferung verſchloß und den Schrankſchlüſſel
an einem Haken und darüber ſeinen Mantel
hängte. Als die Luft rein war, öffnete der
wackere „Kollege“ F. den Schrank und entwich
mit dem Gelde. Wegen einfachen Diebſtahls
wurde der wegen Eigentumsvergehen bereits
mehrfach beſtrafte F. zu zwei Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Vor dem geöffneten Kleiderſchrank.
Am 29. Oktober v. J. kam auf der „Walze“

der in der Schweiz geborene, aber deutſche
Staatsangehörige Schloſſer Konrad H. nach
Meuſchau und bettelte. Hierbei, ſo erzählt er
jetzt vor Gericht, ſei er an ein Haus ge-
kommen, habe die Haustür offen gefunden,
wäre ins Haus und in ein zu ebener Erde
gelegene Stube gegangen. Dort fand er einen
Kleiderſchrank geöffnet und neugierig habe er
einen Blick hineingeworfen. Nicht im Traume
war es dem braven Mann eingefallen, dort
ſtehlen zu wollen. Nun ſei aber die Hausfrau
in die Stube getreten und habe bei ſeinem
Anblick furchbar geſchrien. Das habe ihm einen
ſolchen Schrecken eingejagt, daß er in ſeiner
Angſt durchs Fenſter entflohen ſei.

Anders ſtellte die Hausfrau den Vorgang
dar. Sie habe denBettler auf der Straße ge-
ſehen und daraufhin die Haustür verriegelt.
Der Mann hätte zwar einige Male auf die
Klinke von draußen gedrückt, hätte aber die
Tür natürlich nicht öffnen können. Somit
war ſein Eindringen in die Stube nur durch
das ein wenig geöffnete Fenſter möglich. Auch
der Kleiderſchrank war vorher geſchloſſen. Er
müſſe ihn geöffnet haben. Der Angeklagte, der
ſich nun wegen Bettelns und Landſtreichens
und wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls zu
verantworten hatte, bittet um milde Beſtra-
fung. Er iſt jetzt auf Grube Alwine als Ar-
beiter beſchäftigt und war „ſehr gut in Kluft“.
Er möchte dieſe Arbeit nicht gern verlieren.
Das Urteil lautet auf zwei Wochen Haft und
ſechs Wochen Gefängnis. Das Gericht wird
tſtenen, ob er einer Bewährungsfriſt würdig
iſt.

Ein gefährlicher Fund.
Auf einer Fahrt nach Zeitz hat der Kauf-

mann Max H. in Merſeburg unterwegs vier
Käſtchen mit je 16 ſcharfen Patronen für eine
Armeepiſtole gefunden, ſeinen Fund aber, der
mehr als 3 RM. wert war, nicht gleich der
Polizei abgeliefert. Dieſe bekam Wind davon
und beſchlagnahmte die Munition. H. aber
wird wegen Uebertretung der Verordnung
vom 12. Dezember 1928 zu 15 RM. Geldſtrafe
verurteilt.

Ein dörfliches „Jdyll“.
Jn einer Oktobernacht des Vorjahres war

der Schloſſer Paul G. in Spergau mit noch
einem Zechgenoſſen im Wirtshauſe mit anderen
Gäſten aus irgendeinem nichtigen Grunde in
Wortwechſel geraten. Der Rangierer N. zog
es vor, heimzugehen und ſich ins Bett zu legen.
Aber kaum hatte ihn und ſeine wiederein-
geſchlafene Gattin der Schlummer umfangen,
da begann draußen ein wilder Lärm. N. ſtand
auf und ſah auf die Straße nieder. Dort ſtand
G. mit ſeinem Genoſſen, der ſich aber dann
verkrümelte. G. ſchimpfte und warf mit
Steinen gegen das Hoftor, das beſchädigt
wurde. Auch die unſchuldige Hoftür erhielt
einen Fußtritt, der ihr aber nichts ſchadete.
Vor Gericht war G. natürlich ganz unſchuldig.
Weder hat er gelärmt, noch mit Steinen ge-
worfen. Sein Genoſſe habe ihm zwar einen
Stein gerkeicht, er aber habe dieſen in edler

Selbſtbeſtimmung ſanft zur Erbe gleiten
laſſen. Das Gericht glaubte nicht an dieſehervoiſche gargahaltung, ſondern verurteilte

G. wegen ruheſtörenden Lärms zu 10 RM.
und wegen Sachbeſchädigung zu 15 RM. Geld
ſtrafe.

Er weiß von gar nichts.
Nämlich Herr Erich S. in Neuröſſen. Er

hat einen Geburtstag ſo feuchtfröhlich gefeiert,
daß es ihm ganz unmöglich iſt, ſich zu erinnern,
wie er den Pförtner Haſe des Leunawerks be
leidigt, wie er ruheſtörenden Lärm begangen
und wie er Polizeibeamten Widerſtand ge-
leiſtet hat. Sein Pech war, daß die Beamten
beeidigten, wie er zwar etwas angeheitert,
aber keineswegs ſinnlos betrunken geweſen
ſei. Urteil: 5 RM. Geldſtrafe wegen ruhe-
ſtörenden Lärms und 20 RM. wegen Be
leidigung und Widerſtand. hm.

Filmſchau.
„G'ſchichten aus dem Wiener Walö.“
Das liebe, alte Wien wird wieder in dem

neuen Film, der im Lichtſpielpalaſt
„Sonne“ läuft, verherrlicht Der Wiener Wal-
zer, das Wiener Gemüt, die Fröhlichkeit der Men
ſchen erſtehen wieder in dieſem heiteren Werke,
das köſtliche Epiſoden aus dem Wiener Prater-
leben bringt und vor allem die wundervolle
ſonnige Landſchaft wiedergibt. Selbſtverſtändlich
fehlt auch die Liebe nicht. Lori. das tyviſche her
zige Wiener Mädel hat eine Kodettenliebe. mit
der es einige Jahre ſpäter ernſt wird. Lori iſt
feſche Kapellmeiſterin einer Damenkapelle. ſchwingt
die Geige à la Johann Strauß und trifft dabei
wieder mit ihrer alten „Liebe“ zuſammen, die ja
bekanntlich „nie roſtet“. So auch hier. Man hat
ſeine Freude an dieſem Werk, freut ſich über die
immer wieder herrlichen melodiöſen Melodien
und freut ſich über den Humor. Frau Henckel
Dechant fingt einige reizvolle Stellen aus dem
prächtigen Walzer. Jm Beiprogramm werden
neben dieſem Werk noch eine flotte Groteske, ein
Kulturfilm und die intereſſante Wochenſchau ge
geben.

„Titanic.“
Die Geſchichte eines jungen Menſchen iſt

hier geſchildert, der im Hafen von Neuyork auf
auf einer Ziegelbarke aufgewachſen und nach
dem Untergang der Barke in das Ghetto ver-
ſchlagen wird. Während ſeine Mutter und ſein
Stiefvater ertranken. Als Boxer macht er zu-
nächſt Karriere, aber als ihn eines Tages ſein
richtiger Vater entdeckt, wird er aus ſeiner
Boxerlaufbahn geriſſen und wird zum Archi-
tekten, der an der Stadt mit bauen helfen will.
Enttäuſchungen aber, die er an zwei Frauen
erlebt, werfen ihn allerdings wieder zurück, bis
er doch ſchließlich an der Seite der Geliebten
aufs neue dem Ziele entgegenſtrebt: dem Bau
der „Stadt der Titanen“. Jm Höhepunkt der
Handlung bewundern wir den Untergang der
„Titanie“. Der Film, der Licht und Dunkel
der Rieſenſtat Neuyork geſchickt nebenein-
ander ſtellt, iſt geſchickt gedreht und unterhält
gut. Jm zweiten Film „Cowboy und Zirkus-
kind“ ſehen wir Tom Mir wieder einmal in
einer prächtigen Rolle. Die Emelka-Wochen
ſchau geht dem ſehenswerten Programm im
Uniontheater voraus.

Reichsverband der Elektrizitäts
Abnehmer.

Geſtern mittag hielt der Landesverband
Sachſen-Anhalt des Reichsverbandes der 7
tätsabnehmer im „Stadtſchützenhaus“ zu Ha
ſeine Hauptverſammlung ab die ſich eines ausge-
zeichneten Beſuches erfreute. Der Vorſitzende,
Bürgermeiſter Gothe (Bernburg), begrüßte die
erſchienenen Gäſte. u. a. Generaldirektor Dr.
Lambertin von den ſradtiſchen Werken, und Mit-
glieder, vor allen einen Vertreter aus der Tſchecho
ſlowakei. Bürgermeiſter Gothe betonte dann noch,
daß der „Rea“ keine Kampforganiſation iſt, ſon
dern die Differenzen zwiſchen Stromerzeuger und
Stromverbraucher ausgleichen will.

Der Geſchäftsführer, Dipl.-Jng. Volhard
(Halle), erſtattete den Jahresbericht über die
Tätigkeit des Hauptverbandes und des Landes-
verbandes. Hervorzuheben ſind beſonders die Ver
handlungen mit dem Reichswirtſchaftsminiſterium
über die Schutzgeſetzgebung gegenüber dem Mono-
pol der Elektrizitätslieferung. Bisher war das
einzige Ventil bei Aenderung der Wirtſchaftslage
die Schiedsgerichtsverordnung vom 1. Februar
1919, die ſich aber nur auf alte, vor dem 1. Febr.
1919 abgeſchloſſene Stromlieferungsverträge be
zieht. Der Rea hat bereits 1924 in einer Eingabe
an das Reichswirtſchaftsminiſterium die
änderung dieſer Verordnung beantragt; er hatte
verlangt, daß die Verordnung, die zum Schutze der
Eltwerke erloſſen war, ſo abgeändert werden ſollte,
daß ſie gleichmäßig die Intereſſen beider Par
teien, der Stromlieferer ſowohl wie der Abnehmer
berückſichtige und daß ſie ſich auf alle Verträge,
auch auf die nach 1919 abgeſchloſſenen erſtrecken
ſolle. Daneben wurde grundſätzlich eine

Lieferpflicht für die Eltwerke
gefordert. Wer für einen Bezirk das alleinige
Recht zur Stromlieferung haben will, ſoll alſo auch
die Pflicht zur Lieferung haben. Kommt eine
Einigung über die Bedingungen der Lieferung
nicht zuſtande, ſo ſollte auch hier ein Schiedsgericht
entſcheiden.

Nachdem der Redner die Weiterentwicklung der
Angelegenheit im Reichs- und im Wirtſchafts
miniſterium beſprochen hatte, führte er aus:

Es wird jedenfalls in irgendeiner Form ein
Schutz der Abnehmer gegen die Monopolgewalt der
Eltwerke eingeführt werden, ſei es, daß bei dem
Overlandesgericht beſonders elektrowirtſchaftliche
Kammern eingeſetzt werden nach dem Vorbild der
Kammern für Handelsſachen an den Landgerich-
ten, die befugt wären,

wirtſchaftlich Recht zu ſprechen,
alſo nicht nur wie bisher, Verträge auszulegen;
ſei es, daß in die Stromlieferungsverträge Wirt
ſchaftsklouſeln eingefügt werden, die eine ſchieds
gerichtliche Entſcheidung ermöglichen. Jn beiden
Fällen ſoll das Reichswirtſchaftsgericht als 2. Jn
ſtanz dienen. Außerdem wird vorgeſchlagen, beim
Reichswirtſchaftsminiſterium einen „Beirat“ aus
Vertretern der Stromlieferer- und Stromab
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Böſer Klotſch.

Weimar. Jm Juure 191- war angeblich inGroßbrembach bei Weimar ein anewärtiger
Händler ermordet worden, deſſen Leiche in dem
Garten des Landwirts Emil Brauer verſcharrt
ſein ſollte Der Verdacht, der durch Dorfklatſch
genährt wurde, richtete ſich gegen Br., derſchließlich den Garien verkaufte. Als dann zwei
ngebliche Spiritiſten im Dorf erſchienen und

behaupteten, der Geiſt des Ermordeten ſei ihnen
erſchienen, wurden die Bezichtigungen Bs. immer
ſtärker Die Beſucher redeten der Frau des
neuen ten ein, Brauer habe den
Garten aur verkauft, um ſein Gewiſſen zu be
ruhigen. Nun wandte ſich oder Beſchuldigte an
einen Weimarer Anwalt, un es kam zu einer
Verhandlung gegen die beiden „Spiritiſten“
Dabei wurde feſtgeſtellt, daß die ganze Geſchichte
von dem Bruder Brauers erfunden war. Nie-
mand wußte, wer der „Ermordete“ geweſen ſei,
aber es konnte ermirtelt werden, daß der Mann,
der das „Opfer“ dieſer Mordtat hätte ſein können,
noch drei Jahre nach der „Tat“ gelebt hatte. Der
Urheber des Dorfklatſches kam durch einen Ge-
richtsvergleich glimpflich davon.

Der neue Textillohnkampf.
Gera. Die Lohnbewegung im Gebiet des

Verbandes Sächſiſch-Thüringiſcher Webereien
verſchärft ſich. Nachdem bei einer hieſigen
Firma am Mittwoch der Streik ausgebrochen
war, hat er ſich bis jetzt auf ſieben Geraer
Verbandsfirmen ausgedehnt. Weiter iſt der
Streik ansgebrochen in Meerane bei fünf
Firmen, in Glauchaun bei vier Firmen, in
Greiz bei zwei Firmen, in Reichenbach bei
einer Firma. Man befürchtet, daß der Streik
raſch noch weitere Ausdehnung gewinnen
wird.

Proteſt gegen die Hockerfteuer.

Gera. Der Gerager Gaſtwirteverein, einer der
größten Thüringer Gaſtwirtevereine, hielt ſeine
Generalverſammlung ab Es kam auch die von
der Geraer linksgerichteten Stadtratsmehrheit be-
abſichtigte Einführung der Nachtſteuer (Hocker-
ſteuer) zur Beſprechung Ein Sturm der Ent-
rüſtung ging durch die Verſammlung, weil die
Steuer eine weitere Schädigung des Gaſtwirts-
gewerbes darſtellt Es wurde betont, daß nur
wenige kleine Städte im Reich die Steuer ein-
geführt, daß jedoch de meiſten die Steuer wieder
rückgängig gemacht haben.

Saaletalſperre und Frbeitsloſen-
Fürlorge.

Erfurt. Der Verwaltungsausſchuß des
Landesarbeitsamtes itteldeutſchland beſchloß, den Bau der Saale-
talſperre als Maßnahme der werteſchaffenden
Arbeitsloſenfürſorge anzuerkennen und aus
Mitteln der Arbeitsloſenverſicherung mit ins-
geſamt 3 333 000 M. zu fördern. Dadurch wird
die Möglichkeit geboten, einige Jahre hindurch
bis zu 2200 Arbeitsloſe mit 1111000 Tage-
werken zu beſchäftigen.

Merſeburger Tageb'att (Kreisblatt)

Zur Durchführung der Sonderreglung für
den Fall berufsüblicher Arbeitsloſigkeit wurde
vom Verwaltungsausſchuß beſchloſſen, das
Ende der berufsüblichen Arbeitsloſigkeit, deren
Beginn auf den 1. Dezember feſtgeſetzt iſt, auf
den 16. März feſtzulegen. Der Verwaltungs-
ausſchuß machte weiter von ſeinem Recht Ge-
brauch, verſchiedene Betriebsarten unter ge-
wiſſen Vorausſetzungen von der Sonderreglung
auszunehmen. Jnsbeſondere wurde beſtimmt,
daß ihr nicht Betriebe unterliegen, die der Ge-
winnung und groben Bearbeitung von natür-
lichen Geſteinen und Nutzmineralien dienen,
wenn ſie innerhalb der letzten zwei Jahre
während des Winters durchgearbeitet oder, im
Falle von Betriebseinſchränkungen, dieſe nach
weislich nur aus konjunkturellen Gründen,
nicht aber infolge von Witterungseinflüſſen
vorgenommen haben. Weitere Ausnahmen
ſind zugelaſſen in der Kalk-, Betonwaren- und
Ziegeleiinduſtrie. Wie der Verwaltungsaus-
ſchuß feſtſtellte, handelt es ſich bei der jetzigen
Sonderreglung um einen erſten Verſuch, ſo daß
dieſe Beſtimmungen nicht als endgültige und
abſchließende Regelung anzuſehen ſind.

Er'olge der Wünſchelrute.
Landsberg. Bekanntlich iſt man hier ſeit

einiger Zeit mit den Vorarbeiten zum Bau
einer Waſſerleitung beſchäftigt. Zum Aufſuchen
unterirdiſcher Waſſerläufe bediente man ſich der
Wünſchelrute, die auch an einigen Stellen ſtark
reagierte. Die daraufhin vorgenommenen
Bohrungen ergaben an einer Stelle am
Doberſtauer Weg in einer Tiefe von
13 Metern einen Waſſerſtand von acht Metern.
Der Brunnen iſt bereits geteuft worden. Wenn
das Waſſer einer chemiſchen Unterſuchung
ſtandhält, ſollen an dieſer Stelle weitere
Brunnen angelegt werden. Die Vermeſſungs-
arbeiten für die Rohrleitung ſind beendigt.

Lehrwerkſtätte der Kalfinduſtrie.
Dorndorf. Um zu erreichen, daß die in der

Kalkinduſtrie beſchäftigten Lehrlinge, die be-
rufsſchulpflichtig ſind, eine möglichſt vielſeitige
Ausbildung erfahren, will die hieſige Kali-
induſtrie am 1. April eine beſondere Lehrwerk-
ſtätte einrichten und zwar in den Räumen des
Kalibergwerks „Großherzog von Sachſen“. Die
Leitung erhielt der Jngenieur Hubig in
Dorndorf. Die Genehmigung zur Einrichtung
der Lehrwerkſtätte iſt bereits erteilt worden.

Familienfreuden im Bärenzwinger.
Bernburg. Freitag früh konnte unſer
Laziwärter feſtſtellen, daß es im Zwinger des
Laziweibchens krabbele und piepſe. Damit iſt
zur Tatſache geworden, was von den Ein-
geweihten bereits ſeit mehreren Wochen er-
wartet wurde. Unſere Lazis haben mit dem
18. Januar wieder Nachwuchs bekommen. Wie
viel ſteht vorläufig noch nicht feſt, da das
Muttertier den Wärter nicht herankommen
läßt. Es ſcheint alſo, daß das Weibchen dies-
mal von mütterlicheren Gefühlen beſeelt iſt,
als im vorigen Jahre, wo es die Tiere, die
damals 4 Tage ſpäter ankamen ſehr lieblos
behandelte, mit den Tatzen bearbeitete und an
die Wände warf.

Das Weibchen war ſeit vier Wochen von
dem Männchen getrennt, was dem Herrn aber
abſolut nicht behagte, ſo daß er alles, was nicht
niet- und nagel- oder zementfeſt war, ruinierte.

Möbel
FABRIK
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Südafrikaniſche Studenten zu Gaſt.
Deſſau. Donnerstag und Freitag weilten 25

ſüdafrikaniſche Studenten in Deſſau mit ihren
Profeſſoren, um die Stätten des Vauhauſes und
der Junkerswerke kennen zu lernen. Am Donners
tagabend, nach der Gemeinderatsſitzung, hatte ſich
der geſamte nach dem Bauhauſe be
geben, um die Studenten als Gäſte der Stadt
u begrüßen. Bürgermeiſter Heſſe kleidete ſein

illkommen in freundliche Worte und betonte
daß die Stadt Deſſau das ger als Symbo
kulturellen a und die Junkerswerke als
Symbol wirtſchaftlicher Arbeit beſitze und mit
ihnen neuen Zielen zuſtrebe. Die Rede des
Bürgermeiſters wurde von einem Dolmetſch ins
Engliſche überſetzt. Dann nahm Profeſſor Snape
das Wort um ſeine Freude und ſeinen Dank für
die gaſtliche Aufnahme zum Ausdruck zu bringen.
Er wünſchte der Stadt weiteren Fortſchritt. Der
Bauhausleiter, Profeſſor Hannes Meyer, legte
die Ziele ſeines Jnſtitutes dar. Darauf erfolgte
ein Rundgang durch die Werkſtätten und im
weiteren ein gemütliches Beiſammenſein Auch
Profeſſor Dr. Junkers war als Gaſt zugegen.
Die Junkerswerke wurden anderntags befſichtigt.

Durch Vergalerbrand ein großer
Scheunenbrand.

Schönebeck. Jn der Scheune des Gaſtwirts
Ehrlich vom Gaſthof „Zur goldenen Blume“ in
Elbenau entſtand am Freitag ein Schadenfeuer,
das die Scheune und einen Seitenflügel ein
äſcherte. Als Entſtehungsurſache wird angenom-
men, daß der in der Scheune untergeſtellte Auto-
bus der Autobuslinie Schönebeck--Gommern
durch Fehlzündung einen Vergaſerbrand hatte
und Heu entzündete. Es verbrannten ſämtliche
Vorräte an Futtermitteln und Heu, ferner land-
wirtſchaftliche Geräte, ein Motor und das Feder-
vieh Die Pferde, Schweine und Kühe konnten
gerettet werden.
nau und Grünewalde ſowie Kahlenberge hatten
mit großen Schwierigkeiten wegen der Eisbildung
des Waſſers zu kämpfen. Es gelang aber, das
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken und ein
Uebergreifen auf einen angebauten Seitenflügel
zu verhindern. Der Schaden wird für die ver-
brannte Scheune auf etwa 20—25 000 Mark ge-
ſchätzt. für den verbrannten Autobus auf etwa
20 000 Mark.

Die Zwfebelpreiſe ſteigen

Calbe e Jm Januar haben diewiebelpreiſe ſchnell angezogen, das in den
etzten Monaten ſehr flaue Geſchäft hat ſich merk-

lich belebt. Es werden ſchon elf Mark für den
Zentner geboten. Trotzdem halten die Produ-
zenten ihre Beſtände zurück, da man mit einem
weiteren Anziehen der Preiſe rechnet und der
Ausfall durch Lagerung ſehr gering iſt.

Das Elbefs paſſterbar.
Stendal. Jn der Nacht zum Freitag ift in der

Altmark das Eis auf der Elbe zum Stehen ge
kommen. Jn verhältniemäßig kurzer Zeit habenſich die mächtigen Schollen lgetent Jn Arne-
burg war der Strom vor Mitternacht zugefroren.
Der Uebergang für Fußgänger wurde am
Donnerstag eröffnet. Gegen 2 Uhr früh hatte
der Eisſtand Tangermunde erreicht. Am Freitag
konnte das Eis, das ſich auch dort noch aufgetürmt
hat, als Brücke benutzt werden.

Wehren von Schönebeck, Elbe-.

Aummer 16

Aus ſieben wurden acht.
Die Dtvpeli im Mannskoſtüm mit

ickelgamaſchen.
Wallhauſen. Auf dem Rathausbüro mel-

deten ſich ſieben Wanderburſchen als obdachlos
und wurden im Gemeindegefängnis unterge-
bracht. Als ſie am andern Morgen entlaſſen
werden ſollten, waren es auf einmal acht ge
worden. Nun wollte es das Schickſal, daß
unſer Oberlandjäger Gutmann dazukam. Er
forderte die Burſchen auf ihre Legitimations-
papiere vorzulegen; ſieben griffen auch ſofort
in die Taſchen, der achte aber, der Ueberzählige,
der ſich ſchon durch das Gegenteil von Beſchei-
denheit ausgezeichnet batte, riß plötzlich aus
nach dem rückwärtigen Ausgange zu. Der
Beamte faßte den Flüchtling nach wenigen
Sprüngen mit nervige, Fauſt. Da er keiner-
lei Legitimationspapiere vorzuweiſen hatte,
wurde er ins Ratsbüro geführt, und hier ent
puppte ſich der im Sportanzug mit Wickel-
gamaſchen, eine gewaltige Mütze auf dem
Kopfe, einherwandelnde Jüngling zum allge
meinen Staunen als zarte Jungfrau im Alter
von etwa 1000 Wochen; übrigens war es für
den Oberlandjäger ein freudiges Wiederſehen,
denn er har dieſelbe Dame ſchon vorigen
Sommer einmal in ähnlicher Koſtümierung
und in Begleitung eines anderen Tippel-
bruders ſiſtiert. Eine gemeinſchaftliche Reiſe
ſchloß ſich dieſem Wiederſehen an, nämlich nach
Sangerhauſen zum Amtsgericht, wo man der
Abenteurerluſt der Landſtreicherin einen
Dämpfer aufſetzen wird. Sie war früher
Dienſtmädchen und iſt aus Groß-Heringen
a. d. Saale gebürtig.

Unkfall öurch einen Stechkonkfakt.
Kroſtitz-Hohenleina. Durch einen fehlerhaften

Stechkontakt erlitt ein dreijhriges Kind einen
ſchweren Unfall. Es Fift nach dem Stechkontakt,
um den Draht der Tiſchlampe herauszuziehen.
inde erlitt es ſchwere Brandwunden an beiden

änden.

Das 140. Tau'endö.
Erfurt. Die Einwohnerzahl betrug am

1. Januar 140 120. Damit hat Erfurt das 140.
Tauſend erreicht.

Beim Skilaufen tödlich verunglückt.
Zella-Mehlis. Beim Hinabfahren eines Ab-

hanges kam eine Frau aus Berlin, die mit ihrem
Gatten zum Winterſport hier weilte, zu Fall und
verletzte ſich derart mit dem Schneeſchuhſtock am
Leib, daß ſie wenige Stunden darauf ſtarb. Ein
ganz ähnlicher Unfall wurde erſt vor einigen

agen mitgeteilt; ein junger Mann hatte ſich mit
dem Skiſtock ſchwer am Oberſchenkel verletzt.

Bewußtlos im brennenöen Skall.
Hecklingen. Der Landwirt Wulf wurde beim

Viehfüttern von einem Unwohlſein befallen,
ſo daß er bewußtlos zu Boden ſtürzte. Die
in Trümmer gehende Laterne, die er in der
Hand hielt, ſetzte den Stall in Brand, ſo daß er
bald in hellen Flammen ſtand. Die herbei-
eilende Gattin konnte ihren Mann mit großer
Anſtrengung in Sicherheit bringen, während
das Vieh von der Feuerwehr gerettet wurde.

Ständige Ausstellung gediegener

Wohnungr Einrichtungen

Sntgegenkommen de Zahlungs bedingungen

DBolly Pepperrorn
und ihre vier Freier.

Ein tragikomiſcher Roman aus der Neuyorker
Geſellſchaft.

Von Erich Frieſen.
1 Fortſetzung.) (Nachdruc erboren.)
Die brave Lehrerswitwe lieſt. Und iſt be-

ruhigt. Der Mann ſcheint es wirklich ernſt
zu meinen. Kein Luftikus, wie all die andern.

Sie geſtattet dem Freier, ſeine Aufwartung
zu machen. Zwar iſt er weder jung noch ſchön.
Dafür aber dick und aſthmatiſch. Aber er hat
ein gutes, vertrauenerweckendes Geſicht. Und
ein anſehnliches Vermögen. Was bei Mrs.
Peppercorn erheblich in die Wagſchale fällt.

Trotzdem die kleine Dolly beißt nicht
gleich an. „No, Sir! Sie ſind mir zu alt!“
erklärt ſie kurz und bündig. Und wendet ihm
den Rücken.

„Aber Liebling!“ bittet die Mutter. „Ein
reeller Ehemann! Jn geſicherten Verhältniſſen
dein Leben lang! Jmmer ſeidene Kleider und
Florſtrümpfe! Und feines Eſſen! Und ein
Heer von Dienſtboten!“

Für all dies iſt Dolly nicht unempfindlich,
und als Mrs. Peppercorn mit ihrem Haupt-
trumpf kommt, horcht ſie auf.

„Und der ſchöne Name, Kind! Millefiore!“
Blitzſchnell fährt Dollys blonder Kopf

herum. Unwillkürlich ſchnuppert ihr zierliches
Näschen in der Luft herum, als rieche ſie ſchon
den verführeriſchen Duft dieſes Namens.

Millefiore! Nicht mehr Peppercorn! Der
Name war ſtets ihr größter Kummer.

Vielleicht hat die Mutter recht. Wenn auch
der Beſitzer dieſes ſchönen Namens nicht ganz
nach ihrem Geſchmack iſt was tut's? Jhr
Herz iſt frei. An Liebe glaubt ſie ſowieſo nicht.

Liebe? Bah! Blödſinn! Ein modernes Mä-
del! Und gar ein Yankeegirl und Liebe! Die
fragt nur nach dem „reglen“ Hintergrund. Und
ſie gibt dem bejahrten Freier ihr Jawort.

Daß nicht allein ihre reizende kleine Perſon
es dem Gentleman mit dem wohlriechenden
Namen angetan hat, ſondern viel mehr noch
etwas ganz anderes davon ahnt ſie nichts.
Der neubackene Bräutigam kommt jedoch bald
damit heraus.

Er iſt Erfinder eines Verſchönerungs-
cremes, der nicht ſo recht nach Wunſch ziehen
will. Ein großer Teil ſeines Vermögens, das
er, ein geborener Argentinier, ſich auf ſeiner
dortigen Farm erworben hat, iſt ſchon drauf-
gegangen für ausgedehnte Reklame. Ohne Er-
folg. Als er in der Zeitung von der neuen
Sommerkönigin las, überall ihr Bild ſah und
ihre ſteigende Popularität verfolgte, begann
ſein ſtets reger Geſchäftsſinn zu rumoren.

„Well! Dieſe Dolly Peppercorn mußt du
dir kaufen, alter Schlaufuchs!“ überlegte er.
„Jhr Kopf muß auf allen deinen Cremebüchſen
prangen mit der lockenden Reklame: „Die
Sommerkönigin benutzt Millefiore-Geſichts-
ereme! Und wie kaufſſt du ſie dir am
billigſten? Jndem du ſie heirateſt!“

Er ſpazierte hin und hielt um ihre Hand
an. Und alles ging nach Wunſch. All right!
Freilich iſt Dolly zuerſt nicht gerade erbaut,
als ihr Verlobter ihr ſeinen Plan auseinander-
ſetzt. Jhr Stolz bäumt ſich dagegen auf, als
Reklameobjekt zu dienen. Aber Miſter Mille-
fiore weiß ihr die Sache mit ſüd amerikaniſcher
Zungengeläufigkeit und nordamerikaniſchem
Geſchäftsſinn derart klar zu machen, daß ſie bald
wankend wird. Ja, die Sache fängt ſogar an,
ihr Spaß zu machen.

Was iſt denn auch dabei? Wieviel Köpfe
großer Künſtler und vornehmer Damen der

Neuyorker Geſellſchaft zieren Büchſen, Doſen,
Flaſchen, Schachteln mit Modeartikeln! Iſt es
nicht im Grunde genommen eine Ehre, ſo popu-
lär zu ſein? Wie manche würde mit allen zehn
Fingern nach dieſer Ehre greifen! Und ſie?
Sie beſinnt ſich noch? Sie, eine der wenigen
Auserwählten? Soll mal gleich eine nach-
machen! Sommerkönigin! Und Reklamekopf
auf Millefiore-Doſen. Dazu muß man hübſch
ſein! Sehr hübſch! Ganz außergewöhnlich
hübſch! So wie ſie die Dolly Peppercorn!

Sie gibt ihre Einwilligung und mit echt
amerikaniſcher Fixigkeit lacht ſchon nach
unglaublich kurzer Zeit der liebreizende Kopf
der populären Sommerkönigin mit ſeinem
Grübchenlächeln von allen Millefiore-Geſichts-
ceremedoſen aus den Schaufenſtern der Par-
fümerie- und Drogengeſchäfte.

Und die eleganten Amerikanerinnen gucken
und gucken. Und kaufen und kaufen. Der
„Millefiore-Creme“ floriert.

Das hindert jedoch nicht, daß der kleinen
Dolly nicht ſo recht behaglich zu Mute iſt. Wenn
ſie auch in kindiſchem Uebermut über die Liebe
ſpottet der Bräutigam iſt doch zu wenig nach
ihrem Geſchmack. Und Miſter Millefiore ſelbſt,
dem als echtem Geſchäftsmann jedes Hin und
Her ein Greuel iſt „Zeit iſt Geld!“ bleibt
ſein Wahlſpruch in jeder Sache hat ſchon
eigenmächtig den Hochzeitstag feſtgeſetzt. Nur
Standesamt. Dann raſch ein Diner zu Dreien
im Splendid-Hotel. Und dann gleich fort auf
die Hochzeitsreiſe nach den Niagarafällen. Zeit
iſt Geld!

Mit Mühe erbettelt Dolly, die von ihren
Eltern religiös erzogen iſt, die kirchliche Ein-
ſegnung. Mit der „ſtillen“ Hochzeit iſt ſie ein-
verſtanden. Denn im Grunde genommen ſchämt
ſie ſich ein wenig. Sie weiß, daß ſie ſich ver-
kauft hat, und ihr bangt vor der Zukunit

Da tritt wie aus der Piſtole geſchoſſen
im Leben Dolly Peppercorns wieder ein unvor
hergeſehenes Ereignis ein: Als das Paar
vom Standesamt nach Hauſe fährt in der
eleganten blauen Luxus-Limouſine, die Miſter
Millefiore ſeiner Braut als Hochzeitsgeſcheuk
verehrt hat verunglückt das Auto durch die
Unvorſichtigkeit eines Motorradfahrers. Dolly
und ihre Mutter bleiben wie durch ein Wunder
unverletzt. Miſter Millefiore aber iſt tot. So-
fort tot. Ehe Dolly noch recht weiß, was eigent
lich geſchehen iſt.

Als es ihr endlich klar zum Bewußtſein
kommt, hat ſie eine ganz ſeltſame Empfindung.
Sie weiß nicht recht, ſoll ſie traurig ſein oder
froh. Sie iſt wenn auch die kirchliche Ein
ſegnung der Ehe noch nicht ſtattgefunden hat
geſetzlich die Ehefrau des Toten, mit allen
Rechten. Alſo auch Erbin ſeines Vermögens
nebſt aller ſpäteren Einkünfte. Heißt nicht
mehr Peppercorn, ſondern Millefiore.

Nur der Mann dazu fehlt. Was Dolly im
tiefſten Jnnern wie befreit aufatmen latzt. Doch
darüber ſagt ſie nichts. Nicht einmal zur
Mutter, die eine ausgeſprochene Vorliebe für
den freigebigen Schwiegerſohn gefaßt hat und
ſich in Wehklagen nicht genug tun kann.

Und zu Dollys Ehre muß geſagt werden:
auch ſie betrauert den Mann, der ſie aus der
Miſere herausgeriſſen hat. Denn ſie iſt kein
gefühlloſer Menſch o nein. Sie trägt die
längſten ſchwarzen Kreppſchleier und die ſchwär-
zeſten Trauergewänder, Und ſchließt ſich ganz
von der Welt ab.

Bis ihrer jungfrohen Natur dies zurück-
gezogene Leben langweilig zu werden beginnt
und ſie ſich deshalb mit der Mutter auf Reiſen
begibt. Hinüber übers große Waſſer. Nach
Europa. Nach Paris, Berlin und Rom. Dann

noch ein bißchen übers Mittelmeer, Hinunter
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erfolgen.

7,30 Uhr, im Gaſthof Weiſer, gemeinſam

Bepflanzung der Halden.
i Die von der Halde bei Grube Vollert

auf die Straße gerutſchten etwa 2000 Kubik
meter Erdreich ſind größtenteils in die Kies-
grube von Herrn Guſtav Haaſe gefüllt. Künf-
tig ſollen ſolche Fälle vermieden werden da
durch, daß Bäume (hier in dieſem Falle etwa
20 000 Erlen) angepflanzt werden.

45 Millionen jür den Bahnhofsneubau.
Braunſchweig. Jn einer Verſammlung des

nene in der überEiſenbahnbaufragen geſprochen wurde, teilte ein
Vertreter der Reichsbahn mit, daß der Umbau
der Ba m r in Braunſchweig ins-geſamt 45 Millionen Mart koſten werde. Der
Umbau könne im Hinblick auf die ſchwierige
Finanzlage der Reichsbahn nur nach und nach

Wann der Perſonenbahnhof gebaut
werde, laſſe ſich nicht vorausſagen.

Fuſammenſtoß zwiſchen Zug
unòö Lokomotive.

Leipzig. Die Preſſeſtelle der Reichsbahn-
direktion Halle teilt mit: Am 18. Januar, nach-
mittags, ſtieß der einfahrende Perſonenzug 744,
von Eilenburg kommend, mit einer im Ein-
fahrtgleis des Hauptbahnhofes Leipzig ſtehen-
den Rangierlokomotive zuſammen. Der Loko-
motivführer des Zuges konnte rechtzeitig
Gegendampf geben, ſo daß der Anprall nur
leicht war. Der Zug ſetzte nach zehn Minuten
die Einfahrt in den Bahnhof fort. Der Führer
der Rangierlokomotive, Richard Drommer,
eglitt Quetſchungen an Kinn unö
Hals. Drei Retſende wurden
leicht verletzt.

Als Unfallurſache wird mangelhafte Ueber-
wachung der Fahrſtraßenſicherung ſeitens des
Fahrdienſtleiters angenommen.

Wettin. (Beim Schießen nach Sper-
kam ein junger Mann dem Abzugs-

bügel ſeines Teſchiags zu nahe. Der Schuß ging
os, und die ganze Ladung traf ihn ins Geſicht.
eben andern ſchweren Verletzungen verlor er
ein Auge.

Könnern. Gemeindekirchenrat gegen
Magiſtrat.) Die unter dieſer Spitzmarke ge
gebene Meldung entſpricht nicht den Tatſachen.
Die Angelegenheit iſt noch völlig in der Schwebe.

Buttſtädt (Schwoacher Handel) Auf dem
Januar- Markt waren 200 Pferde angetrieben.
Ungefähr 100 Läufer- und Saugſchweine waren

Der Markt hatte unter der Ungunſt
des kalten Wetiers zu leiden Für Pferde wurden
je nach Güte 600 bie 1100 Reichsmark gezahlt.
Ferkel koſteten das Paar 30 bis 45 Reichsmark,
Läufer 80 bis 100 RM.

Dammendorf. (Katechismus Ge-
denkfeier.) Die beiden Orte Dammendorf
und Schwerz begehen am 20. Januar, abends

im
Nahmen eines ſchlichten Familienabends eine

Das gülden Kleinod“
Katechismus-Gedenkfeier, in deren Mittel-
gunkt das Katechismusſpiel der Konfirmanden

oder „Luthers Käthe
als Magiſter“ ſteht. Neben dem Ortspfarrer
hält Kantor Helmsdorf eine Anſprache. Kantor
Turich (Schwerz) zeigt Lichtbilder von evan-
geliſchen Erziehungsſtätten. Am Morgen
des Erziehungsſonntages findet auf Beſchluß
des Gemeindekirchenrates ein Gedächtnis
gottesdienſt für den verſtorbenen Patron
von Dammendorf, Herrn Dr. Humbert, ſtatt.

Deſſau. Profeſſor Dr. Junkers)vollendet am 3. Februar ſein 70. Lebensjahr.
Auf Wunſch des Jubilars ſoll von beſonderen

Geſtern e eröffnete der Vizepräſident
der Landwirtſchaftskammer, Herr ippe-

lotha, den diesjährigen Vortragszyklus der
ammer im UfaTheater „Alte Promenade“.

Sehr viele Landwirte en ſich dazu einge-
funden. Das Theater faßte kaum die Menge
der Hörer.
her ichſt ſprach Prof. Dr. Rie s-Bornim

er

„Die Grenzen der Mechaniſierung
des lanöwirtſchaftlichen Betriebes'.
Er führte etwa folgendes aus: Immer neue

Maſchinen werden heute produziert. Die Tech-
nik errichtet dem Erfinder keine Grenzen, wohl
aber muß der Landwirt prüfen, ob die An-
wendung neuer Maſchinen r in wirtſchaft
licher Beziehung verantworten läßt oder ob
ſie einen wirtſchaftlichen Ruin nach ſich ziehen
kann. Die Grenze iſt ſehr ſchwer zu ziehen.
Kann doch heute eine teure Maſchine bei prak-
tiſchen Fortſchritten trotz hoher Zinſen noch
rationell arbeiten. Bei der Anſchaffung von
Maſchinen darf nicht allein die eventuell dadurch
erreichte Lohnerſparnis in Betracht gezogen
werden. Wohnungsneubauten, die dadurch ein
geſpart werden können, vermögen einen großen
Einfluß auf derartige wirtſchaftliche Ueber-
legungen auszuüben. Jm allgemeinen iſt die
Rentabilität der Maſchine abhängig z. B. vom
Milchpreis. Es iſt von Wichtigkett, wieviel Kilo
gramm Betriebsſtoff der Ländwirt für einen
Liter verkaufte Milch erhält. Weiter treibt die
Ueberlegung zur Anſchaffung, daß ſchnelle, nur
durch die Maſchine erreichte Ernte vor Verluſten
ſchützen kann.

Gewiß ſind die Verhältniſſe ſchwieriger als
früher, die Maſchinen ſind aber auch beſſer ge-
worden, ſie arbeiten zuverläſſiger. Der Land-
wirt kann ſeine Maſchinen heute weſentlich
beſſer ausnutzen, weil die Erſatzteilbeſchaffung
innerhalb 24 Stunden faſt überall möglich iſt.
Das Gerät braucht alſo nicht lange zu ruhen.
Die Rohölmaſchinen arbeiten ja ſchon abge
ſehen von der Leiſtung

billiger als das Pferd,
wenn ſie halten, was die Firmen verſprechen.
Spezialanhänge werden dieſe Tatſache noch ver
ſtärken. Es ſind Geräte in Konſtruktion, die
wie der Kleedreſcher ſechs Arbeitsgänge zu-
ſammenfaſſen. Immerhin iſt aber die von
mancher Seite propagierte Fließarbeit eins
Arbeitsgang vom Rübenfeld in die Zuckerfabrik
z. B. noch Zukunftsmuſik.

Selbſt Hofarbeiten werden mechaniſiert
werden können, ſind ſie doch gerade ein großer
Prozentſatz aller Unkoſten.

Eins iſt in allen Punkten aber entſcheidend:
die Fähigkeit des Leiters, die Maſchinen richtig
anszunutzen, denn ſie ſind kein Erſatz, ſie ſind
etwas vollkommen Neues.

Es folgte dann ein Vortrag des Ritterguts-
beſitzers Schlange-Schöningen

über den modernen Landwirtſchaftg-
betrieb

Der Redner betonte die Unmöglichkeit für
viele Landwirte, jetzt noch den vielleicht ver-
alteten Betrieb zu moderniſieren, umzuſtellen,
da die Verhältniſſe in der Landwirtſchaft ſo troſt-
los geworden ſind. Man hat geglaubt, die
Dawesbelaſtung Deutſchlands durch erhöhten
Export decken zu können und den Binnenmarkt
in keiner Weiſe zu ſchützen geſucht, im Gegen-

Feierlichkeiten und Ehrungen ſeiner Perſon
abgeſehen werden.

Reinsdorf b. Vitzenburg. (Das Dräſeſche
Gal t) zu Reinsdorf b. Vitzenburg iſt an Herrn
Lautenſchläger jun. aus Nemsdorf verkauft
worden.

IIIVCDA

Herrmannsacker. (Muffelwild) kommt
jetzt in ſtärkeren Rudeln infolge hohen Schnees
bis an die Gehöfte an der Sägemühle Bis zu
20 Stück ſind hier und in den Forſten nach Neu-
ſtadt zu geſehen worden.

Oberheldrungen Kein Gebot.) Kürzlich
hatte Kieswerkbeſitzer J. Gorges-Heldrungeneine Verſteigerung ſeines Schachtgeländes (früher

Lanoöwirtſchaftliche Woche in Halle.
ſatz zu allen anderen Ländern, die ſich mehr und
mehr auf den eigenen Binnenmarkt einſtellten.

Der Erfolg iſt der, daß wir heute leider
4 Milliarden Mark land wirtſchaftlichen Jm
port haben. Nur Selbſthilfe kann den Land
wirt vor der erdrückenden Schuldenlaſt und
den andauernden Preiserhöhungen not-
wendiger Materialien retten.
Es erhebt ſich die Frage: Neu- oder Um-

organiſation des Betriebes. Zunächſt ſoll man
einmal den Grundſatz ablegen: Produktions-
ſteigerung um jeden Preis. Letzten Endes
bringt dies Prinzip nur Steigerung der Ver-
luſte, ſchafft innere Konkurrenz. Es heißt da-
er: Produktionsverbilligung auf ex- oder
ntenſiver Baſis.

Beide Betriebsmethoden fußen auf der Not-
wendigkeit, zu ſparen. Jedes Konto gehört
durchkalkuliert; keine Ausgabe ohne Deckung;
Sicherheits wirtſchaft auf breiter
Grundlage!

Die Landwirtſchaft macht in der Rationali-
ſierung vor ihrer Arbeiterſchaft halt. Trotzdem
heißt die Forderung: Lieber wenige gut be-
zahlte Leute, die etwas t r als minder-
wertige Kräfte: alſo deutſche Arbeiter,
und mit ihnen rentabel wirtſchaf-
ten. Sie durch Maſchinen zu erſetzen- zwingt
zu vorſichtiger Erwägung. Mechaniſterung er
ſcheint nicht immer angebracht. Die Landwirt-
ſchaft muß aber hier feſtſtellen, daß deutſche
Maſchinen nicht die billigſten ſind; das zwingt
zum Ankauf fremder Apparate. Der rentabel
arbeitende Landwirt erörtert weiter die Frage
der Beſpannung, er verſucht die Bildung eines
hochqualifizierten Zuchtviehbeſtandes, legt Wert
auf eigene Futterproduktion, auf Düngung mit
dem Dünger ſeiner Ställe. Er muß ſich hüten
vor allzu reichen Stickſtoffgaben und vor An
ſchaffung eines Wirtſchaftszweiges bei Markt-
depreſſionen: nur dann kann er alle Konjunktur-
möglichkeiten ausnutzen.

Der wirtſchaftlich vernünftig denkende Land-
wirt wird dies alles in Betracht ziehen müſſen.

Es ſprach ſchließlich noch Oekonomierat
Schlote-Charlottenhof über

„Marktgeſtaltung und Viehwirtſchaft'.
Die Jnduſtrie iſt heute ein gewaltiger Truſt,

ein ſtreng zuſammengefaßtes Ganzes; alle
Zweige ſind organiſiert. Erſt jetzt beginnt die
Landwirtſchaft, ſich in derſelben Richtung zu be-
wegen. Die Viehverwertungsverbände ſind der
Anfang dazu. Sie ermöglichen ein Einklemmen
der Preiſe in eine gewiſſe Spange, ſie ſind daher
Vorausſetzung für einen gleichmäßigen Gang
jeder Viehwirtſchaft. Der polniſche Handels-
vertrag, der uns 260 000 Schweine beſchert, wird
die Landwirtſchaft zwingen, durch ihre Vieh-
verwertungsgeſellſchaften ſich mit den polniſchen
Ausfuhrſyndikaten über die Preiſe zu einigen.

Es iſt der „Viehverwertung Sachſen“ ge
lungen, heute ſchon 30 Prozent des Auftriebes
auf dem Magdeburger Viehmarkt in der Hand
zu haben und damit den Preis beſtimmend zu
beeinfluſſen.

Auch auf anderen Produktionsgebieten kann die
Landwirtſchaft ähnliche Erfolge verbuchen, wenn
ſie ſich zuſammenſchließt.

Der Vizepräſident der Kammer dankte den
drei Rednern für ihre aufklärenden, neue Wege
weiſenden Vorträge, die von den Hörern jedes-
mal mit Beifall aufgenommen wurden. Heute
folgt der zweite Teil des Zyklus, der wiederum
drei Vorträge bringt.

Gewerkſchaft „Anna und Walter“) im hieſigen
Gemeindegaſthaus anberaumt. Es hatten ſich
ſehr viele Intereſſenten eingefunden: trotzdemwurde kein Gebot abgegeben, infolgedeſſen iſt der
Verkaufstermin bis auf weiteres verſchoben
worden.

Hohenmölſen. (Jubilare.) Vor kurzem
konnten zwei Arbeiter des zur Werſchen-

Weißenfelſer BraunkohlenA.-G. gehörend en
Tagebaues Wählitz, und zwar der Schmied
Albin Köhler, wöhnhaft auf Grube Werſchen,
und der Zimmermann Adolf Merker aus
Zetzſch für 25jährige Dienſtzeit ausgezeichnet
werden. Seit dem 17. März 1903 bzw. dem
31. März 1903 ſind die Genannten ununter-
brochen dort beſchäftigt. Herr Betriebsdirektor
Jaſchke ſprach den beiden Jubilaren im
Namen des Vorſtandes den Dank und die An
erkennung der Geſellſchaft aus und überreichte
ihnen gleichzeitig je eine Urkunde, eine ilberne
Uhr und die Denkmünze des Deutſchen Braun-
kohlenJnduſtrie--Vereins mit Beſitzeugnis.

Bad Frankenhauſen. (Waſſermangel.)
Die Leute müſſen wegen Waſſermangels ihr
Waſſer aus dem Upborn holen. Der Stadtvor
ſtand erklärt, daß der Waſſermangel durch die
in der neuen Leitung auftretenden Luftſäulen,
die ein Zulaufen des Uderslebener Waſſers in
das Ortsnetz verhindern, veranlaßt wird. Bis
der Hochbehälter fertig iſt, müſſen Waſſerſper-
ſtunden beibehalten werden.

Unſeberg. (Die geſchloſſene zWärme-t auf dem Sfe n.) Die Eheſ u eines
Jnvaliden ſtellte eine zinnerne Wärme iſch2 in
den eiſernen Kochofen, ohne den Verſä, uß zu
öfſnen. Die Flaſche explodierte und der Ofenſtürzte um. Lürſullung und Wanduhr wu. en
durch umherfliegende Eiſenſtücke ſtark beſchäd t.

Nachbarſtade Halle.
Walhalla-Theater in Halle.

Der neue Spielpian ſetzt ſich aus einem thea-
traliſchen und einem eigentlichen Varieteeteil zu-
ſammen. Geeignet, mit aparteſter Kunſt die
aparteſten Wünſche verwöhnten Geſchmacks zu be
friedigen. Mit der dreiaktigen Schwankoperette
„Die ungeküßte Eva“ wird der Abend aufs wirk
ſamſte eingeleitet. Heer eint ſich hervorragendes

arſtelleriſches Vermögen mit anſprechender Ge
ſangskunſt im Rahmen gefälliger Muſik. Kapell-
Peiſter Fritz Zſchieſing war dem muſikaliſchen
Teil ein trefflicher Mittler durch ſein mit ihm
durch dick und dünn gehendes Orcheſter. Das gut
beſetzte Haus befand in her Stimmung
und ſpendete der Aufführung begeiſterten Beifall.

Dieſer Beifall verſtärkte 3 womöglich noch
egenüber den Varieteekünſtlern, alles erleſene
räfte von beſonderer Eigenart. Die römiſchenKraſtſpiele der beiden Atianos ſind ebenſo ſehens-

wert, wie die Darbietungen des Kunſtpfeifers
Fred. Kornau hörenswert. „Spitzenleiſtungen“ in
des Wortes buchſtäblicher wie übertragener Be
deutung ſtellt die glanzvolle Ballett-Revue Jm
Rauſch von Licht und Farbe“ von Egon Molkows
dar, während Ry and Chelt mit ihren komiſchen,
gymnaſtiſchen Leiſtungen ebenſo zur Bewunde-
rung wie zur Heiterkeit hinreißen. Der Menſchen
affe Tecko J feſſelt durch ſeine Kunſt, mit der er
die menſchliche Ziviliſation ſich einverleibt hat
und ſie in ſeinem heiteren Tun ſich auswirken
läßt. Der e der fünf Geltners bietet
ebenfalls Erſtaunliches in allen akrobatiſchen
Künſten. So darf denn der Beſuch des Walhalla-
Theaters allentbalben angelegentlich empfohlen
werden.

Wochenpfelplan des Stadttheaters.
Heute, Sponnabend: „Friederike“. Sonntag,

1523 Uhr: Y Z“; 19 Uhr: in neuer Ein-
ſtudierung „Undine“, romantiſche Oper von
Lortzing. Montag: drei Einakter von Krenek.
Dienstag: anläßlich des 200. Geburtstages von
G. E. Leſſing: „Nathan der Weiſe“. Mittwoch:
„Sly“, Oper von Wolf-Ferrari. Donnerstag:
„Friedberike“. Freitag: „Undine“. Sonnabend,
den 26. Januar: „Nathan der Weiſe“. Sonntag,
den 27. Jan., 15 Uhr: „Leinen aus Jrland“;
197 Uhr: „Mignon“.

Im Thaliatheater wird am Sonntag das
Luſtſpiel „Arm wie eine Kirchenmaus“ wieder
holt.

Kleinmöbel nur bei Möbel Arkmann, jetzt Doenſtraße 7 RMIl

nach Kairo und Tunis. Wobei ſie hier und da,
ſo ganz wie zufällig, durchſickern läßt, daß ſie
Miß America“, die preisgekrönte Schönheit,

iſt, im übrigen aber peinlichſt das Dekorum
wahrt. Was freilich nicht verhindert, daß
Dutzende von Männern darunter ein fran
ſiſcher Marquis, ein „Mylord auf Reiſen“

und ein paar römiſche Grandi ſich in die
auernde golöblonde junge amerikaniſche

itwe verlieben.
Doch was bedeutet das im Grunde ge-

mmen? Dergleichen paſſiert weit weniger
önen Frauen, als der preisgekrönten ameri-
iſchen Sommertsniglu,

II.

Ganz ſchlicht und „incognito“ kehren die
Damen Peppercorn nach etwa einem Jahr
wieder nach Neuyork zurück. Sie wollen ſich
erſt mal umſchauen, ehe ſie ſich, auf der ſoliden
»rundlage eines nennenswerten Dollarein-
ommens denn der „Millefiore-Creme“ hat

ſich eingeführt in der Rieſenſtadt ein neues
Leben aufbauen. Sie ſteigen vorerſt in einem
mittleren Hotel am Waſhington-Square ab, wo
niemand mehr an die vorjährige „Sommer-
königin“ denkt.

Freilich hatten die Zeitungen damals
paltenlange Artikel gebracht über die ſelt-
ſamen Ereigniſſe im Leben der ſo urplötzlich
zuf den Thron erhobenen „Sommerkönigin“
und über das prunkvolle Begräbnis des Ehe-
mannes, den ſchon auf der Fahrt vom Standes-
amt der Tod ereilte.

Dann hatten andere Senſationen jene Er-
igniſſe abgelöſt. Man lebt raſch in der Welt.
Am raſcheſten aber in Neuyork.

Jetzt kümmert ſich niemand mehr um die
vorjährige Sommerkönigin. Eine andere
preisgekrönte Schönheit ſitzt auf dem Thron
der allgemeinen geſellſchaftlichen Gunſt.
kleine Dolly Peppereorn iſt vergeſſen.

DieDie
Wenn

nicht ab und zu noch mal ſo rein zufällig
ein Auge auf den lieblichen Mädchenkopf fällt,
der die Millefiore-Cremedoſen ziert. „Ah ſo!
Die Peppercorn! Die damals Achſel-
zucken. Herabziehen der Mundwinkel. Damit
iſt die vorjährige preisgekrönte Schönheit ab-
getan.

Dies alles weiß Dolly als gewitzigtes Yan-
keegirl. Und in ihrem kleinen kapriziöſen Hirn
baut ſich ein regelrechter Plan auf, wie ſie trotz
dem in der Neuyorker „Geſellſchaft“ eine Rolle
ſpielen könne.

Zuerſt erkundet Dolly von dem ſicheren Ver-
ſteck ihres Hotelzimmers aus das Kampffeld.
Studiert alle Zeitungen, d. h. die Rubrik „Ge-
ſellſchaft“, iſt bald orientiert über alles, was ſie
intereſſiert. Dann geht ſie auch gleich an die
Ausführung ihres Planes. „So, Mammy!
Zuerſt eine Villa am Centralpark mieten!“

Die gute Lehrerswitwe iſt wie erſtarrt.
„Villa? Wozu? Warum nicht wieder ein paar
möblierte Zimmer?“

„Aber Mammy! Wir müſſſen doch repräſen-
tieren! Feſte geben! Begreifſt du das nicht

Nein. Die brave Mrs. Peppercorn begreiſt
das abſolut nicht. Aber ſie hat ſich daran ge-
wöhnt, keine eigene Meinung zu haben. Be-
ſonders ſeit Dolly „populär“ geworden iſt. So
ſchweigt ſie auch heute und ſieht ihre unter-
nehmungsluſtige Tochter nur verblüfft an. Und
zum erſtenmal kommt ihr zum Bewußtſein, daß
das junge Geſchöpf da vor ihr wirklich hübſch
iſt. Nein, ſchön. Sehr ſchön ſogar. Und daß
es entſchieden beſſer in pompöſe Geſellſchafts-
räume hineinpaßt, als in eine muffige möblierte
Zweizimmerwohnung.

„Kind, Kind!“ murmelt ſie händeringend.
„Du vergißt, daß du in einem ſoliden Lehrer-
hauſe aufgewachſen biſt!“

„Oh no, Mammy! Kindheitserinnerungen
haſten ewig! Leider! Und gerade deshalb

habe ich mir vorgenommen, mein Leben zu ge-
nießen, ſo lange es irgend geht. Mein ganzes
Leben bis jetzt war langweilig. Troſtlos lang-
weilig. Und ich haſſe dieſe Langeweile. Wenn
der Mann, deſſen Namen ich trage, am Leben
geblieben wäre ich wäre ihm eine gute Frau
geworden. Trotz des Altersunterſchiedes von
über zwei Dutzend Jahren. Verlaß dich darauf!
Denn ich bin nicht ſchlecht! Auch nicht leicht-
ſinnig! Aber ſo --7 Miſter Millefiore iſt tot.
Jch habe das Trauerjahr abgewartet. Aus An
ſtand. Nicht aus einem inneren Zwang her-
aus. Denn kein vernünftiger Menſch wird
von mir verlangen, daß ich um einen Mann,
den ich kaum kannte, immerfort Tränen ver-
gießen ſoll. Jetzt habe ich genug von der Trüb-
ſeligkeit. Amüſieren will ich mich! Amüſieren!
Wie es meiner Jugend zukommt! Eine erſte
Rolle in der Neuyorker Geſellſchaft will ich
ſpielen! Saiſonkönigin will ich werden wie
ich Sommerkönigin war die Männer zu
meinen Füßen ſehen guck mich nicht ſo
entgeiſtert an, als ob ich irre rede, Mammy

„Aber aber ſtammelt Mrs. Pepper-
corn ganz benommen „du kennſt ja niemand
aus der Neuyorker Geſellſchaft! Wie willſt du
hineinkommen mitten zwiſchen die Vor-
nehmen. Du, eine geborene Peppercorn?!“

„Das wirſt du ſchon ſehen! Vor allem
ich will es! Und was ich will, führe ich auch
aus. Das weißt du doch, nicht wahr, Mammy?“

Und im Vollbewußtſein ihrer ſieghaften
Schönheit wirft ſie den Kopf in den Nacken.
Dann greift ſie nach dem franzöſiſchen Roman,
in dem ſie vorhin geſchmökert hatte, und ſtreckt
ſich wohlig auf die Chajiſelongue.

Mrs. Peppercorn ſchüttelt den Kopf. Sie
möchte noch allerhand ſagen. Widerlegen. Be-
gründen. Aber wozu? Sie erreicht mit jedem
Widerſpruch doch nur das Gegenteil. So zieht
ſie es vor zu ſchweigen, wie zumeiſt. Sie weiß

mit dem Dickkopf ihrer Tochter ebenſo wenig
anzufangen, wie ſeinerzeit mit ihrem guten Enu-
ſebius.

Dolly aber wirſt bald das Buch wieder weg.
Romane erleben will ſie! Erleben! Ein
weicher, faſt ſchwär neriſcher Zug legt ſich um
den eigenwilligen, zumeiſt ſorglos lachenden
Mund. Die Augen blicken nachdenklich ine
Weite

Eine Woche ſpäter ſteht in den Neuyorke
Zeitungen eine Notiz folgenden Jnhalts:

„Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren,
iſt unſere vorjährige Gommerkönigin, die
nach dem tragiſchen Unfell ihres Gatten auf
Reiſen ins Ausland ging, nach Neuyork zu-
rückgekehrt. Hoffen wir, i aß ihre berechtigte
Trauer neuem Lebensmut gewichen iſt, und
daß wir ſie recht bald in der Geſellſchaft werden
begrüßen können. Als preisgekrönte Schön-
heit wird ſie zweifellos ein wertvoller Zu-
wachs in unſerm ohnehin durch ſo viel aus-
erwählt ſchöne Frauen ausgezeichneten hbigh
like ſein. Wie wir hören, wird Mrs. Mille-
ſfiore auf dem großen Wohltätigkeitsfeſt in
der Carnegie-Hall zugunſten der Blinden
zum erſtenmal wieder in die Erſcheinung
treten und an einem Tiſch mit Orchideen
präſidieren.“
Ohne ein Wort zu ſagen, hält Dolly der

Mutter den „New York Herald“ mit der Notiz
hin. Mrs. Peppercorn ſetzt ſich die Brille auf
der Naſe zurecht und lieſt die Stelle, auf die
Dollys Finger deutet.

„Wie Wa--8s? Du will
„Ja, Mammy. Jch will!“
„Aber aber woher wiſſen das bloß

ſchon die Zeitungen, daß du
Mit der unſchuldigſten Miene von der Welt

zuckt Dolly die Achſeln. Aber ihre Augen tan-
zen vor Vergnügen. Und um ihre Lippen ſpielt
der Schalk. Fortſetzung folgt.)
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Hanöball D. S. B.
Die Spielausfälle bringen auch die Handballer nicht

ſo recht vom Fleck. Die 1b- Klaſſe hat beſonders darun-
ter gelitten.

Jn der Liga ſelbſt ſteht der Kampf um den zweiten
Tabellenplatz im Brennpunkt der Geſchehniſſe. Relativ
günſtig ſteht hier der HSV. 98; mit einem Minuspunkt
mehr belaſtet folgt Boruſſia. Die Boruſſen haben ihren
Proteſt aus dem verlorenen Wackerſpiel gewonnen und
dadurch nunmehr nochmals ausſichtsreiche Chancen

Morgen verzeichnet die Terminliſte folgende Lig a-
treffen: PSV. gegen Boruſſia, Wacker gegen Sport-
verein 98, VfL. 96 gegen Hall. Ruderklub. Jn der
1b Klaſſe ſteigen nur zwei Spiele und zwar Poſt geg
Blau-Weiß und Polizei, Merſeburg gegen 99, deren
beider Ausgang recht offen erſcheint.

Polizei gegen 99, Merſeburg.
Dieſes Treffen findet nachmittags auf dem Kaſernen-

hof ſtatt. Vor 14 Tagen erſt lieferten ſich beide Parteien
auf dem 99er Platz einen Kampf, der infolge Fehlens
des Unparteiiſchen, Freundſchaftscharakter trug. Die
99er behielten da recht unerwartet mit 4:0 die Ober
hand. Dieſes Ergebnis ſollte morgen beſtimmt einem
recht knappen Platz machen und obendrein nach hart-
näckigem Kampf erſt zuſtandekommen. Als Spielleiter
iſt wiederum Hampel (VfL.) nominiert.

VfL. 2. hat nachmittags Lauchſtädt als Gegner.
Wenn die Gäſte noch auf die Meiſterſchaft reflektieren,
müſſen ſie unbedingt gewinnen. VfL. Junioren haben
in der 1. Jugendhandballelf des Polizei-Sportvereins,
Halle. einen aus ezeichneten Gegner vor der Klinge
VfL. Jgd. gegen Kayna Jgd. (in Kayna). VfL. 1.
Knaben gegen 98. Halle. 1. Knaben (in Halle).
VfL. 2. Knaben gegen 98, Halle, 2. Knaben (in Merſe
hurg).

Preußen gegen PSV. Weißenfels.
Mit dieſem Geſellſchaftsſpiel gegen den Meiſter des

Saale-Elſter-Gaues haben ſich die Schwarzweißen viel-
leicht etwas viel vorgenommen. Aber gerade in den
Geſellſchaftstreffen hat Preußen immer recht gute
Leiſtungen gezeigt und ſie werden auch morgen alles
daran fetzen, um gegen den Tabelenführer des Nachbar-
gaues ehrenvoll abzuſchneiden. Das Spiel findet in
Weißenfels ſtatt.

Sitzung des Deutſchen Olympiſchen
Ausſchuſſes.

Am 9 Februar hält der Deutſche Olympiſche
Ausſchuß in Berlin eine Sitzung ab, die der Be
ratung zweier wicht i er Themen ge-
widmet iſt 1. Vorſchläge für das Programm des
Internationalen Olympiſchen Kongreſſes, der be
kanntlich 1930 in Berlin ſtattfindet. 2. Beratung
der deutſchen Vorſchläge für die Einſchränkung des
Programms der zukünftigen Olympiſchen Spiele.
Der letzte Olympiſche Kongreß fand 1925 in Prag
ſtatt und dauerte damals dreizehn Tage. Für
Berlin wird die Abhaltung des Kongreſſes in der
Zeit vom 2. bis 15. Juni 1930 vorgeſchlagen.

Leichtathletik-Vereinsmeiſterſchaft.
Gemäß Beſchluß der letzten Münchener Tagung

der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik wird
in Zukunft der deutſche Vereinsmeiſter nach
einem anderen, erweiterten Syſtem ermittelt. Die
„Liſte ber zehn Beſten“ wird auf die 30 Beſten
erweitert und dient gleichzeitig als Grundlage
für die Ermittelung des Vereinsmeiſters Die
Wertung erfolgt derart, daß der erſte der Liſte 30,
der nächſtfolgende 29 Punkte uſw erhalten. Maß-
gebend für die Bewertung ſind die offiziellen Ver
anſtaltungsberichte.

TiſchtennisWe tmeiſterſchaken
Nachdem die deutſche Herrenmannſchaft in den

Kämpfen um die Tiſchtennts-Weltmeiſterſchaften
in Budapeſt bereits ausgeſchieden iſt, richtet ſich
das Jntereſſe auf die Sptele der deutſchen Damen,
die ausnahmsles er en weit beſſeren Eindruck
hinterließen. So hat Frl. Mettzger (VBerlin)
auf Grund ihrer Leiſtungen begründete Aus-ſichten auf den Endſteg Aber auch Frau Rüſter

und Frl Karnatz (Berlin) warteten mit recht
guten Leiſtungen auf

Müller Heeker.
Um die deutſche Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft.

Der nach Sch nelings Verzicht freigewordene
deutſche Meiſtertitel im Halbſchwergewichtsboxen
dürfte ſchon binnen kurzer Zeit einen neuen Be-
ſitzer haben. Die Kölner Rhenlandhalle hat den
Meiſterſchaftskarpf zwiſchen Hein Müller
(Köln) und Hein Heeſer (Koblenz) als Haupt-
nummer auf das Progromm des nächſten Box-
abends am 1. Februar geſetzt.

Theuerkau (Wacker-alle) infernational!
Die Aufſtellung der deutſchen Ländermann-

ſchaft im Amateurboxen, die am Sonnabend, dem
26. Januar, in der Dortmunder Weſtfalenhalle
gegen Frankreich kämpft, hat eine Aenderung inſo-
fern erfahren, als der bekannte halliſche mehr-
fache Meiſterboxer Theuerkauf (HFC. Wacker) mit
der Vertretung der deutſchen Farben im Mittel
gewicht beauftragt worden iſt. Man kann ſich mit
dieſem gewiſſenhaften und fairen Sportsmann ob
dieſes ehrenvollen Auſtrages herzlich freuen.

Heute folgt Theuerkauf mit ſeinem ebenfalls
hervorragenden Vereinskameraden Boer einer
Einladung nach Dresden. Dort kämpft Theuer-
kauf gegen den oſtſächſiſchen Halbſchwergewichts-
meiſter Scheithauer (Zittau), und Boer ſteht dem
Leichtgewichtsmeiſter der Tſchechoſlowakei, No-
wodny, (Prg) gegenüber. Auf das Abſchneiden
beider kann man geſpannt ſein.

n der Vorrunde der Mitteldeutſchen Meiſter-
ſchaft kämpfen Thruerkauf. Boer und Kohlmann
von Wacker, ſowie Crain von Sportfreunde-Halle
am Montag. dem 28. Januar. in Trer Er —ft
als Eagmeiſter in Leipzig Alle ver Faben eſte
Ausſicht, die Vorrunde ſiegreich zu überſtehen.

e

Hemmung in den Megſterſchaftsſpielen!
Die 9er im Kampf mit dem Tabellenletzten! B. L. macht Beſuch in Ammendorf. VMBV.-Pokalſpiele!

Der Kampf Pr ißen Kayna abgeſagt.
Die Pokalzwiſchenrundenſpiele hemmen alle z orts

den Gang der Meiſterſchaftsſpiele. Jn unſerem 4 Sau
gebiet wirkt ſich dieſer Umſtand beſonders r eilig
aus. Noch nicht im entfernteſten läßt ſich der Meiſter
ahnen, obwohl normalerweiſe nur Wacker und Boa ſſia
im engeren Wettbewerb liegen. Was aber, Wenn
beide Vereine urplötzlich Nackenſchläge bekommer i die
die Situation noch mehr verwirren:? Dageweſſ 5 g iſt
ſchon alles Mögen wenigſtens die noch wenige r zur
Verfügung ſtehenden Spieltage vom Wetter begit nſtigt
ſein, dann wäre die Möglichkeit vorhanden, in denk-
bar findigſter Weiſe der Verlegenheit zu begegnx n.

Des Winters Strenge hat ſich zur beſonderen Freude
der Winterſportler weiter durchzuſetzen ver inden.
Allerdings deuten die Wetternachrichten daran Y hin,
daß der Sonntag wärmeres Wetter bringt. Lyi an
genehmer milder Winterluft ſind die Fußballer mmer
in ihrem Element! Und gerade unter dieſen Ein-
fluß hagelt es zuweilen Ueberraſchungen. )b es
morgen der Fall iſt, ſollte kaum möglich ſein, a die
Paarungen ſchließlich doch zu ungleich ſind.

99 Eintracht-Halle (neutrall).
Ammendorf VfL. (neutral!).
Wacker 98-Halle (neutrall).

In Merſeburg gaſtiert in der gegenwärtigen Spiel-
ſerie erſtmalig Eintracht- Halle. Die Hallenſe waren
bislang recht vom Pech verfolgt. Jhr tatſ chliches
Können iſt unbedingt höher einzuſchätzen, als es ihr
Tabellenſtand zum Ausdruck bringt. Da es jetzt um
Sein oder Nichtſein der Hallenſer ernſtlich gel dürfteder 99er Platz einen hartnöckiger Kampf u ven,

Der VfL. hat es mit den ſichtbar ve z beſſerten
Ammendorfern auf deren Gelände zu tun. Yrrotzdem
den Heimiſchen eine beſſere Schulung als ihſte m Gaſt
geber zu eigen iſt will der unverwüſtliche Ttendrang
der Ammendorfer erſt gezähmt ſein. Jn Halle ver-
ſucht man Wacker durch ein Vormittagsſpiel horwärts
zu bringen. Gegner ſind die 9ser, die in ih ver Spiel-
anlage dem Meiſter am nächſten ſtehen. Le d iglich der
beſſer fundierte Angriff der Wackerleute 14 tüßte für
Sieg und Punkte ausſchlaggebend ſein.

Die Gegner der Pokalzwiſchenr nöe!
Wir führen dieſe Gegenüberſtellungen u. v erem In

tereſſentenkreis kurz vor Augen:
Dresdener Sportklub--SpV. Falkenſtein Dresd.).
Wacker- Leipzig VfB. Apolda (in Le kpzig).
Wacker-Chemnitz VfB. Coburg (in hemnitz).
Sportklub Erfurt Cbemnitzer BC. in Erfurt).
VFC. Plauen VfB. Leipzig (in Plpluen).
Wacker-Gera Sportfreunde-Halle (i i Gera).
Boruſſia Halle Spielvg. Dresden n Halle).
Fortuna-Leipzig iſt ſpielfrei!
Ob Sportfreunde- Halle nochmals tie

runde überſteht, iſt recht fraglich. Dage
Kampf Boruſſia- Halle großen Zuſpru w. und einen
hochſtehenden Verlauf in Ausſicht ſtellen. Wir tippen
vor heimatlichem Publikum auf Sieg es Saalegau-
vertreters. Austragungsort iſt der 96erß Platz.
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99 Eintcach-Hal e.
Das auf dem 99er Platz zum Auf trag kommende

Punktſpiel beider Mannſchaſten ent kehrt eines ge-
wiſſen Reizes deshalb nicht, als die Hallenſer in
höchſter Zeit und Not die drohende lbſtiegsgefahr zu
verhindern verſuchen. Dem aufmer kamen Beobachter
dürfte nicht entgangen ſein, daß die letzten Ergebniſſe
der Eintrachtler einen auſwärtsſte'g genden Kurs zu
verzeichnen haben. Bachmann, der bekannte halliſche
Spieler, der längere Zeit verborgen
malig im letzten Spiel gegen Amm endorf wieder mit.
Dazu haben ſich noch einige alte CZpieler geſellt, die
dem Laufe des Schickſals eine and Fce Wendung geben
ſollen. Ob nun die 99er vie erſ en ſein ſollen, die
den Hallenſern dieſe Gefälligkeit er eiſen, iſt normaler-
weiſe kaum auszudenken. Jmme e hin dürfte der er-
hebliche Schneefall der letzten Tacz dem Spielverlauf
ein ganz anderes Gepräge gebez, Und gerade der
Eintrachtmannſchaft mit ihrem am 3geſprochenen Lauf-
und Stoßſpiel ſollte dies recht zu fatten kommen. Der
artige Umſtände ſind wiederhiplt ſchon führenden
Mannſchaften zur unangenehme z Ueberraſchung ge
worden. Die 99er haben demn z ch allen Grund, den
Kampf von Anbeginn

Zwiſchen
en ſollte der

t

mit voller Hijag. rabe
und dem unumgänglich erfor der“ ichen taktiſchen Ver
ſtändnis durchzuführen. Wir c en in unſerer Anſicht
kaum fehl, daß beim Eintrete z aller gegebenen Vor-
ausſetzungen die Kampfhandlu ag auf dem 9Her Platz
ſich zu einem

feſſelnden Rfengen
geſtalten wird. 99 bat einen neutralen Schiedsrichter
angefordert.

t

vf L. Amme nöorf 1910
Der VfL. ſtattet alſo d z m Ligabenjamin ſeinen

erſten Beſuch ab. Jm Spiel der erſten Serie ſiegten
die Einheimiſchen bekanntlid z recht hoch. Seitdem iſt
eine geraume Zeit ins Land gegangen. Für die
Ammendorfer war dieſer eitabſchnitt eine fühlbare
Entwicklungsperiode. Zunäck ſt hat man die Rolle des
Punktlieferanten in unſerem Nachbarflecken ausgeſpielt.
Man hat ſich den in der Li( w geſtellten Anforderungen
recht angepaßt. Verſtärkung von den halliſchen Sport
freunden und den 98ern, h Aben die Elf merklich ſtabi-
liſiert. Die Ligavertreterr der alten Garde müſſen

blieb, wirkte erſt

heute ſchon Energien und Erfahrungen aufbieten. Mit
Mühe und Not holten die 99er kürzlich erſt die beiden
wertvollen Punkte und unmittelbar darauf mußten
die halliſchen Sportfreunde eine Niederlage einſtecken.
Favorit brachte in Ammendorf nur ein Remis zu-
wege. All das gibt zu denken. Der VfL. verzichtet
deshalb auch auf jedes Experiment. Er ſtellt dem
Benjamin jene Vertretung gegenüber, die ſich gegen
die 9er vielverſprechend ſchlug. Dieſe Maßnahme
ſollte den Einheimiſchen die Möglichkeit bieten, das
Pluspunktkonto aufzubeſſern. Die Leitung des zu er
wartenden hartnäckigen Kampfes liegt gleichfalls in den
Händen eines Neutralen.

e

Jn der lb- Klaſſe.
Mit 5 Spielen wollte die 1b-Klaſſe morgen auf-

warten. Wollte doch es kam anders. Das Haupt
ſpiel

Preußen--Kayna fällt aus.
Da es unmöglich iſt, den Preußenplatz in ſpielfähigen
Zuſtand zu verſetzen, ſah ſich Merſeburg gezwungen,
abzuſagen.

Die anderen Paarungen lauten:
Giebichenſtein gegen Neumark.
Olympia gegen Schkeuditz
1910 gegen Sportbrüder
Mücheln gegen Reideburg

Die Neumärker ſollen in den „Turnern“ einen
ſchweren Gegner vor ſich haben, der zu einer Ueber
raſchung fähig iſt. Die Geiſeltalleute werden ſchon die
im Preußenſpiel gezeigte Form erreichen müſſen, wenn
ſie ſiegen wollen. Olympia Wird alles verſuchen,
um den VfB.ern aus Schkeuditz die Punkte abzu
knöpfen. Der Sieg gegen Reideburg gibt ihnen be-
ſtimmt ſtarken Rückenhalt. Wir rechnen trotzdem mit
einem VfB.Siege. 1910 hat, nach der Papierform
gerechnet, gegen Sportbrüder keine Ausſichten. Es ſei
denn, daß ſich die Paſſendorfer zu einer Verzweiflungs-
tat aufraffen. Jm Spiel Mücheln Reideburg geben
wir der ſtabilen Geiſeltalelf die größeren Ausſichten.
Auf eigenem Platze wird ſie ſich kaum ſchlagen laſſen.

Witterungs- und Bodenverhältniſſe werden vielleicht
Einfluß mit auf die Spiele haben, ſo daß Ueber-
raſchungen nicht aus eſchloſſen ſind. Die favoriſierten
Mannſchaften werden ſich aber doch durchſetzen.

Giebichenſtein Keumark.
Neumark geht in dieſes Spiel als ausgeſpro-

chener Favorit, und dennoch werden ſie arg
zu kämpfen haben, auch dieſen Gegner zu über-
wieden. Giebichenſtein will unter allen Umſtän-
den für die im Vorſpiel am grünen Tiſch abge
ſprochenen Punkte Revanche nehmen. Die Neu
märker dürfen alſo bei Berückſichtigung der
Situation das Spiel von vornherein nicht zu leicht
nehmen, da Revanchegelüſte einer Mannſchaft mit-
unter genügend Auftrieb geben, um auch einem
beſſeren Gegner Schach zu bieten. Die ſtark ver
jüngte Mannſchaft der Hallenſer wird in ihrem
Tatendrange die Routine ihres Gegners durch
Eifer auszugleichen verſuchen. Neumark iſt feden-
falls gewarnt und wird ſich darauf einſtellen
müſſen.

Obwohl Neumark für dieſes Spiel einen neu-
tralen Schiedsrichter angefordert hatte, iſt dieſem
Erſuchen nicht ſtattgegeben worden.

Merſeburgs unterklaſſiger Fußball!
Die Reſerven unſerer beiden Ligavertreter haben

diesmal recht leichte Gegner vor der Klinge. Auf dem
99erPlatz meſſen ſich vor dem Spiel der 1. Mannſchaf-
ten des Platzbeſitzers Reſerve und die der halliſchen
Eintracht.
den Sieg bringen. Weshalb ſo viele brauchbare und
bewährte Kräfte der 99er die ganze Serie hindurch ſchon
nicht mehr mittun, iſt eigentlich weniger verſtändlich?
An den Erfolgen der 1. Elf müßte man doch Anſporn
genug finden! PfL. Reſerve, die in ihren Meiſter-
ſchaftshoffnungen letzthin einen kleinen Dämpfer er-
litten hat,

herausſpringen. 99 3. gegen Eintracht, Halle, 3. (99er
Platz). VfL. 3. empfängt Halle 96 3. VfL. 4. geg.
Olympia Halle 3. (Augarten). Preußen 3. gegen
Wegwitz 2. (vorm. Preußenplatz). Landsberg 2. geg.
VfL. 5. (in Landsberg)

Jugend-Fußhball.
Die Jugendlichen der Ligavereine verſpüren nicht

den geringſten Anlaß zum Pauſieren. Nur Preußen
nimmt von Spielabſchlüſſen Abſtand. Sofern Platz-u nd
Witterungsverhältniſſe es geſtatten, iſt ja gegen das ge
ſunde Spiel kaum etwas einzuwenden. Die VfL. Juni-
oren beſuchen Braunsdorf, um ſich mit der ſpielſtarken
Mannſchaft der Grubenleute im friedlichen Wettkampf
zu meſſen. 99-Junioren empfangen Gäſte aus dem
Saale-Elſter-Gau. Schwarzgelb, Weißenfels, iſt der
Gegner und gleichzeitig eine der beſten Mannſchaften
des Nachbargaues. Ein intereſſanter Wettſtreit ſollte
nicht ausbleiben.

Ferner 99 2. Junioren gegen VfL. 2. (99erPlatz).
99 1. Jugend gegen Schwarzgelb, Weißenfels 1. Jdd.
(99erPlatz). VfL. 1. Jgd. gegen Röſſen 1. Jgd. (in
Röſſen). VfL. Knaben gegen Kayna, Knaben (Au-
garten).

h v M ff[A AllenPetri--Kroſche in Frankfurt.
Der Berliner Sechstez geßege Petri wurde für

das am 7. Februar be innende Sechstagerennen
in Frankfurt a M ver flichtet. Auf ſeinen aus-
drücklichen Wunſch erk ilt Petri den Breslauer
Kroſchel zum Paucner.

Buſchenhagen ankenſtein in Paris.
Nach längerem Wnern haben Buſchenhagen

und Frankenſtein dieh Verträge für das in der
eit vom 18.--24. APärz ſtattfindende Pariſer

Sechstagerennen un erzeichnet. Außer ihnen

ſollen auch noch einige andere deutſche Sechstage-
fahrer noch der Seineſtadt verpflichtet werden.

Kegelſport.
Freundſchaftskampf „Wacker“ gegen manie“,

Ergebnis 2917:2900 Holz-
Am Donnerstag trafen ſich die beiden Ver-

bandstlubs „Wacker“ und „Harmonie“ zu einem
Freundſchaftskampfe. Jeder Klub hatte eine ber-
Mannſch ft geſtellt, und von jedem Kegler mußten
100 Kugeln mit Bahnwechſel in Abſchub gebracht
werden. Es entſfaltete ſich von Beginn an ein ſehr

Der Platzvorteil müßte den Einheimiſchen

ſollte der Kampf gegen Ammendorf nicht
ſchwer fallen. Ein überzeu ſender Sieg dürfte beſtimmt

ten dreiſprannender Kampf. Nach Abſchub der
ührunSportkegler gelang es „Harmonie“, die

an ſich zu reißen.

ſchub durch die Sportkegler von „Wacker“ wurden
die Siegesausſichten immer geringer. Nach Ab-
ſchub der letzten Kugel konnte „Wacker“ mit dem
geringen Unterſchied von 17 Holz als Sieger her-
vorgehen.

Den beſten Sporikegler in dieſem Kampfe
ſtellte „Wacker“ in Kegelbruder Erben mit 5359

KegelbruderHolz, demgegenüber non „Harmonie“
Matuſchek mit 526 Holz.

Nachbaeſtadt Halle.
Reichsgründungsfeier der DNVP.

Jm ſtarkbeſuchten Saale des Wintergartens
gedachte geſtern die Deutſchnationale Volkspartei
(Volksverein

t Doch ſollte ihnen das Glücknicht lange beſchieden ſein, und nach weiterem Ab
e
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Halle-Saalkreis) des Tages der
Reichsgründung. Die Feſtanſprache hielt der be
kannte Staatsrechtslehrer Prof.
v. Freytagh-Loringhoven.
ſeinen Worten den Gedanken

„Jm Kampf um die Befreiung
zugrunde und führte aus, daß wir nur in bitterer
Scham und ſtarkem Groll den Tag begehen. Alles
iſt vertan.
aber es iſt verſklavt. Wir ſitzen im Rate der
Völker, aber wir bedeuten dort nichts; wir ſind
in das Mächteſyſtem von Verſailles eingefügt.

Wir erreichen dadurch nur, daß Frankreich an der
Spitze Europas hleibt.

Er legte

Das Reich iſt zwar geeint geblieben,

Freiherr

Man ſpricht immer von der Zwangsläufigkeit
unſeres Schickſals? das iſt falſch. Ein riſtkoloſes
Daſein wurde hartem
Ganz anders haben unſere Verbündeten gehandelt.
Die Türkei hat im Vertrage von Lauſanne als
Gleichberechtigter, nicht als Beſiegter verhandelt:
ſie iſt heute freier ſouveräner Staat. Auch Ungarn
hat ſich, nach ſchweren bolſchewiſtiſchen Zeiten, auf
gerafft, iſt heute noch Königtum. Sein Vertreter
im Völkerbund, der greiſe Graf Apponyi, weiſt
immer wieder darauf hin, welches Unrecht Ungarn
geſchehen iſt.

ebenskampf vorgezogen.

Ungarns tägliche Loſung lautet:
Wir glauben an Gottes Gerechtigkeit und Ungarns
Auferſtehung.
werden. es hat in England. in Jtalien Jntere
und Weohlgeſinnte gefunden Wir aber ſind den
Weg Oeſterreichs des kleinen, ohnmächtigen
Staates, gegangen. Unſere Freiheit iſt eitel
Schaum. Jm Völkerbund ſteht Deutſchland im
ſtändigen Gefolge Frankreichs. Staaten, die uns,
aus natürlicher Gegnerſchaft zu Frankreich heraus,
als Bundesgenoſſen haben möchten, werden vor
den Kopf geſtoßen.

Die Reparntionslaftenkonferenz bringt ernſte
Entſcheidungen. Frankreich verlangt ſchon vor
Beginn 60fährige Zohlungsknechtſchaft. das würde
bedeuten, daß drei Geſchlechter an den Sklaven-
ketten ſchleppen. Wir ſtehen alſo vor entſcheiden
den Entſchlüſſen. Darum hat auch die DNVP.
einen Mann an ihre Spitze geſtellt. von dem ſie
glaubt, daß er der Führer in der Not ſein wird.
Aber er braucht Gefolge, Menſchen, die auf j
Fahne ein deutſches Glaubensbekenntnis ſchrekben:

Wir gluuben an Gottes Gerechtigkeit urd
Deutſchlands Auferſtehung.

Der Vortrag fand ſtarken Widerhall bei den Hörern
und Niederſchlag in folgender einſtimmig ange
nommenen Entſchließung:

Die Deutſchnationale Volkspartei ſteht den

Es bemüht ſich, freier Staat e

kommenden Repargtionsverhandlungen mit ernſter
Sorge entgegen. Die Kriegsſchuldlüge gemäß Arx-
tikel 231 der Verſailler Vertrages darf nicht mehr
als Grundlage der feindlichen Anſprüche angeſehen
werden. Dieſe Lüge und das einſt uns abgezwun
gene Bekenntnis ſind widerlegt. Was wir an
Kriegsſchulden ſchon geleiſtet haben, iſt viel mehr
als das im Verſailler Vertrag Vorgeſehene, und
ſo unendlich viel, wie es niemals in der Geſchichte
einem Volke auferlegt iſt. Wir ſind jeder mög-
lichen Schuld quftt. Das feſtzuſteſlen und daran
feſtzuhalten. fordern die deutſchen Intereſſen nicht
minder als die deutſche Ehre. Wir bekennen uns
zu Hindenburgs Wort: „Reinen Herzens ſind wir
in den Krieg gezogen und mit reinen Händen
haben wir ihn geſührt.“

Der Vorſitzende des Volksvereins, Schulrat
Buſſe, leitete die Feier, die von muſikaliſchen
Vorträgen eingerohmt war. Die Stahlhelm-
kapel le hatte ſich zur Verfügung geſtellt, das
Niliug-Lau-Quartett ſang deutſche Lie-
der. Auch die Männerliedertafel 1845 vertiefte
den Abend durch mehrere Geſänge, die unter der
Leitung des Konzertmeiſters Knoch mit viel Ver-
ſtändnis vorgetragen wurden. Dr. Johannes
Claudius-Klopffleiſch las nationale
Dichtumren, zu denen er einführende Worte zum
beſſeren Verſtehen ſprach.

[c-„JZJ S

Bühnenvolkshund Halle. Sonntag, 2V.,
8 Uhr (Thaliareihe), „Arm wie eine Kirchen
maus“, Luſtſpiel von Fodor. Mittwoch,
23. Januar, für A „Sly“, Oper von Wolf-
Ferrari. Kartenausgabe 21. bis 23. Wieder-
holung Donnerstag, 31. Januar, für B.
Das Singſpiel von Lehar „Friederike“ wird
am Mittwoch, 30. Januar, wiederholt für die
Mitglieder, die das Werk noch nicht geſehen
haben. Kartenagusgabe ab Donnerstag, 24.
Montag, 21., 8,15 Uhr (Thalia), Kulturfilm
„Nauur und Liebe“. Geſchäftsſtelle:
Maxptinsberg 15 Telephon 21 6431.
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Erſcheinung.

die trotz des weißen
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Der Smaragö.
Skizze von Grete Maſſé.

Der Juwelier ſaß inmitten des Feſttrubels
allein an einem runden Tiſchchen mit Marmor-
atte Er rauchte eine ſchwere Jigarre, und im

des Sektkübels ſtand eine Flaſche Cham-
pagner.

Der Juwelier war ein Mann von ſtattlicher
Der gutgeſchnittene Frack, das Er

rs eines Schneiders von Klaſſe, unterſtützte
ie Vorzüge dieſer Geſtalt von ſtraffer Haltung,

aupthaares nicht gealtert
wirkte. Der Juwelier war im Saal der einzige

err, an deſſen Tiſche keine Dame ſaß ine
tmoſphäre umgab ihn jn der jeder etwaige Verfuch eines weiblichen ſens, ihm Troſt oder

Zerſtreuung zu bringen, von ſelbſt ſcheitern
mußte. Gewollte Einſamkeit iſt ein Zauberkreis,
den zu durchbrechen ſich ſo leicht kein Menſch
getraut.

Der Einſame verſpürte keine Langeweile.
z ſuchte ſein umherſchweifender Blick die
Frauen ber er ſah nicht ihre Schönheit, nicht
die zärtliche Neigung ihres Halſes oder die Linie
der Hüfte, auch nicht die Zartheit einer Hand, die
ſpielend den Fächer bewegte Er ſah nur ihre Ju-
welen. Er ſchaute nach Perlen und farbigen
Steinen. Wie ein Don Juan einer Schönheit
nachſpürt, verfolgte ſein Blick das Sprühen eines
ungewöhnlich herrlichen Diamanten, das Auf-
lühen eines Rubins, den immer einer PerleJm ſteckte eine fanatiſche Lebe zu den dw

im Blute Die hatte er, ein düſterer Knabe, ſchon
während ſeiner ſae end im väterlichen Geſchäfteingeſogen Er ichte damals keine Spiele mit
Kameraden, keine Spaziergänge in Wald oder
ad keine Bücher, keine Tiexe. Nichts war ihm
ieber geweſen, als vor den Glaskäſten zu hocken,

hinter denen die Juwelen ſchlummerten. Stun-
denlang konnte er dort verharren, um das Spiel
von Licht und Schatten auf ihnen zu beobachtenSie waren ihm nicht kalt und tot z ihn lebten
ſie wie Blumen, die ſich öffnen und ſchließen.

Es war ſchon nahe an Mitternacht, als ſein
Blick auf einen Smaragd fiel Es war ein guter,
aber keineswegs ganz tadellofer Stein. Stellen-
weiſe zeigte ſich eine leichte Trübung im klaren
Grün, die ſeinen Wert nicht beein-
trächtigte Und doch bannte dieſer Smarcegd ſeine
Aufmerkſamkeit auf eine ungewöhnliche Art Erſt
als der Juwelier ihn eine Weile nachdenklich be
trachtet hatte, fiel es ihm ein, ſich die Beſitzerin
auch anzuſehen. Sie ſaß in eiſſer Loge in einem
Tüllkleid, das wie eine gelbe Wolke um ſie ſtand
Gerade, als er zu ihr aufblickte neigte ſie ſich ein
wenig über die Brüſtung. Jhre Augen im Schat-
ten der ſchwarzen Wimpern ſchienen ihm grün wie

der Smaragd und auch wie er nicht ganz klar,
ſondern an manchen Stellen von einer leichten
Trübung.

Jhn überfiel eine wahre Gier nach dieſem
Smaragd Der Mann wußte, er würde keine
Ruhe haben, bis er dieſen grünen Stein in ſeinem

auf einem Polſter von gelblichem Samt
iegen hätte Er begann etwas wie eine geheime

Zwieſprache mit dem Smaragd zu halten Er
raffte alle Mächte ſeiner Seele, alle Wunſchkraft
in ihm, alle Hirnkraft zuſammen, um den Stein
in den Bereich ſeines Willens zu ziehen „Du
mußten einen Weg zu mir finden“, dachte er. „Du
mußt dir den Weg in mein Haus erzwingen,
Smaragd! Kann es nicht auf gütliche Weiſe ge
ſchehen, ſo geſchehe es auf ſchlimme. Will ſich die,
der du gehörſt nicht freiwillig von dir trennen,
ſo bringe ihr den Tod. Dann vermag ſie dich
nicht mehr zu halten Dann kann ſich deine Be-
ſtimmung erfüllen, denn das kränkliche Grün in
winer Tiefe erhöht nur deinen Reiz für den
Sammler. Du gehörſt in des Kenners Hand.“

Die Tanzmuſik endete. Die tanzenden Paare
trennten ſich Der Sekt perlte in den Gläſern.

„Wohin bin ich geraten dachte der Juwelier
dem es war, als erwache er aus einem Traum
„Darf mich meine Leidenſchaft zu einem Edelſtein
dazu verführen, irgendeinem Menſchen den Tod
an den Hals zu wünſchen? Warum gehe ich nicht
den einzig vernünftigen Weg. den Smaragd durch
Kauf an mich zu bringen? Jch würde jede
Summe zahlen, die verlangt wird

Er erhob ſich. er wollte den Verſuch machen,
ſich der fremden Dame zu nähern und ſich ihr vor-
zuſtellen Aber als er ſich der Loge zuwandte, in
der ſie geſeſſen, war ſie verſchwunden. Er machte
nicht nur an dieſem Abend. ſondern auch an man-
chem andern Abend den Verſuch, den Smaragb
und ſeine Trägerin wiederzufinden Aber wie
ſehnſuchtsvoll er ſich auch umſchaute; in der Oper,
im Variete, bei den großen Feſten er ſah
Smaragd genug, nur nicht den einsn, den er
ſuchte.

Der Juwelier kränkelte. Er ging nicht zum
Arzt Er wußte, ſein Leiden ſaß in ſeiner Seele.
Der grüne Stein, den er nicht bekommen konnte,verſehte ihn in Schwermut. Mehr als ein Jahr
war vergangen ſeit er ihn in einer Loge geſehen,
aber jede Schattierung ſeiner Flächen war ihm
im Gedächtnis geblieben.

Manchmal ſaß er, den Kopf in die Hand ge
ſtützt, dumpf brütend da Dann ſchickte er ſeine
Gedanken wie Strahlen in das Weltall. Sie
zogen aus, den Smaragd aufzuſpüren und ihn
einzukreiſen. „Vergiß es nicht“, ſollten ſie ihm
ſagen. „Du gehörſt in des Sammlers Hand.
Finde den Weg zu ihm!“

Nur die Briefe ſeines Sohnes, der als Maler
in Paris lebte, brachten ihm Freude und zogen
ſeine Gedanken von dem Smaragd, den er be-
gehrte. Raoul hatte ſich mit einer jungen Tän-
zerin verlobt, die in Paris gaſtiert hatte und bei

Publikum und Preſſe ſo gut gefiel, daß man ihr
einen dreifährigen Vertrag anbot. Jm Herbſt
ſollte die Hochzeit ſein. Der Juwelier beſchloß,
an der Feier teilzunehmen. Nur ſchwankte er
noch, ob er ſeiner Schwiegertochter Ohrgehänge
mit grauen Perlen oder einen Ring mit Diaman-
ten als Hochzeitsgeſchenk überreichen ſollte.

Bevor er in ſeiner Wahl zu einem Entſchluß
gekommen erhielt er ein Wertpaketchen aus
Paris Die Adreſſe war in einer Handſchrift ge-
ſchriehen. die er nicht kannte. Dem Päckchen lag
ein Brief bei. Der Juwelier wagte kaum, ihn
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ſchung ſein; denn gleich darauf ſtieß er ein beDer Mann ohne Efiferſucht.
Skizze von 1 dleg Berting.

„Paul, mir graut geradezu vor dir!“ ſagte
Riſa mit leichtem Erſchauern. „Warum?“ er
kundigte ſich Paul, dem angeſichts dieſer Frage
ſcheinbar bedeutend r graute als ſeiner
Gattin. „Weil du ſo eiferſüchtig biſt!“ „Jch? Er
laube mal

„Ja du! Jch weit wie du dich be-herrſchen, i verſtellen kannſt. Aber ich bin
eine ſenſible Frau, ich fühle deine Eiferſucht, ich
ſehe förmlich, wie ſie ich ſo unheimlich ſtill immer
tiefer in dich hinein riß und ich fürchte mich!“

„Aber Riſa, das iſt doch reinſter Unſinn.“
„Es iſt kein Unſinn! Geſtern der Blick in der
Theaterloge, als mir Doktor Becker etwas eif-
riger als gewöhnlich den Hof machte! So
blicken Mörder.“ l Kind, ſei doch
„Laß nur, laß, du täuſcheſt mich nicht. Jch weiß,
du biſt zu ſtolz, um deine Liebe und deine Eifer-
ſucht zu zeigen, aber ich fühle das Unglück nahen,
r ich unſchuldig bin, dich nie betrogen
habe, ich ſchwöre es dir.“

„Sei doch vernünftig, Riſa! Gewiß liebe ich
dich, ſehr ſogar, aber „Sieh, du gibſt ſogar
zu, daß du mich liebſt, ſehr liebſt Alſo biſt du
auch ſehr eiferſüchtig. Das gehört nun einmal
zuſammen, ſagt meine Freundin Li. O Himmel!
Eine furchtbare Krankheit iſt deine Eiferſucht,
und ich werde ihre entſetzlichen Folgen tragen
müſſen
Der Fähigkeit zu jeder weiteren Widerrede

völlig beraubt. ſank Paul in den Seſſel zurück.
zündete ſich die erloſchene Zigarre wieder an und
vertiefte ſich ſchweigend in den Börſenbericht der
Nachmittagszeitung. Mit leichtem Fröſteln
zog Riſa den Seidenſchal feſter um die Schultern
und verließ das Zimmer.

„Es iſt furchtbar“, ſeufzte Riſa. „Was iſt
furchtbar fragte Li. „Pauls Eiferſucht.“
„Pauls Eiferſucht? Jch habe doch nie bemerkt,
daß Paul eiferſüchtig iſt. Außerdem klagteſt du
doch früher gerade über Mangel an Leidenſchaft
von ſeiner Seite. Wie reimt ſich das?“

„Es war ein Jrrtum. Natürlich, ein Mann,
der ſo viel arbeiten muß, kann ſich ſeiner Frau
nicht in dem Maße widmen, wie mir lieb wäre.
Doch jetzt bin ich mir vollkommen darüber klar:
ſeine durch Arbeit und Sorgen zurückgedrängten
Gefühle komprimieren ſich bei ihm im Reich des
Unbewußten zu negativen Erſcheinung einer
tiefen, krankhaften Eiferſucht. Jawohl!“ Dieſe
Wahrheit ſtammt wohl von Doktor Becker?“
„Allerdings. Der Blick, den Paul uns geſtern
zuwarf, als Doktor Becker mir den Hof machte,
hat mir den Seelenzuſtand meines Mannes ge-
offenbart. Heute ſagte ich Paul ſeine Eiferſucht auf
den Kopf zu und erklärte ihm, er könne ſogar
zum Mörder werden; da ſchwieg er und ver-
barg ſich hinter ſeiner Zeitung, von der Wahrheit
meiner Worte erdrückt.“

„Am beſten wäre es, du brächteſt ſeine Eifer-
ſucht zum Explodieren.“ „Um des Himmels
willen!“ „Es wird ſchon ſo ſchlimm nicht ſein,
und dann iſt es vorbei. So etwas reinigt die
Luft.“ „Und wenn das an der Oeffentlichkeit

Sei Bedenke doch unſere Stellung, der
andal!“
„Ach was heute lebt man ſchnell. Jn einer

Woche iſt alles vergeſſen. Außerdem wäre das
i n unſerer lieb- und leidenſchaftsloſen Zeit eine
vo vorzügliche Reklame für euch beide. Einmal
e Hte Leidenſchaft. in wirklicher Othello im
S ghnn Wie man dich beneiden würde! Wie

kant das wäre!“ „Hm ja ich müßte wirk
1 ich verſuchen Jawohl, biegen oder brechen!

Tch halte dieſen Zuſtand wirklich nicht länger
ar 1s5. Mag er mich töten.“ „Quatſch! Noch eine
T aſſe Kafſee?“ „Bitte! Und ſag' mal, kann ich
ni cht das Rezept für dieſe Torte haben, ſie iſt
au sgezeichnet?“ „Gewiß, nachher ſchreibe ich esde auf.“ „Wie findeſt du übrigens die Aus-
ſt' Aung von Frühjahrshüten bei

Einer der letzten Bälle des Winters wogte
ein vem hundertfarbigen Meer gleich über das
gla ite Parkett und verlor ſich im ktaen Waſſer
au gen palmengeſchützter Winkel.

Doktor Becker küßte hingeriſſen Frau Riſas
Hän, de, hinauf bis zum Ellenbogen und höher.
P gzlich erblaßte Riſa. aul ſtand vor

nmen!
Ungſtvoll ſuchte ſie in ſeinen Zügen ihr

Schl ickſal zu leſen, aber nichts verriet die furcht
bar e, Aufregung, die in ihm toben mußte. „Herr
Dot tor,“ ſagte Paul in eiskaltem Ton, der Riſa
mit ſpitzen Krallen ans Herz griff, „ich bitte Sie,
mich morgen zwiſchen zehn und elf in meinem
Burt au aufzuſuchen, ich habe etwas mit Jhnen zu
beſpr vchen.“ „Gewiß, ich komme“, ſagte Doktor
Becka r r Wie wunderbar er ſich beherrſcht.
Beid e ſich beherrſchen, dachte Riſa, und es tat ihr
faſt leid, daß der Othello doch nicht zum Vor-
ſchein kam „Und nun, Riſa, denke ſch, wir ver
abſchi eden uns, es iſt ſchon bald zwei Uhr.“

Mi r tot als lebendig ſaß Riſa neben dem
beharx. lich ſchweigenden Paul im Auto, und gräß-
liche A)hantaſien von amerikaniſchen Duellen und
ähnliä ſem Unheil plagten ſie.

Zu Hauſe fragte Paul: „Weißt du auch,
warum ich Doktor Becker in Bureau bat?“ Jetzt
mußte es kommen! „Jch weiß“, ſagte Riſa
tonlos, einer Ohnmacht nahe. „Das glaube ich
kaum“, ſagte Paul lächelnd. O, dieſes tödliche
Lächeln! dachte Riſa. „Jch habe nämlich ein vor
zügliches- Geſchäft gemacht, wir können jetzt für
ſechs Weschen an die Riviera verreiſen. Aber es
läuft narh ein Prozeß, eine ziemlich ſichere Sache.
Nun, der Doktor Becker iſt ein junger, tüchtiger
Rechtsaw walt, da will ich ihm die Sache in
zwiſchen übergeben „Du lügſt! Das iſt
alles Kon rödie!“ ſchrie Frau Riſa hyſteriſch. „Du
haſt geſeh en, wie er „ſein Schnursbärtchen
an deinen Armen putzte. Meinſt du dieſes un
ſchuldige W ßergnügen?“

r

Frau Ruiſa hatte den Glauben an die Eifer
ſucht ihres Gatten gänzlich verloren. Aber die
Rivierareiſe zeigte ihr, daß Liebe auch ohne
Eiferſucht möglich iſt.

e

auseinanderzufalten. Jn ſeinen Nerven ſchwang
die dumpfe Ahnung, daß ihn die Nachricht eines
Unglücks erwarte Der Brief lautete:

„Hochverehrter Herr Raoul, mein Nachbar und
Studienfreund hat mich in einem zurückgelaſſenen
Schreiben gebeten, die Miſſion zu übernehmen
und Jhnen Mitteilung von den traurigen Ereig-
niſſen zu machen, die ſich in Paris zugetragen.
Raouls Braut, die Tänzerin Vechelde, wurde von
einem tödlichen Unfall betroffen Bei ihrem
Tanz in der Großen Oper hat ihr Koſtüm auf der
Bühne Feuer gefangen. Die unglückliche junge
Tänzerin erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie
noch an demſelben Abend verſtarb. Raoul, der
den Verluſt dieſes über alles geliebten Mädchens
nicht verwinden konnte, hat ſich in ſeinem Atelier
erſchoſſen. Sein letzter Wille beauftragte mich,
Jhnen das Vildnis der Tänzerin die beifol-
gende Miniatur und den Smaragd zu ſchicken,
den die Braut bei ihrem letzten Tanze getragen

Der Juwelier öffnete den Kaſten. Da lag der
Smaragd, den er mit magiſcher Gewalt an ſich zu
ziehen verſucht hatte und die Miniatur zeigte den
feingeſchnittenen Kopf jenes Mädchens, das einſt
mit dieſem Edelſtein geſchmückt, von einer
Loge aus dem Tanze zugeſehen.

Der Juwelier verkaufte ſein Geſchäft und
verließ die Stadt. Auf dem Friedhof Pére
Lachaiſe in Paris iſt ein alter Mann eine be-
kannte Erſcheinung. der ſtundenlang ſo unbeweg-
lich wben einem Dopvelgrab ſitzt, daß man ihn
für eine Statue halten könnte und ſich ſelbſt die
ſcheuen Vögel ohne Angſt auf ſein Knie wagen,

Cerry.
Skizze von Hans Walter Kappler.
Aus mehr als zweitauſend Kehlen formte

ſich ein einziger, gellender Schrei, der nerven-
peitſchend aufbrandete zu der hohen Zirkus-
kuppel.

Unten in der Manege ſtand hinter dem
Gitter Juana, die Löwenbändigerin. Jhr ſonſt
ſo harter und feſter Blick, der die Tiere im
Bann hielt, flackerte unruhig. Fauchend kro-
chen die beiden Löwinnen näher und näher auf
ſie zu, ſetzten zum Sprung an, während die
Schweife den Boden peitſchten. Die Menge im
Zirkus erkannte die drohende Gefahr, Diener
bewaffneten ſich und eilten herbei

Juana hob die Peitſche, ſchoß auch wie toll
auf die Tiere erfolglosDa kam ihr ein rettender Gedanke

„Laßt Cerry herein!!“ ſchrie ſie den Dienern
zu. Haſtig eilten dieſe davon, jetzt Se-
kunden vergingen, die allen wie Stunden,
bange Stunden erſchienen trottete Cerry, der
alte, mächtige Löwe, herein.

„Cerry rief Juana, faſt hilflos
klang es.

Der alte Löwe überſah die Sachlage mit
einem Blick Mit wütendem Gebrüll ſtürzte
er auf die beiden rebelliſchen Löwinnen, zwei

drei Pr ankenſchläge und Juanga war
gerettet!

Das Publ ſkum jauchzte und tobte. Juana
aber trat zu (Ferry, legte ihre Wange an ſeinen
zottigen Kopf und kraute ſein Haar. Cerry
ſchloß die Aug en und brummte behaglich. Die
Menge im Ziri kus begeiſterte ſich an dieſem An-
blick, der Beifall ſtieg zum Orkan, ſchwoll an
zu einem Brauf ſen, wie man ihn ſelten in einem
Zirkus gehört hatte

Cerry, der V öwenpapa, war in aller Munde.
Täglich war de r Zirkus ausverkauft. Eines
Abends, nach de x Vorſtellung, ſtand Juanaga in
ihrer Garderobe ein junger Menſch gegenüber.

„Tom, ich bilte dich, gib es auf, mich um
zuſtimmen. Jch liebe meine Tiere, ich kann
meinen Beruf n ht aufgeben

„Du haſt doch geſehen, vor Tagen erſt, wie
gefahrvoll er iſt!“ mahnte Tom.,

„Jch nehme ja ßt immer Cerry mit in den
Käfig, da kann mi 7 nichts paſſieren, Tom.“

„Der alte Lön e iſt ein Raubtier wie jedes
andere“, bat Tom dwn neuem. „Komm' mit mir,
gib deinen gefahrx wollen Beruf auf, laß uns

glücklich werden!“
„Jch kann nicht, ich kann nicht, Tom!“ rief

ſie. „Was weißt du, wie es iſt, wenn das Publi-
kum Beifall zollt, n oas weißt du von der Zir-
kusluft, die jeden i t ihrem Bann hält, der ſie
einmal nur geatme t Jch würde immer,
immer krank und tr nurig ſein, Tom, wenn ich
nicht

„Was ſoll dann waerden? Du ſagſt, du liebſt
mich und willſt dennoch nicht deinen Beruf auf-
geben, um mein Weih zu werden?“

Juana ſchmiegte ſich an Tom und ſah zu.
ihm auf.

„Jch will dein Weib ſein, Tom. Aber ich
kann doch trotzdem m. inen Beruf weiter aus
üben?“

Tom riß die ſchlank e Geſtalt an ſich. Preßte
ſeinen Mund auf den ihren.

„Du Wenn ich dich nicht ſo lieb und
ſolche Angſt um dich h. ätte, würde ich jetzt da-
vongelaufen ſein ind wäre nie wieder-
gekommen!“

„Dann Tom, wäre de ine kleine Juang
doch, fort mit ſolchen Chedanken! Komm mit
zu Cerry, dem Getreuen

Sie ſtanden, eng umſä lungen, vor dem Git-
ter. Cerry kroch herbei und ließ ſich gern von
Juana an den Barthaarr'a zupfen. Nach einer
Weile jedoch ſchaute er auf und ſah Tom. Tom
war es in dieſem Momeytt, als glühe der Blick
des alten Löwen auf, doch es konnte eine Täu-

hagliches Brummen aus.
Als Tom am anderen Abend vor ſeinen

Büchern ſaß, war er zu keiner rechten Arbeit
fähig. Jmmer wieder ſtand das Aufzucken des
Löwenblickes vor ſeinen Augen. War der alte
Löwe doch nicht ſo Juang ergeben War es
Tom fuhr von ſeinem Stuhl auf war es
etwa gar Eiferſucht

Lächerlich Er verwarf den Gedanken
wieder, lachte ſich ſelbſt aus. Dann aber ſchlich
ein eigenartiges Bangen in ſein Herz. Konnte
der Jnſtinkt des Tieres nicht erraten haben,
daß Tom ſich zwiſchen die Liebe des Tieres und
Juana gedrängt hatte

Tom beſann ſich nicht lange. Er riß aus
dem Fach ſeines Schreibtiſches den Revolver
und ſtürzte dann aus dem Haus, nach dem
Zirkus. Juang gerade jetzt, um dieſe
Zeit, mußte ſie auftreten? Wenn es nur nicht
zu ſpät war!

Da der Zirkus enbdlich! Beifalls-
ſtürme Tom rannte an den verblüfften Wär-
tern vorbei. Jetzt die Tür auf und wieder
ein Schreckensſchrei aus vielen hundert Keh-
len! Herrgott die Tür zur Manege Gab
nicht nach da, ein Fußtritt, noch einer
das Holz zerſplitterte ein Schrei angſt-
voll

„Cerry
Tom ſtürzte in die Manege. Sah den alten

Löwen, wie er im hohen Sprung auf Juana
zuſprang Toms Schuß krachte, noch einer

Juang war zur Seite geſprungen, aſchfahl
im Geſicht die andern Löwen revoltierten
da wieder der peitſchende Knall eine Löwin
legte ſich neben dem verendeten Cerry, von
Toms Kugel getroffen, in den Sand der Ma-
nege. Da raffte ſich Juang zuſammen. Mit
Peitſchenhieben trieb ſie die anderen Löwen
nach den Käfigen zurück, die bewaffneten
Diener kamen zu ſpät.

Tom wankte hinter Juana her.
Hinter den Kuliſſen ſtand Juana, erſchöpft,

lehnte ſie ſich an einen Balken. Da ſchleppte
man den toten Löwen herein.

„Cerry!“ flüſterte Juana, dann ſchlug ſie die
Hände vor das Geſicht und ſchluchzte. Tom
ſtreichelte ihr Haar. „Jch ahnte es, Juana,
es galt: ich oder Cerry; einer mußte gehen

„Einen Retter habe ich verloren“, flüſterte
Juana, „und einen anderen dafür gewonnen“.,

Und während ſie neben dem toten Löwen
niederſank, während ſie ein letztes Mal deſſen
lange Barthaare zupfte, wie ſie es immer ge-
tan, machten draußen in der Manege die
Clowns ihre Poſſen und Späße

Iſt die Gans ein Fiſch oder ein
Vogel?

Seltſame „Wiſſenſchafe“ aus früherer Zeit.
Von Hermansz Peterſen.

Einer der ſchlimmſten Feinde der Seeſchiff
fahrt iſt die Entenmuſchel, die ſich am Boden
der Schiffe oft in ſolchen Maſſen feſtſetzt, daß
die Geſchwindigkeit ganz bedeutend herabgeſetzt
wird. Dieſe Muſcheln gaben einſt Veranlaſſung
zu einer recht heiteren wiſſenſchaftlichen
Theorie“. Jn den arktiſchen Ländern lebt eine
beſondere Art wilder Gänſe, die noch heute
„Muſchelgänſe“ genannt werden, weil man bis
vor gar nicht langer Zeit der Anſicht war, daß
ſie aus den oben erwähnten Entenmuſcheln her-
vorgingen. Jm 17. Jahrhundert erhob ſich
unter den Gelehrten der Pariſer Univerſität
ein heftiger Streit darüber, ob dieſe Muſchel-
gänſe wegen ihrer Herkunft den Fiſchen oder
Vögeln zuzurechnen ſeien. Man kam zu dem
Beſchluß, daß ſie zu den erſteren gehörten. Die
praktiſche Folge war, daß dieſe Gänſe nun
auch am Freitag und während der Faſtenzeit
gegeſſen werden durften, und große Mengen
von ihnen wurden daraufhin von England und
Schottland während der Faſten nach Frankreich
verſchifft. Noch heute kommen ſie in der Bre-
tagne Freitags auf den Tiſch. 1677 hielt Sir
Robert Moray, königlicher Ratsherr, vor der
„Britiſchen Königlichen Geſellſchaft“ einen auf
eigene Beobachtungen gegründeten Vortrag, in
dem er behauptete, in den ſchottiſchen Küſten-
gewäſſern einen dicht mit Entenmuſcheln be
wachſenen Baumſtamm gefunden zu haben, die
kleine Vögel enthalten hätten. „Jn jeder
Muſchel, die ich öffnete“, ſo erklärte dieſe
Leuchte der Wiſſenſchaft, „ſteckte ein Vögelchen.
Jedes hatte einen Schnabel gleich dem einer
Gans, die Augen waren ſchon angedeutet, Kopf,
Hals, Flügel und Schwanz deutlich ausgebildet,
die Füße glichen denen anderer Waſſervögel,
und auch die Federn waren ſchon da.“ Dieſe
und ähnliche Berichte gaben Veranlaſſung zu
dem weit verbreiteten Glauben, daß die
Muſcheln auf Bäumen an der Küſte wüchſen
und jede den Embryo einer Gans enthalte, die,
wenn die Frucht reif ſei, ins Waſſer fiele und
munter davon ſchwämme. Dieſe Anſicht wurde
auch von dem berühmten Naturforſcher Se
baſtian Munſter im 17. Jahrhundert vertreten.
In Wirklichkeit gehören die in den Muſcheln
lebenden Tiere zu den Kruſtazeen, die zahl
reiche krauſe, haarfeine, in Büſcheln an-
geordnete Füße beſitzen. Von Zeit zu Zeit
öffnet ſich die Muſchel, ſtreckt ein Büſchel
dieſer feinen Härchen aus und fährt damit
durch das Waſſer, um ſie gleich wieder
einzuziehen. Dabei bleiben zwiſchen den
Härchen zahlreiche allerkleinſte Lebeweſen
hängen, die der Muſchel als Nahrung die
nen. Eine eigentümliche Erſcheinung
iſt es, daß die jungen Muſcheln für beſtimmte
Farben eine orliebe beſitzen, gegen andere
eine Abneigur hegen. Man hat ſich dies in
letzter Zeit zu nutze gemacht, indem man den
unter Waſſer liegenden Teil des Schiffskörpers
in hellen Farben ſtreicht, die von den Enten
muſcheln wenig geſchätzt werden.
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38. Jahrgang

Praktiſche Gegenſtünde zur Hundepflege.
Von Dr. Wieland. (Mit 5 Abbildungen.)
Von den Gegenſtänden, die der Hundepflege

dienen, möchte ich nur die notwendigſten an
führen, denn ich halte es durchaus nicht für
angebracht, zur Pflege des Hundes alle möglichen
Sächelchen und Kinkerlitzchen zu empfehlen, die
vielleicht der Modedame notwendig ſind, beim
Hunde aber für jeden verſtändigen Hundefreund
nur lächerlich wirken. Der geneigte Leſer oder
die ſchöne Leſerin wird es mir daher nicht übel
nehmen, wenn ich nicht auf Lippenſifte und ähn-
lichen Unfug eingehe. Jch halte mich in dieſen
Sachen auch nicht für kompetent.

Notwendig für das Wohlbefinden des Hundes
iſt zunchſt mal ein trockenes, reinliches, nicht
z kaltes Lager, möge es ſich nun tn der Wohnung,
m Zwinger oder in der Hundehütte beſinden.
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Abbildung 1. Kettenhund an der Lanfſtange,

Um dem ſtändig angehängten Hunde etwas mehr
Bewegunggsfreiheit, die er als ein mit großem
Reinlichkeitsſinn ausgeſtattetes Tier Zum Löſen
und Neſſen benötigt, zu geben, iſt eine Hunde
hütte mit nebenliegender Laufſtange (ſiehe Ab
bildung 1), an der der Hund bedeutend mehr
Bewegungsfreiheit hat. Das aber iſt indirekt zur
Erhaltung der Reinlichkeit des Tieres unbedingt
erforderlich. Hält man den Hund im Zimmer,
o iſt es empfehlenswert, ihm in einer beſ.immten
cke des Zimmers ſein Lager anzuweiſen. Jch

empfehle hierzu einen flachen Heuſackjeder anderen
Unterlage vorzuziehen. Die Größe des Heuſackes
richtet ſich natürlich nach der Größe des Hundes.
Aus Reinlichkeitsgründen wird der Heuſack in
einen weißen Leinenbezug geſteckt, der natürlich
nach Bedarf abgezogen und gewaſchen werden
muß. Selbſtverſtändlich muß das Heu, das auch
durch Farrenkraut erſetzt werden kann, von Zeit
zu Zeit erneuert werden. Jedenfalls ſoll der
Hund nicht in der Ofenecke liegen, da er dann
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ſehr leicht verweichlicht. Unbedingt erforderlich
iſt ferner ein ſauberer Fraß- und Trinknapf,
wie ihn Abbildung 2 zeigt. Wenn man Futter
und Trinkwaſſer aus demſelben Napf verabreichen
will, dann muß der Freßnapf, bevor man ihn
mit Waſſer füllt, jedesmal gut gereinigt werden.
Der Napf muß ſo ſchwer ſein, daß er nicht um
geſtoßen werden kann. Manche Hunde, z. B.
Neufundländer, patſchen mit den Pfoten gern
in den Waſſernapf und verunreinigen ſo das
Waſſer. Man muß dann das Waſſer, beſonders
in den Sommermonaten, häufig erneuern. Un
entbehrlich iſt für lang und rauhhaarige Hunde
auch ein Kamm, den Abbildung 3 veranſchaulicht.
Es gibt wohl kaum einen widerwärtigeren
Anblick als einen langhaarigen Hund, dem die
abgeſtorbene Unterwolle in großen, verfilzten
Klumpen vom Leibe hängt. Die abgeſtorbene
Unterwolle muß beim Beginn des Haarwechſels

fleißig herausgekämmt
werden, damit der Hund
möglichſt bald den Haar
wechſel überſtanden hat.

Na dem Kämmen
bürſte man mit einer
Kardätſche oder Hunde
bürſte (Abbildung 4) den
Hund gut durch, um
die Hauttätigkeit anzu
regen. Bei langhaarigen
Hunden (z. B. Barſois,
Neufundländer) iſt es
ratſam, zuletzt die Haare
gegen en Strich zu
ürſten, da der Pelz

dann lockerer und voller
ausſieht. Gut iſt es
auch, wenn man eine
Hundeſchere. ſiehe Ab-
bildung 5, im Hauſe
hat, denn man kann bei
Hautkrankheiten oder
zu großer Verfilzung der
Haare doch genötigt

ſein, den Hund ſcheren zu müſſen. Eine kleine,
ſcharfe Kneifzange wird häufig auch gute Dienſte
leiſten, wenn dem Hunde die Krallen gekürzt
werden müſſen. Bei Hunden, die viel im Zimmer
gehalten werden, nutzen ſich oft die Krallen
nicht in dem Maße ab, wie ſie wachſen. Zu lange
Nägel ſehen nun beim Hunde ebenſowenig
ſchön aus wie bei menſchlichen Nichtstuern,
erſchweren außerdem dem Tiere das Laufen und
tragen durchaus nicht zur Verbeſſerung des
Parkettfußbodens bei. Zum Kupieren der Rute
bei Welpen kann man eine einfache, ſcharfe,
ſaubere Schere verwenden, zum Ohrenkupieren
braucht man falls man dieſe Operation nicht
lieber dem Tierarzt überlaſſen will eine
AluminiumKluppe und ein ſcharfes Meſſer.
Uber die Anwendung der Zahnbürſte beim Hunde
gehen die Meinungen noch auseinander. Bei
Hunden mit ſchlechtem Gebiß wird ſie kaum zu
entbehren ſein. Erfreulicherweiſe ſind aber
Hunde mit einem ſchlechten Gebiß ſehr ſelten.
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Die Bedeutung des Kefirs und
ſeine Bereitungsweiſe.

Von Dr. E. P.
Vor einiger Zeit haben wir uns eingehend

mit der Bereitung von Joghurt beſchäftigt, und
ich habe an dieſer Stelle in dem kleinen Artikel
ſchon darauf hingewieſen, daß die Herſtellung

Abbildung 2. Freß- und Trinknapf.

von einwandfreiem Joghurt auf verhältnismö5ig
große Schwierigkeiten ſtößt, daß es darum leichter
und beſſer iſt, beſonders im eigenen Haushalt,
ſich Kefir anſtatt Joghurt herzuſtellen, weil dieſe
Bereitung weſentlich einfacher

Es kommt ſehr oft vor, daß vom Arzt eine
durchgreifende Milchkur verordnet wird, daß der

Abbildung 3. Kamm für lang und
rauhhagrige Hunde.

Patient aber nur mit Widerwillen größere Mi
mengen genießen mag. Dann iſt der Kefir die
gegebene beſte Kurmilch, zumal ſie auch wegen
ihrer ſonſtigen Eigenſchaften als ein hervor
ragendes Geſundungs- und geſund erhaltendes
Mittel bezeichnet werden muß. Gerade den
Leuten, die oft an der weit verbreiteten Ver

vwag

Abbildung 4.
Hundebürſte oder Kardätſche.

pfung leiden, iſt es ſehr zu empfehlen, recht
auren Kefir zu trinken, der als beſtes, zugleich
nahrhaftes, verdauungsförderndes Mittel an
geſprochen werden muß. Beſonders wertvoll
iſt es in ſolchem Falle, ein Glas guten Kefirs
morgens auf nüchternen Magen zu trinken,

Abbildung 5. Hundeſchere.

Auch kommt der Kefir als Erſatz für die nicht
immer einwandfreie ſelbſtbereitete Dickmilch in
Frage.

Die Bereitung des Kefirs iſt verhältnismäßig
einfach. Vor allen Dingen muß auch hier, wie
bei der Joghurtbereitung, die Milch von den
anderen Bakterien befreit werden. Dies geſchieht
durch Aufkochen der Milch. Hierbei möchte ich
noch kurz erwähnen, daß es genügt, die Milch
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einmal kurz aufzukochen, damit der größte Teil
des für ein gefundes Wachstum ſo notwendigen
Vitamins O erhalten bleibt, das bei längerem
Kochen vollkommen zerſtört wird.

Die ſo kurz aufgekochte Vollmilch oder Mager
milch wird dann in einen vbedingt ſauberen
Porzellan oder Aluminium f getan und die

Milch etwa auf Zimmertempe. ur, auf 20 Grad
Celſius, abgekühlt, wobei es ſo verſtändlich not
wendig iſt, irgendwie den Topf zu bedecken, damit
nicht neue Bakterien aus der Luft hineinfallen.

e Darauf werden die Kefirpilze hineingetane und nun die Milch weiter um 20 Grad Celſius
t ehalten. Dieſe Kefirkörner ſind eine Vergeſell-

chaftungskolonie von verſchiedenen Bakterien-
klaſſen, unter denen Hefen und Milchſäurebildner
ur Hauptſache vorhanden ſind. Die Kefirpilze,ren eigenartiges Wachstuüm man ſich bis heute

noch nicht voll erklären kann, bilden gelblichweiße
Eeine, wie Blumenkohlköpfchen ausſehende, bis
Saſelnußgröße erreichende Körner, die ſich bei

5 geeigneter Behandlung raſch vermehren, daß
e man bald aus einem einzigen, der kaum für die

Bereitung eines Viertelliters Kefir ausreicht,
mehrere herangezüchtet hat.

Bei ſachgemäßer Beimpfung dauert die Auf
ſtellung des Kefirs bis zur Gerinnung und Gärung
etwa 24 bis 30 Stunden, wobei man gut daran

e tut, von Zeit zu Zeit die Milch mit einem ſauberenh Löffel umzurühren. Bei wenigen Pilzen oder
bei größerer Milchmenge oder bei kühler Tem

atur dauert die Säuerung einige Stunden
nger; im entgegengeſetzten Falle tritt das

Gegenteil ein. Hat der Kefir die angegebene
Reife erreicht, ſo werden die Pilzkolonien nun
mittels eines nicht zu weiten Siebes abgetrennt
und in die nächſte in Kefir zu verwandelnde
Milch gebracht, die man ſich in der oben an
g ebenen Weiſe bereitet hat. Ein vorheriges

bſpülen der Kefirkörner unter der Waſſerleitung
iſt nur dann notwendig, wenn der Kefir Gr ſchnell
ſauer wird oder unrein ſchmeckt. Beſonders
im letzteren Falle hat man Obacht zu geben,
da eine ſolche Geſchmacksveränderung nur durch
ſauberes Waſchen der Kefirkörner, wie aber
beſonders durch ſorgfältiges Reinigen des Kefir-

des Siebes und der Nachgärungsflaſchen
mit heißer Sodalöſung zu beſeitigen iſt. Haben
ſich die Kefirpilze zu ſtark vermehrt, werden
etwa 100 Gramm Kefirkörner in einem Liter
Milch ausgeſät, ſo wird bei der angegebenen
Reifungstemperatur von 20 Grad Celſius, noch

e ſchneller bei höheren Temperaturen, der Kefir
ſchon in einigen Stunden überreif. Das Serum
trennt ſich zu ſchnell ab, auch ſchäumt der Kefir

e en oft hörbar im Kefirtopf und ſchmeckt dann
charf. Jn dieſem Falle muß man dann mehr

Milch anwenden oder die Temperatur kühler
halten oder aber am einfachſten einen Teil der
Pilze ausſchalten, wenn man nicht größere Mengen
Kefir bereiten will. Miſcht man den überreifen
Kefir mit Milch, ſo iſt er dann auch noch gut
genießbar.

Die von den Pilzen befreite Milch kann ſofort
als ſehr milder junger Kefir genoſſen werden.
Viel wohlſchmeckender wird der Kefir jedoch,
wenn er erſt in einer Flaſche, am beſten in ſolcher,
die einen Patentverſchluß beſitzt, eine Nach
gärung durchgemacht hat, wobei allerdings darauf
zu en iſt, daß man von Zeit zu Zeit ihn
wiederholt kräftig durchſchütteln muß. meckt
der Kefir zu ſauer, ſo verſchneidet man ihn vor
dem Einfüllen in die Nachgärungsflaſchen mit

e

e

S t abgekochter Milch. Je nach dem GeſchmackLebes einzelnen läßt man die Flaſchengärung

4 einen halben bis drei Tage dauern. Bei kurzer
Nachgärung und beſonders nach oben erwähntem
r von abgekochter Milch zum Verſchneiden
iſt der Kefir milde und wenig ſchäumend. Bei
längerer Gärung nimmt gleichzeitig der Säuregrad

e u, und der ſo gebildete Kefir wird nicht nur
uer, ſondern auch ſtark ſchäumend. Die Flaſchen

gärung geht bei kühlerer Temperatur langſamervor ſich, aber das Aroma wird bedeutend Tier

Wichtig zum Schluß, daß vor dem Aus
gießen der Flaſche dieſe kräftig durchgeſchüttelt
wrrd, beſonders aber dann, wenn ſich, wie vielfach
beobachtet werden wird, das grünliche Serum
vom Kaſein ſchon abgetrennt Hget

Im abgekühlten Zuſtand iſt der vorſchrifts
mäßig bereitete Kefir ein hervorragend wohl

ſchmeckendes Erfriſchungsgetränk von rahmartiger
Beſchaffenheit, das Geſunden und beſonders
Kranken und Rekonvaleſzenten durchaus empfohlen
werden kann. Kefirgenuß iſt vor allem auch am
Platze, wenn Kranke eine vom Arzt verordnete
Milchkur mit Widerwillen durchführen. Die
leichte Verdaulichkeit und der ſehr angenehme
Geſchmack der Kefirmilch geſtatten auch ein
Genießen größerer und ſehr großer Milchmengen.
Der Nährwert wird durch Anwendung von
Magermilch, eben durch das Fehlen des Milch-
fettes mit ſeiner hohen Kalorienzabl, herabgeſetzt.
Ein Genuß von ſtärker ſaurem Kefir iſt dann
angezeigt, wenn in manchen Fällen Milch oder
junger Kefir unangenehme Verſtopfung hervorruft,
wie überhaupt allgemein der ſaure Kefir einer
unſerer beſten Verdauungsförderer iſt. Da der
Kefir aus abgekochter Milch bereitet wird, kann
man ihn auch in Epidemiezeiten (Cholera und
Typhus) ohne Bedenken genießen, wenn das
bisweilen nötige Abſpülen der Pilze mit ab
gekochtem Waſſer oder abgekochter Magermilch
geſchieht.

Wenn wir nun am Fuße dieſer kleinen In
ſtruktion unter Berückſichtigung deſſen, was wir
in der vorigen Ausgabe in der Bedeutung und
Bereitung des Joghurts geſehen haben, über
die eigentliche Bedeutung dieſer Milchpräparate
nachdenken, ſo iſt vor allen Dingen in beiden
Fällen die Milchſäuerung das Wichtigſte. Die
Milchſäure, wenn auch auf der Baſis von ver

Stämmen r iſt der Haupt
beſtandteil dieſer Produkte für den Kampf gegen
die Fäulnisbakterien und ihre Produkte, die,
im Übermaß in unſerem Verdaunngswege vor
handen, uns ſo ſind. Wir wollen
uns nicht verhehlen, daß im Joghurt, wie auch
im Kefir neben den Milchſäurebildnern auch
andere Gattungen von Kleinlebeweſen in der
Milch am Wirken ſind, die die Milch vielleicht
in ſpezifiſch günſtiger Weiſe verändern und ihr
das Bekömmliche, das ihnen eigene Aroma geben.
Wir ſehen aber auch in beiden Fällen, daß die
Bereitung dieſer uermilchpräparate mit ge
wiſſen Schwierigkeiten verknüpft iſt, die ins
beſondere in der ſtrikten Jnnehaltung der Tem
peratur liegen.

Ich möchte daher an dieſer Stelle den Gedanken
hier Raum geben, daß es vielleicht ebenſo vorteilhaft
iſt, daß es einen gewiſſen Erſatz für die beiden
anderen Produkte bietet, ſich im eigenen Haushalt
richtige gute Dickmilch, Setzmilch, aus abgekochter
Milch herzuſtellen und dazu ſich Reinkultur gut
und ſtark ſäuernder Milchſäurebakterien mit gutem
Aroma zu beſchaffen, ſei es von behördlicher oder
einwandfreier privater Stelle, um ſo die guten
Eigenſchaften, die beſonderen Vorteile der Sauer
milch für unſeren Lebenshaushalt auch zu haben
und dabei frei von einer beſtimmten Temperatur
zu ſein, da dieſe Bakterien nicht ſo ſehr an eine
gewiſſe Temperatur gebunden ſind und verhältnis
mäßig große Schwankungen gut ertragen.

Die Hauptſache iſt und bleibt, daß man die
rohe Milch im Haushalt einmal kurz aufkoche,
um einen gewiſſen Schutz gegen die Übertragung
von Krankheiten zu haben. Dadurch tötet man
aber auch alle Milchſäurebildner ab. Darum
muß man dieſe wieder hinzuſetzen und erhält
dann das, was wir ſo notwendig brauchen, das
beſte verdauungsregelnde und nahrhafteſte Pro
dukt: die gute, alte Dickmilch. Da aber unter
Umſtänden die Beſchaffung und Weiterzüchtuvon Milchſäurebakterien nicht immer ganz einfach

iſt, ſo iſt dennoch der Kefirherſtellung als
beſtem und ſicherem Mittel der Vorzug
zu geben.

Wie beugt man dem Kartoffelkrebs vor? fen
Von Dr. Einecke.

Neben der Blattfäule iſt der Kartoffelkrebs
unbeſtritten die anſteckendſte und andauerndſte Kar
toffelkrank eit, die wir kennen! Die Blattfäule
gewährt Atempauſen, d. h. in einem Jahr tritt
ſie ſtark auf, in den zwei, drei und mehr folgenden
Jahren weniger oder gar nicht; je nach Witterung.
Iſt der Kartoffelkrebs aber erſt auf einem Felde
erſchienen, dann iſt das Feld für mehr als zehn
5 krank. Pflanzt man nicht ſofort krebs
eſte Sorten aus, dann erkranken die Kartoffeln

jahraus, jahrein, wobei die Krankheit ſich lang ſam
aber ſicher über das ganze Feld und ſchließlich auf

alle Felder derſelben Wiriſchaft ausbreitet. Infolge
dieſer hohen Anſteckungsfähigkeit unterliegt der
Kartoffelkrebs, ſobald ſein Auftreten erkannt iſt,
dem Zwange der polizeilichen Anmeld eng Die
Unterlaſſung der Anmeldung iſt ſtrafbar. Die
Polizei ſperrt keineswegs die Nutzung des kranken
Feldes, wie das wohl fälſchlich behauptet wird.
Sie gibt nur genaue Anleitungen, wie die Krankheit
zu bekämpfen iſt, damit der Schaden nicht immer
größer wird. Die Abgabe von Saatgut aus einer
krebsverſeuchten Wirtſchaft iſt natürlich verboten.
Das kranke Kartoffelkraut ſoll auf dem Felde ver
brannt werden; es darf nicht als Einſtreu dienen.
Stark erkrankte Knollen werden am beſten durch
tiefes Eingraben m) vernichtet. Wenig erkrankte
dürfen ſtark gedämpft verfüttert werden. Kranke
Knollen ſoll man nicht auf den Miſt oder Kompoſt
haufen werfen, da die Krankheit mit dem Miſt
oder dem Kompoſt auf noch gefunde Stücke ver
ſchleppt wird!

Das einzig wirkſame Gegenmittel iſt der Anbau
krebsfeſter Kartoffelſorten. Man kann alſo auf
einem erkrankten Felde nach wie vor Kartoffeln
anbauen, nur muß man echte krebsfeſte Sorten
verwenden. Es genügt nicht, wenn der Verkäufer
krebsfreies Saatgut anbietet, denn das iſt etwas
anderes als krebsfeſtes Saatgut! Als krebsfeſte
Kartoffelſorten gelten unter anderen: Frühe bis
mittelfrühe Sorten: Thieles Kuckuck und Magde
burger Blaue, Paulſens Juli, Ebſtorfer Juliniere,
Modrows Direktor Johannſen; mittelſpäte Sorten:
Richters Jubel (wärmſtens zu empfehlen), v.
Kamekes Parnaſſia, Hindenburg und Beſeler;
Modrows Preußen, Heines Roode Staar (rot
ſchalig) ſowie andere.

Wichtig für den Anbau bleibt aber, daß die
Sorten garantiert namensecht ſind! Der Ver
käufer muß hierfür bürgen. Man ſcheue nicht
die erhöhten Koſten für die Neubeſchaffung wirk
lich krebsfeſter Sorten. Andere, nicht krebsfeſte
Sorten erkranken, auf den verſeuchten Feldern
ausgepflanzt, todſicher!

Neues aus Stall und Hof.
Wie ein Eiskegel zur Aufbewahrung von

Eis geſetzt wird, das wird in „Gevatter Chriſchans
Landwirtſchaftliche Broſamen“ (zweite Auflage,
360 Seiten, Verlag von J. Neumann in Neu
damm Nm., Preis broſchiert 1 RMI) ſehr an
ſchaulich beſchrieben. An einem ſchattigen Ort im
Hof oder Garten, der ſchließlich unbenutzt liegen
bleibt, zieht man einen kreisförmigen Graben,
der dem zu ſetzenden Eiskegel einen Umfang
von etwa 10 m gewährt. Dieſer Graben wird
50 em hoch mit Torfmull ausgefüllt, um die Erd
wärme abzuhalten. Jnnerhalb des von dem
Graben eingeſchloſſenen Raumes ſetzt man einen
Kranz von großen Eisſtücken auf und füllt die
Mitte mit kleingeſchlagenen Stücken unter öfterem
Begießen mit Waſſer, damit das Ganze zu einem
Eisblock zuſammenfriert. So fährt man fort,
bis die Kegelform erreicht iſt. Den ganzen Haufen
deckt man dann mit Stroh ab und bringt auf dieſes
eine 75 om ſtarke Lage von trockenem Torfmull,
die man noch mit Brettern abdecken kann. Zum
Gebrauch wird das Eis von der Spitze entnommen.
Selbſtverſtändlich muß die Offnung immer wieder
ſorgfältig geſchloſſen werden. Ein ſo hergeſtellter
Eiskegel widerſteht der größten Sommerhitze.
Sobald es friert, iſt es Zeit, ans Werk zu gehen,
denn Eis kann man in der Landwirtſchaft immer
gebrauchen, ſei es zum Kühlen von Getränken,
ſei es, um bei fiebernden Menſchen und Tieren
die Fiebergluten zu lindern. W.

Au Schweine keine rohen Karkoffein ver
ern. Wer den Schweinen rohe Kartoffeln gibt,

treibt arge Verſchwendung, denn Schweine ver
werten rohe Kartoffeln nun einmal ſchlecht. Jn
Ruhlsdorf erzielte die Gruppe von Schweinen,
die neben dem Kraftfutter gedämpfte Kartoffeln
erhielt, eine Tageszunahme von 669 Gramm, die
Gruppe, die neben dem gleichen Kraftfutter rohe
Kartoffeln erhielt, aber nur eine Tageszunahme
von 286 Gramm. Die mit rohen Kartoffeln ge
fütterte Gruppe verbrauchte demnach doppelt ſo
viel Futter wie die mit gedämpften Kartoffeln
verſehene. Der Aufwand an Feuerungsmaterial
iſt gering im Vergleich zum Futterverluſt. Rohe

artoffeln verzögern und vexrteuern die Maſt

ganz erheblich. Sz.



Grünfutler im Winter iſt den Hühnern ſo viel
wie möglich zu geben. Das iſt aber nicht ſo
leicht, zumal, wenn draußen auf dem Felde nichts
wächſt. Man ſollte daher dieſem Übelſtande durch
das Aufhängen einer Runkelrübe im Scharraum
auf einen Nagel, wie es nachſtehende Abbildung
deutlich veranſchaulicht, abhelfen. Das macht
wirklich wenig Mühe, und die Tiere werden be
deutend beſſer gedeihen. Auch gekeimter Hafer
und Gerſte ſind ein ſehr gutes Grünfuttererſatz-
mittel. Zum Vorkeimen der Gerſte und des
Hafers werden flache Blechſchüſſeln mit Sand be
deckt und auf dieſen eine ziemlich dicke Schicht
Roggen, Gerſte- oder Weizenkörner ausgeſtreut.
Die Saat wird dann an einem warmen Orte
ſo lange ſeucht erhalten, bis die Körner zu keimen
anfangen, dann werden ſie dem Licht mehr aus
geſetzt, damit ſie ſich grün färben. Sobald die

Runkelrübe im Scharraum.

Triebe etwas länger geworden ſind, nehme man
täglich eine Handvoll und ſetze den Hühnern dieſe
Körner mitſamt den Keimen vor. In ſtädtiſchen
2 ſollte man für die Hühner einige

ohlköpfe, Speiſe-, Kohl- oder Runkelrüben an
ſchaffen, die man den Hühnern im rohen Zu
n vorſetzt. Außerdem ſollte man aber auch
arauf achten, daß die Hühner im Winter ſtändig

Muſchelkalk, Holzkohle und Sand im Scharraum

vorfinden. Pf. REinfacher Erkältungsſchnupfen bei Kaninchen
äußert z durch häuſiges Nieſen, Entzündung
der Raſenſchleimhaut und durch Naſenausfluß.
Als Urſache iſt in der Regel Erkältung durch
Zugluft und ſchroffen Temperaturwechſel ſowie 3
naſſe Ställe anzuſehen. Dieſer Schnupfen iſt
an ſich nicht gefährlich, verlangt aber die Auf
merkſamkeit des Züchters. an füttere vor-
wiegend trocken, bringe die Tiere in einen zug

mäßig warmen Stall, der dick mit
orfſtreu belegt i und darüber eine Stroh-

decke trägt. Die ſchleimige Naſe reinigt man
mit warmem Waſſer. anach iſt das Ein-
blaſen von Lenicet Silberpüder zu emp
e Der bisher gebrauchte Stall ſoll ge
reinigt und mit einer dreiprozentigen Cello
krefollöſung desinfiziert werden. Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Befeitigung der Rübenmüdigkeit durch Lu

zerneban. Die Rübenmüdigkeit macht ſich in
immer größer werdendem Umfange beſonders auf
den beſten Rübenböden bemerkbar. In den weit
aus meiſten Fällen iſt ſie auf eine Verſeuchung
des Bodens durch Rübennematoden zurück
zuführen, jenen kleinen ülchen, die ſich
in unendlich großer Anzahl in ſolchem Boden
aufhalten und durch Saugen an den Wurzeln die
Rüben zum Verkümmern bringen. Das geſchieht
meiſt in ſo ſtarkem Maße, daß der Rübenertrag
bis auf ein Minimum zurückgehen kann. Außer
an Zuckerrüben kommen dieſe Nematoden noch
an den meiſten Kulturpflanzen vor, ſo auf
Futterrüben, Getreide, beſonders auf Hafer, dann
auf Raps, Rübſen, allen Kohlpflanzen, ferner

auf verſchiedenen Unkräutern, wie Senf und
Hederich. Dagegen werden die Rübennematoden
niemals auf Luzerne angetroffen auch nicht auf
Rotklee, ſie ſind demnach nematodenfeindliche
Pflanzen, während die vorher genannten dem-
entſprechend auch nematodenfreundliche Pflanzen
genannt werden können. Jn je kürzerem Wechſel
in der Fruchtfolge die nematodenfreundlichen
Pflanzen, beſonders aber die Rübe ſelbſt, wieder
kehren, um ſo mehr muß auch die Boden-
verſeuchung mit dieſen Schädlingen zunehmen.
Es liegt daher nahe, den ganzen Fr'uchtfolgeplan
auf verſeuchten Uckern völlig abzuändern und
namentlich nematodenfeindliche Pflanzen in
ſtärkerem Umfange anzubauen. Dadurch kann mit
der Zeit der Acker gereinigt werden. Jn erſter
Linie kommt der Luzerne als beſonders nema-
todenfeindlicher Pflanze in dem Kampfe gegen

die Rübenmüdigkeit die aller
ößte Bedeutung zu. Wenn

omit die mehrjährige Luzerne
oder aber Rotklee regelmäßig in
die Fruchtfolge eingeſchoben wird,
ſo wird dadurch die Rüben-
müdigkeit beſeitigt und der
Rübenertrag mit der Zeit oft bis
ur früheren Höhe wieder gefeigert Durch den Lugzerne-

anbau aber wird auch ein eiweiß
reiches Luzernehey gewonnen,
das den Eiweißmangel im Kuh
ſtall vermindern hilft und den
Milchertrag anſteigen läßt. Außer
Luzerne ſind auch Kartoffeln als
Rübenvorfrucht zu beochten. Der
Hafer hingegen bleibt am beſten
ganz fort. Es iſt ja ſchon längſt
nicht mehr das ausſchließliche,
S noble Pferdefutter, für das man
ihn früher hielt Er kann durch

Luzerneheu, Kartoffelflocken,
Trockenſchnitzel, Rübenköpfe, Gerſte,
beſonders aber auch durch Winter
gerſte, teilweiſe erſetzt werden,

der man nunmehr einen größeren Platz auf dem
Acker wird einräumen müſſen Weſſen Acker von
Nematoden verſeucht iſt, möge an die Um
geſtaltung ſeiner Fruchtfolge im Sinne vorſtehender
Ausführungen beizeiten denken. Sz

Die farbenprächtigen Pelargonien, nament
lich die engliſchen Züchtungen, ſind Mode-
flanzen erſten Ranges geworden. Will man
mmer blühwillige Pflanzen haben, ſo darf
man einen Stock nicht zu alt werden laſſen,
ſondern bildet immer neue durch
Stecklinge. Man ſchneidet ſie tm Frühjahr vom
alten Stamm, etwa fingerlang. Die Steck
linge werden in ſandige Erde in Töpfchen von

is 4 em Durchmeſſer möglichſt wenig tief
eingeſteckt. Sind die Stecklinge etwa 7 em

och gewachſen, ſo pflanze man ſie in nahr-
afte Erde um, und zwar in Töpfe von ungefähr 8 cm Burchmeſſer, Die umgepflanzten

Stecklinge ſtehen dann in geſchloſſener Luft und
direkt gegen Sonnenlicht geſchützt am beſten.Ein öfteres Entſpitzen t Jehr vorteilhaft, da

es die Pflanzen buſchig macht. Sind ſie
kräftiger geworden, ſo kann man W auch ins
Freie im Halbſchatten an einen geſchützten Ort

ſtellen. Rdt.Neues aus Haus, Küche und Keller.
Omelette. Die Omelette iſt ein beliebtes,

nahrhaftes, dabei ſchnell herzuſtellendes Gericht
und eine gute Aushilfe, wenn ſich unerwartet
Gäſte zu Tiſch einſtellen. Für vier Perſonen
nehme man ſechs Eier, 150 g Puderzucker und
ein wenig Salz. Die Eigelbe herrührt man mit
125 g Puderzucker und dem Salz, bis die
Maſſe ſchäumig und weißlichgelb ausſieht. Je
nach dem Geſchmack, den man der Omelette
eben will, füge man Vanille, abgeriebene
chale und Saft von einer Zitrone oder Apfel-

ſine, geriebene Nüſſe, ungefähr 30 g, oder
auch kleine Makronen hinzu und ziehe dann
den recht ſteifen Eierſchnee unter die Maſſe. Jn
einer mit Butter ausgeſtrichenen Pfanne wird
nun die Omelette 15 Minuten bei mäßiger Hitze

dann mit dem Reſt des Puderzuckers
eſtreut und nochmal kurze Zeit in den Ofen

geſchoben, damit die Zuckerſchicht ſchmilzt und

ſich eine lecker quzjehende Glaſur bildet. Die
Omelette wird dann in der Backpfanne aufge
tragen. Aus der Maſſe kann man aber auch
mehrere kleine Omeleiten backen, und zwar
geſchieht dies nur auf der unteren Seite, die
obere beſtreicht man mit einer feinen Marme-
lade, rollt die Omelette zuſammen, beſtreut
ſie mit Puderzucker und ſchiebt ſie dann 10 bis
15 Minuten in den Ofen. Statt einer füßen
Füllung kann man auch eine Fleiſch oder
Pilzfülle verwenden. Dieſe ſtellt man entweder
aus feingewiegtem Kalbsbraten oder Zunge,
T Aes mit Peffer, Salz und feinen Kräutern,owie einigen Tropfen Sikeonenſoſt her, oder
man verwendet feingewiegte Champignons oder
Steinpilze mit den gleichen Gewürzen. Damit be
ſtreicht man die obere Seite und ſchlägt die Omelette
von beiden Seiten her übereinander Tr.

Sellerieſalat. Die dicken, weißfleiſchigen Knollen
geben im Winter einen äußerſt nahrhaften, nähr
ſalz- und vitaminreichen Salat. Die Knollen reinigt
man mit der ſcharfen Bürſte gründlich, wäſcht ſie
fein fäuberlich, kocht ſie in recht wenig Waſſer halb
weich bis gar Das Kochwaſſer iſt aber eine Flüſſig-
keit, die die Waſſerleitung oder den Abfalleimer
nicht aufſuchen darf; ſie iſt eine gute Tinktur zum
Salatanrichten und kann an Stelle von reinem
Waſſer benutzt werden. Zum Salat nehme man nur
wenig Kochſalz, reichlich Olivenöl und Zitronenſaft.
Feingeſchnittene Zwiebeln erhöhen den Wert des
Salates. Wer die Knollen vor oder nach dem
Kochen ſchälen will, mag es tun; unbedingt nötig
iſt die Arbeit nicht. Die Haut ſtört nur das Auge,
aber in der Schale ſind gerade wertvolle phosphor
ſaure Kaliſalze enthalten, welche der Nervenkraſt
der Menſchen ſehr zuträglich ſind. Gr.

Pumpernickelſpeiſe und Weinſchaumſoßze. Pum
pernickel oder Schwarzbrot, etwa 100 g, wird
gerieben und mit ebenſoviel geriebener Schoko
lade vermiſcht. 100 9 Butter, vier Eigelb und
100 9 Zucker werden ſchaumig gerührt, der Pum
pernickel, die Schokolade und zum Schluß der
ſteif geſchlagene Eierſchnee dazu gegeben. Jn
einer gefetteten Auflaufform wird die Speiſe
etwa 45 Minuten gebacken. Zu der Weinſchaum
ſoße benötigt man: drei Eigelb, drei gehäufte
Eßlöffel voll Zucker, Saft und abgeriebene Schale
einer Zitrone, drei bis vier Glas Weiß oder
Apfelwein. Man ſchlägt es über ſchwachem
Feuer. Kurz vor dem Kochen wird die Speiſe
zurückgenommen und ſofort angerichtet. E. S.

Wie man Vogelkäfige reinigt. Der Käfig
wird von Staub und Schmutz ſorgfältig ge
ſäubert, dann ſteckhe man ihn einfach in eing
recht warme Perſillöſung. Man kann auch
die Lauge der Hauswäſche dazu verwenden
Hierauf wird der Vogelbauer mit reinem
Waſſer nachgeſpült und getrocknet. Sobald
er einigermaßen trocken iſt, ſtreiche man ihn
innen und außen, beſonders alle Ritzen, mit
einer h ordaxlöſung, die ganzlich ungiftig iſt. Man vergeſſe aber auch die
Sitzhölzer nicht. Der Vogel darf aber erſt dann
wieder in den Käfig gebracht werden, wenn
dieſer völlig trocken iſt. Kl.

Neue Bücher.
Naturſchutzkalender 1929. Herausgegeben von

der Staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege
in Preußen. Von Profeſſor Dr. W. Schoe-
nichen. Verlag 5 Neumann, Neudamm, Bez.
Ffo Preis 3 RM.
Wieder wendet ſich der Naturſchutzkalender an

alle Freunde der deutſchen Natur und Heimat
und will ihnen mit e Bilderſchmuck zeigen,
wie herrlich unſere deutſche ſeien und Natur
iſt, wie gewaltig und ehrfurchtgebietend die
Denkmale ſind, die in Fels und Baum die
Natur ſich ſelbſt errichtet hat. Der Kalender
führt ſeinen Naturfreunden die Geſtalten des
Pflanzen und Tierreiches vor Augen, die
durch die fortſchreitende Ziviliſation eines jeden
romantiſch denkenden Deutſchen bedürfen. Durch
die in einzelnen Blättern beigegebenen Schrift
ſätze wird allerlei Wichtiges über die Organi
e des Naturſchutzes, geſetzliche Beſtimmungen,

ekämpfung von Wanderunſitten, bekanntgegeben.
Es iſt zu wünſchen, daß dieſer inhaltreiche Ab
reißkalender viele Freunde, beſonders in den
Kreiſen der grünen Farbe und der Lehrer
ſchaft, findet.
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Frage Nr. 1. Neun Milchkühe erhalten täglich
ende Futterration: Roggenkleie 15 kg 750 9,
jabohnenſchrot 455 kg, Malzkeime 7,5 kKg,

iertreber 175 ka, Leinkuchen 4,55 kg. Als
gabe Zuckerrübenblätter und Stroh nach Be

Darf. Trotz dieſer guten warmen Fütterung hat die
Milch nur 2,2 Prozent Fettgehalt. Worauf iſt der
niedrige Fettgehalt zurückzuführen J. H. in N.

Antwort: Jhre Futterration enthält durch
z Kraftfuttermittel, die eine ſpezifiſche Wirkung

die Hergabe großer Mengen Milch haben,
aber nicht in der Lage ſind, den Fettgehalt
verbeſſern. Wir möchten Jhnen empfehlen,

nſtatt der Malzkeime, die an und für ſich ein
r gutes Futter ſind, Palmkernkuchen und an

att der Leinkuchen Erdnußkuchen zu verwenden.
muß der Anteil der Olkuchen in den Kraft

ttermengen erhöht werden, und zwar min-
tens ſo weit, daß er 50 Prozent des Kraft-
ttergemiſches ausmacht. Folgende Kraftfutter-
iſchung möchten wir Jhnen ſehr empfehlen:

Prozent Weizenkleie, 20 Prozent Palmkern-
en, 20 Prozent Kokoskuchen, 10 Prozent

rdnußkuchen, 10 Prozent Leinkuchen. Bei
eſer Futtermiſchung erhalten Sie viel Milch
nd auch ſolche mit gutem Fettgehalt. Vielleicht
egt bei Jhnen auch ein Fehler in der Art der
ütterung vor? Vielleicht verabreichen Sie das
raftfutter mit den naſſen Biertrebern? Dieſes

falſch. Das Kaftfutter muß für ſich allein und
trockenem Zuſtande zur Verfütterung ge

gen. Dr. Bn.Frage Nr. 2. Meine junge Kuh leidet ſeit
t Tagen an heftigem Huſten. Was iſt zur Be

eitigung des Huſtens zu tun? E. in O.
Antwort: Machen Sie der Kuh mehrere-
l am Tage Heuſamenbähungen, reiben Sie die

uftröhre mit möglichſt warmem Ol ein und machen
Sie warme Packungen um den Hals. Das Trink-
waſſer ſoll überſchlagen ſein. Außerdem geben Sie
auf jedes dreimal täglich einen Eßlöffel
künſtliches Karlsbader Salz. Dr. Fl.

Frage Nr. 3. Eine Zuchtſau bekam kurz
und nach dem Ferkeln ſtarkes Naſenbluten.

as Bluten hörte zwei Wochen nach dem Ferkeln
uf, der Appetit ſtellte ſich dann wieder ein.
er Fleiſcher ſagte, das Blut käme aus der

Kann ich die Sau weiter zur Zucht ver
wenden oder ſoll ich ſie mäſten? M. in R.

Antwort: Woher will der Fleiſcher wiſſen,
Haß das Blut aus der Lunge ſtammte? War es

nun ſchaumig? Es iſt doch eher anzunehmen,
ß es ſich nur um Naſenbluten handelte. Jſt
e Sau ſonſt geſund, liegt kein Grund vor, ſie

nicht zur Zucht zu verwenden. Zeigen ſich aber
noch irgendwelche andere Krankheitsſymptome, ſo
empfehlen wir, lieber tierärztlichen Rat ein
zuholen, denn ein ſicheres Urteil kann nur die

rſuchung ergeben. Dr. Fl.
Frage Nr. 4. Mein acht Monate alter

Schäferhund huſtet ſtark, iſt kurzatmig, hat
Keine Freßluſt und iſt daher abgemagert. Die
Bruſt iſt etwas geſchwollen. Der Hund ſteht

lange, bis er umfällt; er ſäuft nur Waſſer.
ie kann ich dem Tiere helfen? A. B. in St.
Antwort: Der Pr Jhres Hundesiſt ſo ernſt. daß Sie ſofort einen erfahrenen

Tierarzt hinzuziehen müſſen. Wenn Sie auch
Durch Hausmittel manchmal die beſtehende
ingenenrzündimng günſtig beeinfluſſen können,
ſo werden Sie in dieſem Falle, wo anſcheiHend auch ſchon eine Bruſtfellentzündung mit

ehe beſteht, mit Prießnitz-Umſchlägen
lein nicht zum Ziele kommen. Vet.

Frage Nr. 5. Welchen Betrag kann ich für
einen Federviehbeſtand von 35 Hühnern und zwei
Gänſen bei normaler Fütterung an Futterkoſten

rechnen? F. A. in E.Antwort: Man rechnet je Huhn und Tag
etwa drei Reichspfennige Futterkoſten, und ſofern
Gänſe freien Weidegang haben, dürfte hier das-

ſelbe zutreffen. Kl.Frage Nr. 6. Ein Kanarienvogel, ein flotter
Sänger, hat kranke Füße, die den Kalkbeinen
bei Hühnern ähnlich ſehen. Was kann ich da

gegen tun W. V. in S.Antwort: Das UÜbel iſt eine auch bei
Hühnern vorkommende und mit Kalkbeinen be
rlte Erſcheinung. Es ſind Krätzmilben, die
n der Haut wuchern und dieſe zu ſchorfartigen
Auswüchſen reizen. Beſtreichen Sie die Beine ſorg
fältig mit Perubalſam, den Sie in jeder Apotheke
erhalten, und das Übel wird beſtimmt wieder ver

Es genügt vorläufig eine einmalige
ehandlung in jeder Woche. Gleichzeitig aber

ſäubern Sie den Käfig ganz gründlich, erneuern
vor allem ſofort die Sitzſtangen und verbrennen
die alten. Füttern Sie jetzt etwas kräftiger, da-
mit das Tierchen die Prozedur glatt über

ſteht. Dr. Fe.Frage Nr. 7. Wie dünge ich mehrere
Morgen Schwedenklee, den ich dieſes, voriges und
vor zwei Jahren geſät habe. Der Stand iſt gut.
Den älteren Klee will ich nächſten Herbſt um
pflügen. Nach wieviel Jahren kann ich wieder

Klee einſäen E. M. in EAntwort: Unter der Annahme, daß Sie
kleefähigen Lehmboden haben, würden wir im
Vorfrühling (Februar bis März) eines „jeden
Nutzungsjahres“ je 2500 qm eine Kopfdüngung von
75 kg Thomasmehl und 30 bis 40 kg 40pro-
zentiges Kaliſalz als Miſchung geben. Jſt der
Boden leichter, wäre die Kalimenge auf 40 bis
50 kg zu erhöhen. Man kann Schwedenklee jedes
vierte Jahr auf dasſelbe Stück bringen. Wir würden
Jhrer Ausſaatmenge noch 500 9 Thimothy je
200 qm zumiſchen. Das hat ſich vorzüglich be
währt. Bei dem intenſiven Kleebau würden wir
zu jeder neuen Einſaat 4 bis 6 Zentner kohlen
ſauren Kalk verabreichen. Dr. E.

Frage Nr. 8. Wie erfolgt die Kunſtdüngung
zu Spargel? Jſt es ratſam, im Juli und Auguſt
das Spargelkraut dreijähriger Pflanzen abzu-
ſchneiden? W. E. in A.Antwort: Als Kunſtdünger geben Sie für
Spargel im März bis April 30 bis 40 q Thomas-
mehl, 30 9 40prozentiges Kaliſalz und möglichſt
ſchon im Winter alle drei Jahre 100 bis 150 9
Düngekalk. Sofort nach der Ernte geben Sie dann
30 9 ſchwefelſaures Ammoniak. Dieſe Dünger ſind
einzuhacken. Das Spargelkraut ſchon im Juli bis
Auguſt abzuſchneiden, iſt grundfalſch und ſchadet
den Pflanzen erheblich. Dieſes iſt vielmehr ſo lange
an der Pflanze zu belaſſen, bis es von ſelbſt

abſtirbt. Rz.Frage Nr. 9. Zwei Rebſtöcke ſind ſchon
einige Jahre von einer Krankheit befallen.
Die Reben ſetzen immer gut an. Beim Aus
reifen jedoch ſpringen die Beeren auf und gehen
langſam ein, indem ſie grau und hart werden.
Eine Spritzung mit Solbar ſowie Schwefel iſt
erfolgt. Was iſt nun zur Beſeitigung des
Uebels zu tun? Raten Sie vielleicht, beſſeres
Zwergobſt anzupflanzen, falls die Krankheit
nicht zu entfernen iſt? H. O. in E.

Antwort: Jhre beiden Rebſtöcke ſind
vom echten Meltau, Oidium oder Aeſcherig,
befallen; daß Sie mit Solbar und Schwefel
dagegen kämpften, war ſchon richtig. Das altbewährte Gegenmittel, feingemahlene Schwefel
blumen fein aufzuſtreuen mit einem einfachen
Schwefelbalg oder mit der Brauſe einer Gieß-
kanne, wurde von Jhnen offenbar zu ſpät an
gewendet. Gewiß kann man die Krankheit
noch nach ihrem Auftritt bekämpfen; wartet
man jedoch zu lange oder ſchwefelt man zur
Unzeit, ſo kann der Erfolg ausbleiben. Jn
Jhren Angaben fehlt alſo die Angabe, zuwelcher Zeit das Schwefeln erfolgte. Beſſfer iſt

es ja, man ſchwefelt vor dem Auftreten der
Krankheit. Wenn Sie alſo das erſtemal An-
fang Juni ſchwefeln oder gar Ende Mai, dann

alſo, wenn die jungen, künftigen Träubchen(Geſcheine genannt) deutlich ſind, kann es nicht

z Nur muß das Schwefeln mittags bet
r Wetter Zigen der trockene, ſtaubige

el muß fein, faſt unſichtbar auf alle
Teile der Rebſtöcke hingeblaſen werden. Nach
dem Verblühen der Geſcheine muß man das
zweitemal und ſchließlich wieder vier Wochen
nachher das drittemal ſchwefeln. Ehe Sie andie Entfernung Jhrer Rebſtocke denken, be
achten Sie dieſe inke genau. Der Erfolg
wird Jhnen nicht ausbleiben. Sehen Sie P
z. B. nach, ob das einjährige Rebholz, ſofern
es ausgereift iſt, was heuer ſicher anzunehmen
iſt, nicht viele braunſchwarze Stellen hat. Das
1 untrügliche Zeichen dafür, daß der echte

eltau im Holze ſitzt und 1929 wieder er-
e Sollten Sie unter Umſtänden Zwerg-
äume an die Stelle der Reben e wollen,

dann kämen nur Pfirſiche, Aprikoſen und feine
Wintertafelbirnen in Betracht. Gro.

Frage Nr. 10. Jch ſandte eine Weinprobe
ur Begutachtung ein. Der Wein iſt zweiahre alt und mit „Sauerſcher“ Hefe ahgeſegt-

Sobald eine geöffnete Flaſche einige Stunden
angebraucht ſteht, iſt der Wein kaum mehr zu
genießen und ſchmeckt wie Seife. Friſch ſchmeckt
er vorzüglich und iſt von Traubenwein nichtzu nlerſcheiden Er iſt aus reifen, grünen
Stachelbeeren bereitet. Jch bereite mit größtem
Erfolg ſeit vielen Jahren mit „Sauer-Hefen“
gute Weine. Nur einmal iſt es mir genau ſo
egangen wie mit dem Wein der eingeſandtenHkobe Woran mag das wohl liegen? Kann

ich wohl ſechs Jahre auf Patentflaſchem
lagernde Heidelbeeren bei der eventuellen Um
arbeitung verwenden P. H. in S

Antwort: Auch wir haben das eigen
tümliche Verhalten des Weines feſtſtellen
können. Nach kräftigem Schütteln wurde ein
Schaum bemerkbar, der längere Zeit ſtehen
blieb, auch der ſeifige, etwas kratzende Nach
geſchmack war vorhanden. Mangels jeglicherhaun Beſchreibung der Herſelung, aus
er wir eventuelle Anhaltspunkte entnehmen

und beſonders auch mit Rüchkſicht
auf die für Verſand einer Probe höchſt
ungeeignete Parfümflaſche entzieht es ſich
natürlich unſerer Kenntnis, die eigentliche Ur-
ſache dieſes Fehlers mit Sicherheit angeben
zu können. Wir nehmen aber an, daß die Ur-
ſache auf Mikroorganismen zurückzuführen iſt,
welche in verſchiedenſter Form und mit
den verſchiedenſten Eigenſchaften ausgeſtattet,
bisweilen auf unſerem Beerenobſt vorkommen
Ehe an eine Umgärung, womöglich unter Zuſatz
der erwähnten Heidelbeeren, herangegangen
wird, raten wir zunächſt zu einer Behandlung
mit Eponit und bitten zuſtimmendenfalles
um Ueberſendung einer Weinflaſche voll, damit
wir zunächſt einen Vorverſuch ausführen
können. Prof. Dr. Ks.Frage Nr. 11. Seit einiger Zeit be
merken wir in unſerem Wohnzimmer auf dem
Sofa kleine weiße Punkte. Wenn man die-
ſelben durch die Lupe betrachtet, ſo bemerktman, daß ſich die Punkte fortbewegen oder
ſich im Plüſch des Sofas verkriechen. Es iſt
ein Tier mit vielen Beinen und hat haarähn-
liche Stacheln. Nach der Beſchreibung im
„Leitfaden der Tierkunde“ von Schmeil iſt es
die Hausmilbe. Was ſollen wir tun? J. in Z.

Antwort: Die Wohnungsmilben ſind an
ſcheinend beim Umzug (vielleicht durch infizierte
Decken des Möbelwagens) in das Sofa ge-
raten und haben ſich dort dann ſehr ſchnell
vermehrt. Mottenmittel, wie Globol und Zacher
lin, die wohl in der Hauptſache Naphtalin ent-
ten haben auf die Milben keinen Einfluß.

a nach dem Schreiben die Tiere ſchon be-
ginnen, im Zimmer umherzulaufen, hat nur eine
durchgreifende Bekämpfung durch Vergaſen des
Zimmers mittels Schwefelkohlenſtoff oder einem
Blauſäurepräparat Wert. Das Vergaſen muß
aber wegen der hohen Gefährlichkeit der ver-
wendeten Gaſe »urch damit vertraute Leute,
am beſten durch einen ſtaatlich geprüften Des-
infektor, vorge ommen werden. Die Möbel
leiden dadurch nicht. Dr. v. J.

könnten,

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, find z richten an dern Verlag J. Neumaun, Neudamm Bez. Ffo.
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Das Lennawerk verdref'acht
die Produttion von künſtlichem Benzin.

Wie wir hören, ſoll im Leunawerk im Jahre
1929 die Produktion von künſtlichem Benzin
nahezu verdreifacht werden. Während die Pro
duktion im Jahre. 1928 im Leunawerk zu Merſe
burg ungefähr 70 000 Tonnen betragen hat, ſoll
ſie im Jahre 1929 auf etwa 200 000 Tonnen ge
ſteigert werden.

Metallinduſtrie gegen Kupferſyndikat,
In der Tagung des Reichsbundes der deutſchen

Metallwareninduſtrie ergriff nach den Vorträgen
Direktor Cramer, Aue r das Wort zu be
merkenswerten Ausführungen über das inter-
nationale Kupferſyndikat, deſſen Wirken eine er
hebliche Steigerung des Preiſes zur Folge gehabt
habe. Die Preiſe ſeien von 13 auf 17 Cents je
lbs. S etwa 30 Prozent ſeit Veſtehen des Kar-
tells in die Höhe gegangen,

Für ein ſolches Syndikat ſei in den Vereinig
ten Staaten. die den größten Anteil an verProduktion hätten, lein latz, weshalb man
auf den Gedanken gekommen ſei, das Kartell
in Europa zu etablieren, wo es den Geſetzen
der Vereinigten Staaten nicht unterworfen ſei,
Die Preiserhöhung mit den Geſtehungskoſten

zu begründen, ſei ſinnlos.

Wieder ein amerifaniſcher Jnveſtment
Truſt.

Ein Bankenſyndikat unter Führung der
Henry Schroeder Banking Company in Neu-

york und London hat eine internationale Hol-
dinggeſellſchaft unter der Firma „Pruden-
tial Jnveſtors“ begründet. Als Geſchäfts-
gebiet iſt der internationale Effektenhandel vor-
geſehen Die Geſellſchaft verfügt zunächſt über
ein Geſamtkapital von 75 Millionen Dollar.
An der Berliner Börſe ſollen umfangreiche
Käufe des Auslandes vorgenommen ſein.

Amerikaniſcher Gummireifen-Rieſentruſt?
Wie uns gemeldet wird, glaubt man in Neu

yorker Börſenkreiſen zu wiſſen, daß die vor
einiger e bereits aufgetauchten Gerüchte über
eine geplante Rieſenfuſion in der amerikaniſchen
Gummireifeninduſtrie demnächſt eine Beſtätigung
finden würden. Es wird von einem bevor-
ſtehenden Zuſammenſchluß der United Staates
Rubber Co, der Goodyear Co. und der
5eiberling Co. geſprochen.

Gummi wieder keurer.
Seit Beginn des neuen Jahres hat ſich der

Rohgummimarkt in bemerkenswertem Maße be-
feſtigen können. Die Gummipreiſe haben damit
den höchſten Stand ſeit dem großen durch die
Ankündigung der Aufhebung der Reſtriktion be
wirkten Preisfall im April v J. erreicht. Ob
ſich dieſe Preisſteigerung noch lange e en
kann, ſcheint fraglich, da auch optimiſtiſche
Schätzungen für 1929 noch mit einem, wenn auch

geringen Produktionsüberſchuß rechnen.

Naſchinenfabrik Lythall A.G.
Maſchinenfabrik Lythall A.-G., Neu-

brandenburg hat ihre bisher ſelbſtändige Zweig-
niederlaſſung in Halle a. d S in eine Ge-
chäftsſtelle umgewandelt Eine Schließung dieſer
Filiale erfolgt nicht Der Vertrieb der Geräte

und aller land wirtſchaftlichen Maſchinen und die
BVelieferung der Kundſchaft in der bisher üblichen

Weiſe bleibt nach wie vor beſtehen.

Die Dividendenausſichten in der Elbeſchiffahrt.

Wie wir hören wird die Neue DeutſchBöhmiſche Elbeſchiffahrtsgeſell-
ſchaft in Dresden eine Dividende von wieder
Prozent für 1928 beantragen. Jm Gegen-
gatz hierzu dürften die meiſten Abſchlüſſe unſerer
Elbeſchiffehrtsgeſellſchaften für das vergangene
Jahr ungünſtiger als 1927 ausfallen. Bei den in
Intereſſengemeinſchaft arbeitenden Geſellſchaften,

jVereinigte Slbe-Schiffahrts-Ge-ell ſchaft A.-G. in. Dresden (i. V. 5 Proz.)
j und der Neuen Nord deutſchen Fluß-dampfſchiffahrts Geſellſchaft in

Hamburg i. V. 7 Proz.) iſt mit keiner Divi
dendenzahlung zu rechnen.

Die

Sonnabend, den

Die Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt
(Land wirtſchaftliche Zentralbank) hat aus An
laß der Herabſetzung des Reichsbankſatzes die
Zinſen für die von ihr ausgegebenen kurz-
friſtigen Perſonalkredite mit Wirkung vom 12.
Januar 1629 ab gleichfalls um Proz. herab
geſetzt. Von der Deutſchen Rentenbank-Kredit-
anſtalt werden ſomit für die kurzfriſtigen
Perſonalkredite vom 12. Januar 1629
ab gegenüber den mit ihr im Geſchäftsverkehr
ſtehenden Perſonalkreditinſtituten, je nachdem,
ob dieſe die Kredite direkt dem Landwirt zu
führen oder ob ſie ſie durch eine oder mehrere
Zwiſchenſtellen an die Landwirtſchaft weiter
leiten, berechnet: 625, 6 und 528 Proz.

Der Höchſtumſatz, den der Landwirt für
dieſe Kredite zu e hat, wird auf 8
Proz. einſchließlich aller Proviſionen, mit
alleiniger Ausnahme des Wechſelſtempels.
der beſonders belaſtet werden darf, feſtgeſetzt.

Den Perſonalkreditinſtituten wird, wie bis
her, die Einhaltung dieſer Höchſtzinsſätze gegen
über dem Landwirt zur Pflicht gemacht.

Die von der Deutſchen Rentenbank-Kredit-
anſtalt unter der Bezeichnung Abzahlung s-
kredite ausgegebenen langfriſtigen Per
ſonalkredite mit fünfjähriger Laufzeit werden
rückwirkend vom 1. Januar 1929 ab um Pro

Weizen und Roggenhauſſe.
An der Produktenbörſe vom Freitag konnte

ſich, vom Lieferungsmarkt ausgehend, erneut
eine Befeſtigung durchſetzen. Jm handelsrecht-
lichen Lieferungsgeſchäft notierte Weizen
1--1,50 RM. höher. Auch Roggen konnte in
allen Sichten Preisgewinne von etwa 1 RM.
verzeichnen. Die Cif- Offerten für Ausland-
brotgetreide lauteten z. T. unverändert, z. T.
waren ſie etwas erhöht. Jnlandbrotgetreide,
das nach wie vor verhältnismäßig knapp ange
boten wird, ſtellte ſich in den Forderungen
gleichfalls etwas höher. Das Mehl geſchäft
geſtaltet ſich unter Bevorzugung billiger Pro-
vinzroggenmehle, die nicht reichlich angeboten
ſind, etwas lebhafter; jedoch waren höhere For-
derungen kaum durchzuholen. Für Hafer be-
kundet man an der Küſte weiter gutes Jntereſſe.
Käee* ſind nur in feinen Brauqualitäten

eachte.
einer Produktenbörfe vom 18 Januar.

Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſagten per
1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark
Weizen märk 212--214 Viktortaerbſen 40.00 46 00
Roggen märk 208--210 Kl. Speiſeerbſen 30 00 365 00
Sommergerſte S Futtererbſen 21,00 23,(0
Wintergerſte ueue S Peluſchken 22,00 24 00
Hafer märkiſcher 200--206 Ackerbohnen 21,00 23,00
Mais loko Berlin 235 237 Wicken 26.00 28 0
Weizenmehl Lupinen blaue 15,80 16,60

100 Kilogr. 25,75--28,75 Lupinen. gelbe 18,00 18.50
koggenmehl Seradella 4,00 46,00

100 Kilogr. 27,00--28,85 Rapskuchen 19,90-- 20,30
Weizenkleie 14,80 16,00 Leinkuchen 26.00-—26. 20
Roggenkleie 14.50-14,60 Trockenſchnitze! 13,20 13,60

Soya-Schrot 22,20--22.,40Weizenkleie-Melaſſe
165.00 Kartoffelflocken 18.50 19. 0

79. Januar 7929

Ermäßigte RentenbankFinſen.
Folge des niedrigeren Bankdiskonts.

zent verbilligt. Bei dieſen Auszahlungs-
krediten iſt zu unterſcheiden zwiſchen den alten
Abzahlungskrediten, die ſeit dem Sommer 1927
laufen und bis Ende 1932 in gleichen Raten
zurückzuzahlen ſind (Abzahlungskredite A), und
den neuen Abzahlungskrediten (B) bei denen
es ſich um Perſonalkredite handelt, deren Um-
wandlung in Abzahlungskredite gegenwärtig
in Angriff genommen iſt, und die erſt von
Ende 1930 ab, alſo bis Ende 1933, in vier
gleichen Jahresraten zurückzuzahlen ſind.

Hinſichtlich der Abzahlungskredite A hat
ſich die Deutſchen Rentenbank-Kreditanſtalt,
um von ſich aus der ſchwer um ihre Exiſtenz
ringenden Landwirtſchaft jede mögliche Er-
leichterung zu verſchaffen, entſchloſſen, die Zins-
ſätze wieder auf die frühere Höhe zurückzu-
führen, alſo um ein weiteres halbes Zrozent
zu ermäßigen. Damit kommt die Ausgang des
Jahres 1928 für die Abzahlungskredite A aus-
geſprochene Erhöhung in vollem Umfange in
Fortfall.

Der Zinsſatz, den der Landwirt auf die Ab
zahlungskredite A zu entrichten hat, ſtellt ſich
demnach auf 72 Proz., während der Zinsſatz
auf die Abzahlungskredite B, die bisher als
kurzfriſtige Perſonalkredite mit 94 Proz. vom
Landwirt zu verzinſen waren, auf 8 Proz. feſt
geſetzt wird.

MWEEIIIXIIEIIEEEEEEEIEEEEEEIIIVIOC CProduktenbörſe zu Halle am 19. Januar 1929.
Weizen 214—218, feſt (209-213) Roggen 214-
218, feſt (209--213) Braugerſte 240—250, gefragt
(do); Futtergerſte 205--210, ſtetig (do); Hafer
223-—227, feſt
(224); Viktorigerbſen
Futtererbſen 19--20,
14—-14,50, r
14 50 15, fe

(218--222) Mais
36-40, ruhig (do);

ruhig (do); Weizenkleie
(13,75---14,25); Roggenkleie

ter (14--14,50) Malzkeime 16——16,50
ſtetig (do); Trockenſchnitzel 14,50--15, feſter
(14 25-—-14,75).

ie Hall Produktenbörſe vom Sonnabend
ſtand im Zeichen einer kräftigen Aufwärtsbewegung Das Angebot an Brotgetreide wurde
von Mühlen und Exporteuren glott aufgenommen.
Futtergetreide bei ſteigenden Preiſen ſehr gefragt.
auch für Futtermittel mußten höhere Preiſe an
gelegt werden.

Magdeburger Produktenbörſe vom 18 Januar.
Weizen 209 211. Roggen 208 210, Sommergerſte236 240
Wintergerſte 209 211 Hafer 208--210, Mais 233,
Viktoria-Erbſ. 350 370 Weizenmehl 29,25 30,26, Roggen
mehl 28,25 --29,25 Weizenkleie 14,70 15.00 Roggenkleie
14,60 14,80. Getreide und Erbſen ür 1000 Kilogramm
im übrigen für 10 Kilogr

Rauhfutternotierungen ſanden heute nicht ſtatt.
Magdeburger Zuckermarkt vom 18. Januar

reiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Werbrauchsſteuer)
ür 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
innerhalb 10 Tagen 25.25 25,40 Mk. Lieferung Januar
25.40 Mk. Tendenz Still.

Metallpreiſe in Verlin vom 18 Januar für (100 ko
in Reichsmark) Elektroiytkupfer wire bars 159 00
Orig.-Hüttenalummium 98- 99 Proz. in Blöcken. Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz 194, Reinnickel 98 99 Proz. 350, Antimon
Reaulus 78--82 Feinſilber für 1 ka ein 77.50 79 25

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeeeeereeree
Vorkurse der Berliner Börse vom 19. Januar

230, ſtramm

dende gehandelt.

Schafe: 1.

Une nheitlich.
Berlin, 10. 937 (Eigene Drahtmeldung.)

Die Berliner Börſe vom Sonnabend eröffnete
infolge der geſpannten Finanzlage des Reiches
der neuen Steuerproſekte uneinheitlich im
Gegenſatz zur Vorbörfe

Die Berliner Börſe begann geſtern in über
wiegend feſter Haltung, die ſich im Verlauf noch
weſentlich verſtärkte. Anregung boten Jn-
veſtmentkäufe und rheiniſche Orders. Als
Mittler der Jnveſtmentkäufe traten vornehm-
lich eine D-Bank ſowie ein Großinſtitut auf.
Von dieſen Seiten wurden Elektrowerte,
J. G. Farben und Kunſtſeidepapiere
aus dein Marft genommen. Sehr bevorzugt
wurden dabei RWE. und AEG. An der Frank-
furter Abendbörſe ging das Gerücht um, daß
AEG. doch eine höhere Dividende ausſchütten
werde.

tiallische Börse vom 19. fanuar.
neute Vortag oriegAng. D. Creoſ 140, G 40 olauz. AKvuek i 990 80et Bankv 29, d 129,5 alle Malz 1260 25

iew. u dlsb 3290 93 alle Hetitst. 65 0 65 0
randcredith 94 94 alle Masch. S 7örb Bankv 79 790 30. Köhren 60 0 10(rUgershal 270 0 270 ildbr Mumn 60 50
Manstelo 13.,5 113 d Moritz lah 10 0 10 G
reh Brnk 193 0 193 ib. ſentzsch 7 B 7debeck Mo.! 52601 49 s Schmied 10960 108
Versch Wöit 143 b 153 El avfth. Hütte 60 0 60
rucko. Nil „indnei 38,2 b 38,2bimmend. Pp 180 b 7a C chraplKalk 660 66 G
röllw. Pap. 1696 173 tm Alsieb.) 78.20 20
önn Mal 112 0 12 Vester 690 b orsilenb. Kati. 74 0 7s Wegen et s 105 G
ds. Brünner] 25b0 25d eiſzmwasch 18370) 197
nge!haro .2701 227 vekertiah 65 0 s GF. z immerm 410 I

Die Halliſche Börſe vom Sonnabend ver-
lief wiederum ſehr ſtill. Die Tendenz war
etwas feſter. Namentlich Riebeck waren

ſehr gefragt und gewannen 4 Prozent. Auch
Papierfabriken lagen feſt. Zuckerraffi-
nerie Halle wurden erſtmalig ohne Divi-

Pfandbriefe notierten 17 G.
Umtliche evienturje vom 18 Januar 1929.

Geld Brie' W riei GeldDollar 4.2005 4.2085 1 Pfund Sterl. 20.374 20.414
100 holl. Guld. 168.40 168.74 100italien. Lire21.985 22.0265
100franz. Frks 16.42 16.46 100 ſpan. Peſet. 68 67 68.71
100 ſchweiz. Fr 80.766 0.945 argentin. Peſo 1.769 1.773
190 Belga 68.35 58.47 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12.42 12.452 Markko 10.656 10.586
100 ſchwed. Kr 112.91 112.53 100bulgar. Leva 3.032 3.038
100 norweg. Kr. 111.97 112.19 1apan Yen 1.913 1.917
100 dän. Kron. 112.07 112.29 übraſil. Milrs 9.501 9.503
100 öſtr. Schill. 69.015 59. 135 100 ugoſl. Dinar?.378 7.392
100ung. Pengö 73.25 73.39 vortua. Esc. 18.48 18.62

Die britiſche Handelsbilanz 1928.
Die Britiſche Handelskammer gab heute dievorläufigen en des britiſchen Außenhandels

im Jahre 1928 bekannt, die eine paſſive Bilanz
in Höhe on 353 Millionen S hDer Ueberſchuß der Einfuhr wird jedoch zum
roßen Teil durch die ſogenannte unſichtbareKuguhr ausgeglichen, deren hauptſächliche Fak-

toren die britiſche Schiffahrt und die britiſchen
Kapitalanlagen im Auslond darſtellen.

Verliner Schlachtvre, markt vom 18 Januar.
Auftrieb 2686 Rinder darunter 829 Ochſen 569 Bullen,
1289 Kühe und Färſen, ferner 1600 Kälber 6015 Schafe,
9692 Schweine 764 Auslandsſchweine. Preiſe für
60 Kilogramm Lebendgewicht in Mark Ochſen: 1. Klaſſe
55--58 2. Klaſſe 52--564 3. Klaſſe 47--50 4. Kl. 98 43.
Bullen 1. Klaſſe 52 53 2. 48--60 3. 45--47 4. 40 --48.
Kühe: 1. Klaſſe 42-46 2. 28-38, 3. 20--26, 4. 18--19,
Färſen. 1. 62-653. 2. 47-—650. 3. 98--45 Freſſer 3444
Kälber 1. 2 Kl. 75 85, 3. Kl. 567--73, 4. 46--665.

Weidemaſt 2. Stallmaſt 62- 65,
3. Kl 655—60 4. Kl. 46-60, 6 Kl. 47-61 6. Kl. 32 40,
Schweine 1. Kl. 75 2. l 76. 9. Kl. 73 76,4. Kl. 70--73, 5. Kl. 66 69, 6. Kl. 7 Sauen 66--68,
Mar trer'au und Tendenz Jn allen Gattungen ruhig,
fette Bullen vernachläſſigt

Waſſerſtande. bedeutet über unter Nu
wagte F. W Elbe W.Grochlit 18 1,8020 Außtg 18 --0,34 06

rotha 18 1,002 Dresden 18 90 l6Bernburg 18 -0,74 02 Torgau 18 0, 44 1
Calde O l 18 1,68) 16] Wittenberg 18 0.86 04

Unterp. 18 -0,53 0 Roßlau 18 0.28 07
Gkizehne 18. Alen i8 0.52 (07avel Barby 18 0.47 10Brandenburg Magdeburg 18 -0.22 04Oberpegel 17 -2.21 02] Tanger-
Unterpegel 17 -1,30 münde 18 2,11 06Rathenow Wittenberge 18 2.63 10Oberpegel 17 1,7202 Lenzen 17 -2,64 06]
Unterpegel 17 -0 90 o Dömitz 18 20 o SHavelberg (17 -2,64 a Darchau 17 1,80l02

S C c ]clcqnoe mchchd cm mm -ZJ J„ S TBerliner Eörsenkurse
vom 18. Januar.

ſie Notierungen für Aktien und
Heichsmark für 100 Keichsmark“

un Anleihen in „Keichsmark i
gekennzeichnet durch hinter der Hotierung).

e

Anleihen verstehen stch in
tür auf Papiermark lautende

100 Ke. chsmark

Deutsche Anleſhen Bankaktien
i I 7. T A 0.Cred Ansi rBerl. Handelsges si an 9.80 a. 40 fiyp. Banb 1 8.00 es. do

c 40 535 Ie3.00 Som.- a. Privato 198. 00 197,67Dt Reicnsani 27 97.50 497.90 arme Nat. B. 286,00 1255,50
Disch Ablösgs. Deutsche Bank 71.20 171,00schuſo einsch) 9 i Command. 106,256 166.00
ausiosungst 2.75 83,75 Dresaner Bank 171,00 170,87

do ausschlieösi tlal] Bankverein 1289,50 [128,0Ausſosungsi 30 14,80 Reichsbanb 319,75 31 „00ao Schutze Am 5.90 6,0 Sazchsische Bank 222. 00 22 00

Eisenbahnaktien industrieaktien
TVert 186,508.50 e3,0 Amt Jt Eisent Be 25.22 25.80 Ah Horn Zem.Curt 34,00 94.00 Adier Oppenn. 7Slektr tiochbano 113,25 116.50tiaib Bib A 70.50 70,67 4dlerhütte Glas vtane etnt 00 ö8, e er erFeder d. 265,.00 00 Aleaanderwerk 53, 00 53,0

Schantungbans o. 65.37 Aue Eicktr Ges 8..00 172. e
Zschi Finen 9 o 2 O, do do Vrz. 91 20 93,00

Alsen Por Zem 210,00 250,
S5benitiahrtsaktien Ammend. Papier v
tiamp ort 3 87 13 62 Anh Kohlenw..klamb e ne co 176.00 o V. A r 5Hansa Dampisch 6700 67.,2. Ankerwecke A. G.
Neptun Bre 126,75 126. Annabs Steingut 31,50 30 20
Nordotsen loyo „1.12 3025 Aug-b Nbe. Mib. 82,00 82,50
er Elbechitaie 41.00 43,00 ſtzachm 3 206,25 202,00

o p r 445,00 434,61Brauereiaktien b. ger Iieſd.T 20.00 .29, 00 Ser gmano Eile. 230 00 229,
e ä e o (05,00 Berſin-Gub. Hutt. 332, 00 333,
Sehulth Patzenh. 302,00 300,.0 90. Holzkont, t8,90 686. 25
Zraun Nürnbrg 175,00 17 o0 do Karl lod. 68,2Leiz. B. Riebeck 163.50 163,75 e. AMasch, F. 69,50 67,25

Ibiösung 2) c nutor 160, 0 ssener Stein jboewe Ludw. darott 206, F.40. e 53,78 adlerwerke 8..00 Fahlberg Lies re 1I4.75 ScheidemantelAn deubesit 1470 A E. O I62,62 Farben idustrie 264,20 Mannesmann 128,62 chle 6g 2. 134, o0
tiapag 32,0. Acchaftendg. 203., 00 eidmühle Mansteld do. hevthtiambd. tlochbann Augsb.-Nürnb, felten Guilie 145,5 Max-* Gtte I188, do. S B. 223,75
m Wo Basalf er r r 128. 0 d Textitlauss Damp 7 P. Bemberg t. e. Um 247. 00 Motor Deut- T. 2chneiderorgo Uojo 130,2 J Berger lieib. T 2Soldschmidt 9 oc Vat. Auto 22.12 Schubert Salz

chagtung r Bergmann 229.2 tscketha—l Vordwolle 161,72 Schuckert 24 2.75do. Elbe Bl.-Karlsr. 1. 69,00 an i W 152,7 )berhe vuitneiß 302,00
2 Mune r ne o Heer Kente Sie J.A dco Buderus tlarpener S renstein O J Siemens-Hslse 407.0k. el Werte T Busch- Vaggon Hartmann 18.,2. rerke 226, O Stöhr Kammg. 232.,67u T. Bran 74,90 Charl. Wesser 125 00 irsch Kupker höniz Berg 93.50 s 5e6. do
Barmer Bank Chem tieyden 15527 tioesch Eies 124.0 e Feh, 7 Thür OasGayr tiyp. Bank 123.7 Comp i1spanc 139,90 Hohenlohe T Polyphon 442, 50 eonb Tietz 291,00do. Vereine-B 130. c Comſ Caouteh 50 oizmans ein. 2,6.00 Hransradio
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Die
nzeigen-

Offene Stellen

Jntelligenter
jüngerer Herr

für den Verkauf von
erſtklaſſigen Schreib
maſchinen ſowie Zu
behör geg. feſtes Ge
halt und Proviſion in
angenehme Dauer
ſtellung geſucht. Ge
legenhett zur Einarb
wird geboten. Max
Schultz, Generalvertr.
der Jdeal u. Erika-
Schreibmaſch.. Halle,
Martinſtr. 11. Fern
ruf 26616 und 26226.

Vertreter(in)

zum Verkauf von
Bettwäſche, Leib
wäſche, Tiſchwäſche
uſw. direkt an Priv.
gegen hohe Proviſion
bei konkurrenzloſen
Preiſen allerorts ge
fucht. Es wollen ſich
nur Kräfte melden,
die an ein intenſives
Arbeiten gewöhnt
ſtnd und auf Dauer
ſtellung reflektieren.

Guſtav Dockhorn,
Kloſtermansſeld.

Proviſionsvertr.
von Textilwaren

großhandlung geſucht.
Off. unt. 5669 an die
Exp. d. tZg.

Rechnungs
beamter

oder Kaufmann, im
Rechnungsweſen er
ſahren, zur Aushilfe
auf 1 bis 2 Monate
geſucht. Bewerbung.
mit Zeugnisabſchr.
und Referenzen erb
unter H 28248 an die
Exp. d. Ztg.

Suche zum 1. März
ringen, unverheira
Landwirt als

Motorpflug-
führer

z. Stokraft. Selbig.
muß ſchon einen
Stockmotorpflug ge

hrt haben und Er
ahrung beſitzen.

L. Gerhardt,
Orehlitz, Poſt Wall

witz (Saalkreis).

Altershalber ſuche
einen tüchtig. älteren
Bäckergeſellen

mit guten Zeugniſſen.
Antritt 28 Januar.

W. Stübner,
Bäckermeiſter,

Borau b. Weißenfels.

Junger
öchneidergehilfe

ſofort geſucht. A.
Thierſch, Gröſt bei

Weißenfels a. S.,

Tüchtiger
Autoſchloſſer

mit Führerſchein zu
ſofort geſucht. Off.
erb. u. A 19606 an
die Exp. d. Ztg.

Klee Anzeigen
ung. Das Wort kor eile 15Pfg. Schluß der

nnahme 10 Uhr vorm

ilt die Wort
et nur b Pfg

Herren und
Damenfriſeur

ſowie tüchtige
Friſeuſe

ſofort od. ſpäter geſ.
Off unt D 4937 an
die Exp. d. Ztg.

Eine ordentliche
Arbeiterfamilie

ſucht zum 1. April
Otto Schnicke,

Schmirma b. Mücheln.
Tel. Mücheln 314.

Daſelbſt wird ein jg.
Hausmädchen geſucht.

Ordentlicher
Junge

kann zu Oſtern in die
Lehre treten bei

Hermann Amling,
Bäckermeiſter,

Hirſchbach (Thür.).

Sohn achtb. Eltern,
welcher Luſt hat, die

Vückerei
zu erlernen, kann ſo
fort oder ſpäter in
die Lehre treten.
Otto Schaller, Bäcker
meiſter, Pehritzſch bei

Jeſewitz,
Kr. Delitzſch.

Bäckerlehrling
für Oſtern von
wärts geſucht.
W. Döring, Halle,

Steinweg 30.

Väckerlehrling
ſucht zu Oſtern Kurt
Stephan, Bäckermſtr.,
Seeben b. Halle a. S.

Bäckerlehrling
für Oſtern 1929 aus
achtbarer Familie
von auswärts geſ.
Off. unter P 2925
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Väckerlehrling
nach Wimmelburg
geſucht. Zu melden

Ehrliches ſtreng ſol.bei Lehnert, Halle,
Ludwigſtraße 47.

Vächerlehrling
ſucht Oſtern

Carl Fenzel, Gröbers.

Väckerlehrling

Oſtern geſucht. Karl
Baumbach, Bäcker

meiſter, Brachſtedt.

Lehrling
mit guter Schulbild.
zu Oſtern geſucht.

Löwen-Drogerie,
Halle, Kohlſchütter-

ſtraße 1.

Lehrling
ſucht zu Oſtern

Armin Thadden,
Schmiedemeiſter,

Zwochau.
Kr Delitzſch.

Schmiedelehrling
ſucht Oſtern
R. Pätſch, Gimritz.

bei Nauendorf.

Gulſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter Beifügun
r denmentsquittung f

der Abonne
laufenden

Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige bis zu 10
Worten Jedes weitere Wort koſtet
6 Pfg. Ziffern gelten als Worte, die fett
gedruckte Uberſchriftszeile koſtet 15 Pfg
Der evtl Mehrbetrag wird der Ein
fachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige:

Die vorſtehende Vergünſtigung
wird nicht
ſchäftlichen

ewährt auf Anzeigen ge
nhalts von Vermittlern

und gewerbsmäßigen Käufern ode
Verkäufern und Heiratsanzeigen

für

anſpr. u.
abſchriften,
zurückgeſandt werden,

Bäckerlehrling
ſtellt Oſtern ein

Albert Reinbothe,
Merſeburg, Ober

altenburg 22.

Einen
échmiedelehrling
ſtellt ein Willi Trieſe-
thau, Schmi ier

Merſeburg
markt 43.

öchmiedelehrling

bei freier Station z.
1. April geſucht.

Schmiedemeiſter
Kurt Bieler,

Löbejün.

Sattlerlehrling

ſtellt ein Artur Hau-
bold, Könnern g. S.

Jüngere
Kontoriſtin

mit ſchöner Handſchr.
Schreibmaſchine

u. leichte Kontorarb.
zum 1. Februar geſ.
Nur ſchriftliche Ange-
bote an

Oskar Zeigermann,
Tabakwarengroß-

handlung,
Merſeburg, Poſt

ſtraße 12.

Für ein Buchfüh-
rungsinſtit. wird eine

Kontoriſtin
geſucht. Gute Hand
ſchrift und ſicheres
Rechnen Beding. An
gebote mit Gehalts

Zeugnis
die nicht

unter F 1213 an die
Exp. d. Ztg.
Suche zu ſofort ſol.,
nettes

Fräulein
für Büfettübernahme
u. zum Gäſtebedien.
Hotel Zum Löwen,
Königſee in Thür.

Fräulein
über 18 Jahre,
das Büfett zum
1. Februar geſucht.

Café Schmied,
Merſeburg.

für

Suche zum 1 Febr.
jüngere, perfekte

Köchin
für kl. Landhaushalt.
Frau Jnſp. Gutſch,

Löbnitz,
Poſt und Bahnſtat.

Neugattersleben.

Geſucht
zum 1. März tüchtig
Wirtſchaftsfri.

oder Stütze

die ſchon in Stellung
gew. Bevorzugt ſolche
aus hieſiger Gegend.
Mädchen vorh. Ang.
m. Zeugn.-Abſchr. an
Frau Fabrikbeſitzer

Schotte, Zörbig bei
Halle.

6uhe 6tützen
für hier und nach
Zeitz, Stuben-, Haus
und Alleinmädchen
und Mädchen für
Gaſt- und Landwirt-
ſchaft. Luiſe Schmil
gun, ge werbsmäßige
Stellenvermittlerin,
Halle, Merſeburger

Straße 163, II.

ötütze

nicht zu jung, welche
gut bürgerl. kocht u.
etwas Krankenpflege
übern. zum 1. Febr.
evtl. auch früher geſ.

Halle, Dorotheen
ſtraße 1, II links.

Zuverläſſige
ötütze

mit gut. Kochkennt
niſſen für Zweiperſ.
haushalt ſof. geſucht.
Off. m. Gehaltsanſpr.
unter BZ 5670 an d.
Exp. d. Ztg.
Aelter. Ehepaar ſucht

zuverläſſiges
Alleinmädchen

nicht unter 18 J., z.
1. Febr. Meldungen
mit Gehaltsanſprüch.
u. Zeugnisabſchr. an
San.-Rat Dr. Dreßler

Löbejün.

Zum 1. Febr. wird
ein tüchtiges

Alleinmädchen

geſucht. Mit Zeug
niſſen vorzuſtellen.

Francke, Leipzig.
Guſt.Adolſ Str.

I Dr.

a.

Zum 1. Februar
Alleinmädchen

nicht unter 22 Jahr.,
das gut kochen kann
und gute Zeugniſſe
hat, in 3Perſonen-
Haushalt geſucht.
Schriftliche Angebote
oder vorzuſtellen bei
Frau Landesbaurat

Allſtädt, Merſe-
burg, Gartenſtr. 5.

Beſſeres
Alleinmädchen

das ſelbſtändig kocht,
nicht unter 20 J., in
4Perſonen Haushalt
bei gutem Lohn zum
1. Febr. geſucht.

Frau H. Möbus,
Ammendorf, Regens

burger Str. 136/37.

Aelteres, beſſeres
Alleinmädchen

oder Stütze, welch.
ſelbſtändig koch, kann,
für kleinen Haushalt
nach Artern gefucht.
Hilfe für gröbere Ar-
beit vorh Reflektiert
wird nur auf erſte
Kraft. Angebote mit
Zeugnisabſchrift. ſind
zu richten an
Poſtſchließfach Nr. 24

Artern a. Unſtr.

Nach Apolda wird z
1. Febr für kinder-
loſen Villenhaushalt
tüchtiges
Alleinmädchen

bei hohem Lohn ge
ſucht, welches ſchon
in beſſerem Haushalt
war. Zeugnisabſchr.
mögl. mit Bild, unt.

28264 an die Exp.
d. Ztg.
Zwei Mädchen

groß, geſund, uber,
17 bis 19 Jahre, für
Villenhaushalt bei
Berlin zum 1. Febr.
geſucht. Gehaltsanſpr.
Bild, Zeugniſſe an

Fr. Stegemann,
Berlin-Wannſee,
Urrtciſtraße 27.

Junges Mädchen
welches zu Hauſe
ſchlafen kann, zum
1 Febr. für Privat-
haushalt geſucht. Off.
unt. F 1205 an die
Exp. d. Ztg.
Suche zum 1. Febr.
einfaches, ſolides

Mädchen

für Geſchäft u. Haus
halt. Bedingung:

ſauber, ehrlich, rad-
fahren, bei hohem
Lohn und guter Be-
handlung. Fleiſcherei

M. Schramm,
Wengelsdorf-

Corbetha.

2000015-—16jähriges

Mädchen

v. Lande, das ſaub.,
ehrlich, ſehr ſolid,
kinderlieb, zuverläſſig
und geſund iſt, zu ſo
fort in Lehrerhaush.
bei Halle geſucht. Off.
unt. Z 28265 an die
Exp. d. Zig.
000000000000
Suche für ſofort oder
1. Februar 15 16.
zuverläſſtges, fleißig.

Mädchen

am liebſten v. Lande,
als zweite Hilfe.
Frau Bankdirektor

Herzog, Halle,
Seydlitzſtr. 24, I.

Ein älteres
Mädchen

mit guten Zeugniſſen
als Zimmermädchen
zum 1. F- geſucht.
Hotel Alter Deſſauer,
Merſeburg, Damm-

ſtraße 6.

Ehrl., fleißig., ev.
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
in Gaſtwirtſch. nach
Heiligenſtadt zum 1.
Febr. geſucht.
M Kothe, Heiligen-
ſtadt, Feldſchlößchen.

Wegen Erkrankung d.
jetzigen ſuche zum ſo-
fortigen Antritt, evtl.

1. Febr.
Mädchen

v. Lande, nicht unt.
18 Jahren, ſolid,
kinderlieb für alle
vorkommenden Arb.
i. Dauerſtellung. Off.
mit Bild u. Zeugn.
an Frau L. Rudolph,

Bad Köſen.

rin

Noack,

i. t

Sauberes, ehrliches

Alleinmädchen
für Küche und Haushalt von auswärts zu
ſofort oder 1 Februar geſucht.

Halle, Ankerſtraße 11.

18 bis 20 Jahre

nonJunges Mädchen
alt, als Servier- und

Zimmermädchen zum 1. Febr. geſucht.
Zeugniſſe mit Gehaltsanſpr. und Bild
zu ſenden an Hößrichs Hotel, Groß-
breitenbach (Thür. Wald).

Wegen Verheiratung

Frau Steen,

des jetzigen (3 Jahre
bei mir) ſuche ich grundſolides, ſauberes

Mädchen
17—-20 Jahre, für meinen gut geregelten
Haushalt zum 1. Februar.

Leipzig, Kronprinzſtraße 41.

Wir ſuchen zum 1.

2. Mädchen
in unſ. Nähſtube. Kinderheilſtätte Finneck,

Raſtenberg in Thür.

Februar ein

Weibl. Kochlehrling

Weniger fen.
Kräft. Mädchen
nicht unt. 20 Jahr.

oder unabhängige
junge Frau
allen häuslichen

für
bis

geſ.

in

Arbetten erfahr.,
tägl. von 128
2 Uhr, ſofort

Halle, Wettiner
Straße 19, I.

Vorzuſt. 101 und
3—-6 Uhr.

Sauderes, zuverläſſ.
Hausmädchen

evgl., für ſofort oder
ſpäter für Gutshaus-
halt geſucht. Bewer-
bungen mit Zeugniſſ.
evtl. Lichtbild, ſind
zu richten an das
Verſuchsgut Olden-

burg, Landsberg an
der Warthe.

Gewandtes, ſauberes
Hausmädchen

für beſſeren Haushalt
zum 1. Febr. geſucht.

Halle, Beeſener
Straße 1, I r.

Suche zum 1. Febr.
tüchtiges, älteres

Hausmädchen
welches nähen und
plätten kann.
Baronin von Eller

Eberſtein,
Morungen (Sanger-

hauſen), Harz.

Tüchtiges
Hausmädchen

zum 1. Febr. geſucht.
Kimpels

Pädagogium, Bad
Sachſa (Südharz).

Suche zu ſofort oder
1 Febr. tüchtiges

Hausmädchen
bei hohem Lohn.

Villa Schlüter,
Oberhof (Thür.).

Sauberes, ehrliches
Dienſtmädchen

zum 1. Febr. geſucht.
Schriftl. Angebote er
beten.

Gaſthof Spora bei
Meuſelwitz,
Fr. Heinke.

Jung. Mädchen
als Lernende für

Lebensmittelgeſchäft
geſucht. Zu melden
Sonntag u. Montag
von 2 bis 3 Uhr.

zum 1. März geſucht. Lehrzeit 1 Jahr.
Hotel Börſe, Halle, Markt 8.

Ein ordentliches, n lehrliches Stellengeſüche
5dienſtmüdc en Erpar d Lande

Landwirtſchaft 45 Jahre, ſucht

Hausmanngsſtelle

Off. unt. D 4936 an
die Exp. d. Ztg.

Cand. Theol. ſ. ab
1. März od. 1. April

Hauslehrer
ſtellung

Ang. u. F V Halle
hauptpoſtlagernd.

Landwirtsſohn, 18
J. alt, ſucht Stllg. als

Verwalter
oder Volontär. Beſte
Zeugniſſe und Emp-
fehlungen ſtehen zur
Verfüg. Gefl. Ang.
an

W. Berger,
Bertsdorf bei Zittau

Jung., ſtrebſ. Mann,
25 Jahre alt, ſucht
Stellung als

Verwalter
od. Rechnungsführer.
Gute Zeugniſſe und
Empfehlung. Angeb.
erb. unt. A 19571 an
die Exp. d. Ztg.

Verheirateter
Obermelker

28 J., kleine Familie,
ſucht größeren Stall
zum 1. März von 50
bis 60 Stück Milch-
vieh einſchl. Jung-
vieh. Mit all. Fach
arbeiten vertr., guter
Vollhandmelker. An
gebote erbeten unter
A 19576 an die Exp.
d. Ztg.

Herrenfriſeur

perfekter Bubikopf-
ſchneider, 21 J. alt,
Berlin W. gelernt,
ſucht zum 4. Febr.
Stellung. Off. mit
Lohnang. ſind zu
richten an

H. Hugel,
Nordhauſen,

Wernigeröder Str.
Nr. 30, bei Kerſten.

Selbſtändiger
Bäcker u. Kond.
24 J. alt, gute Zeug
niſſe, wünſcht Dauer
ſtellung für ſofort
oder ſpäter. Off. u.
B 3 5671 an die Exp
d. Ztg.

Junger
Väckergeſelle

16 Jahre, ſucht zum
1. Febr. Stellung in
Halle, Leipzig oder
Umgeb. Feinbäckerei
nicht unerfahren. Off.
unter N 2672 an die
Exp. d. Ztg.

Väckergeſelle

21 J., ſucht zum
1. Febr. Stellung.
Angeb. erb. an Otto
Funke, Sandersdorf,

Waſſerturm 8.

Junger Mann
28 Jahre alt. 9 J. b.
Reichswehr gedient,
ſucht Stellung gleich
welcher Art. Off. u.
D 4929 an die Exp.
d. Ztg.

Maſch.Jng.
25 J., led. gelernter
Schloſſer, ſucht Stel
lung in Betrieb oder
Büro gegen mäßige
Anſprüche. Off. unt.
F 1215 an die Exp.
d. Ztg.

Junger
Chauffeur

langjähriger
mit gut.
ſucht Stellung.

Bohm, Berlin,
Dorotheenſtr. 51.

Chauffeur

24 J., verh., gel.
Elektriker u. Auto-
ſchloſſer, 1, 2 u. 3b,
ſicherer Fahrer und
guter Wagenpfleger,
in ungek. Stellung,
ſucht Stellung auf
großen Perſonenwag.
evtl. mit Wohnung.
Gute Zeugniſſe und
Empfehlungen. An
gebote unter D 4935
an die Exp. d. Ztg.

n

Kriegsbeſchäd.
(I. Unterſch. amput.)
30 J., ſeit 1922 in
Druckerei tätig, ſucht
geeignete Stellung,
ganz gleich welch. Art.
Off. unt. F 1206 an
die Exp. d. Ztg.

Verheirateter
Geſchirrführer

ſucht ſofort oder
1. Febr. Stellung in
Landwirtſchaft, wo
Frau mitarbeitet.
Mit allen Maſchinen
vertraut, gut. Pferde
pfleger. Of. u. B 3
5672 an die Exp. d. Z.
Zwei junge Burſchen,
17 u. 20 ZJahre, ſuch.
eine Stelle, wo ſie d.

Schweizerfach

erlernen können. An
gebote unt. K W 100
poſtlagernd Laucha

a. d Unſtrut.
Tüchtiger, ſelbſtändiger

Bäcker
(Schleſier), 23 Jahre alt, in Konditorei gut
erfahrenerfah. ſucht zum 27. Jan. oder ſpäter
ſelbſtändige Dauerſtellung.
W A 100 poſtlagernd Weißenfels a. S.

Angebote unt.

Landwirtſchaft
Dauerſtellung als

Für meinen Bruder, faſt 22 Jahre alt, der
aufgibt, ſuche ich ſolide

Privoichauffeur

Junge, gebildete Dame, Blondine,
Gelegenheit, ſich im

Kochen
und allen einſchlägigen Arbeiten zu ver-
vollkommnen in gutem Hauſe.
Offerten unter D 4932 an die Exp. d. Ztg.

Die Bezugsqutttung iſt m dem
Jnſerat einzu ſenden Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

ſucht

Suche für meinen
Sohn, der Oſtern die
Schule verläßt und

Fahrer,
Zeugnis,

der ein gut. Zeichen
talent hat, eine

Lehrſtelle
in einem beſſ. Maler-
geſchäft oder auch
anderem Jnſtitut, wo
ihm Gelegenheit ge-
boten iſt, ſich auch
in der Oelmalerei
auszubilden.

Aug. Otto,
Zimmermeiſter,
Siegmundsburg,
Poſt Limbach,

Thüringer Wald.

Gewandte
Stenotypiſtin

(flotte Maſchinen
ſchreiberin) ſucht zum
1. Februar Stellung.
Gefl. Angebote unt.
C 1379 an die Exp.
d. Ztg.

Beſſ. Mädchen ſucht
zum 1. März oder
ſpäter Stelle als
öprechſtunden

hilfe

Hausarb. wird gern
m. übernommen. Off.
unter E T haupt-
poſtlagernd Berlin-
Schmargendorf.

Beſſere Witwe, 38 J.,
ſucht

Stellung
bei gutſituiert. Herr.
in feſter Stellung
Heirat nicht ausge
ſchloſſen. Off. unter
Nr. 226 poſtlagernd
Roßla Harz)

Durch den Tod mein.
Vaters iſt deſſ. treue
Wirtſchafterin freige-
worden. Jch ſuche
für ſie zum 1. März
oder früher Stelle als

Wirtſchaſterin
37 J., im mittleren,
frauenioſen Haushalt.
Auskunft bei
Dr. Remus, Halle,
Kaiſerplatz 19, III.

Jung. Mädchen, aus
guter Familie, 21 J.
in der Hotelküche
ausgebild., ſucht bald
Stellung als

Kochſtütze

in beſſerem Hauſe,
Penſion, Fremdenh.
od. dergl., Harz oder
Thüringen bev. Gefl.
Off. m. ausf. Angab.
erb. unt. A 19614 an
die Exp. d. Ztg.

anſtändiges
Mädchen, 21 J., ſucht
Stellung als einfache

btütze

oder Haustochter.
Erfurt bevorzugt.
Off. zu richten an
Gertrud Samtteben,

Kloſtermansfeld,
Siebigeröder Str. 36,p.

Junges,

Landwirtstochter,
Jahre, ſucht Stellung
als

in beſſ. Haushalt, wo
Dienſtmädchen
Off. unt.

24

ötütze

vorh.

Suche zum 15. oder
20. Febr. Stellg. als

24 J. alt, in vornehm.
Hauſe.

Frau ſucht noch eine

Freiimfelderſtraße 21.

(k. Bubikopf), berufs
ſchulfrei, Stellung z.
März od. April zur
Erlernung des Koch.
unter
Hausfrau u. gr. Gute.
Ohne
Off. unt. U 28260 an
die Exp. d. Ztg.

Stütze

Adele Böckmann,
Rttg. Talborn,

Vippach-Edelhauſen,
Kr. Weimar.

vom Lande, mit gut.
Zeugniſſen, ſ. Stellg.
zum 1. Febr. Zu er
fragen bei Mücke,

Halle, Krukenberg-
ſtraße 20, Hinterh.

Junges Mädchen
20 Jahre, ſucht Stel
lung zum 1. Febr. in
Haushalt. Erfahren
im Kochen, Nähen u.
Plätten. Ang. erb.
unt. S 28258 an die
Exp. d. Ztg.

Gebild. junges
Mädchen

vom Lande, erfahren
in Küche und Haus,
ſucht Wirkungskreis
in ſtädtiſchem Haush.
Off. unt. K 28250 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Mädchen

von außerhalb, 25 J.
gute Zeugniſſe, ſucht
Stellung als Stütze
oder Alleinmädchen
in kl. Haushalt.
Wedrich, Halle, Nickel
HoffmannStr. 3, II.

16jähriges
Mädchen

ſucht Stellung im
Haushalt zum 1. 2.
oder ſpäter. Zuſchr.
erbeten an Lydia
Jentſch, Wansleben
am See Riebeckſche

Siedlung.

Anſtänd., ehrliches
Mädchen

18 Jahre alt, ſucht
1. oder 15. Februar
Stellung in beſſerem
Haushalt, auch im
Kochen erfahren und
Zeugniſſe vorhanden.
Halle bevorzugt, zum
Frl. Marie Raback,
Kelbra a. Kyffh.,

Bogenſtraße 4.

17jähriges
Mädchen

ſucht Stellung
1. Febr.

E. Krüger, Halle,
Händelſtraße 33.

zum

Suche f. m. 17jährige
Tochter

Leitung der

gegenſ. Verg.

geſchäft

erb. unt.
an die Exp. dieſer
Zeitung.

Zu vermieten

In kleiner Stadt von
6000 Einwohner, Jn-
duſtrieort Nähe Leip-
zig, iſt ein

Laden
zu vermieten, ſehr g.
paſſ. für Friſeur mit
Damenſalon. Wohng.
wird frei Zigarren-

müßte mit
übernommen werden.
Off. unt. P 28255 an
die Exp. d. Ztg.

Ja verkaufen

Tafelwagen

wie neu, 35 Zentne
Tragkraft, preiswert
zu verkaufen. Schaf
ſtädt, Kr. Merſeburg,
Gaſthaus Neue Poſt.

AmpieWinckel
ſtein-Form

faft nen und un
gebraucht, ſofort ſehr
vreiswert abzugeben.
Otto Both. Edderitz

e

Schlitten

1- u. 2ſpännig, verk.
D. Keil Nachf., Halle,

Martinſtr 3/4.

(Anhalt).
Pelzfußſack

großer, für Wagen,
kaum benutzt, preisw.
zu verkaufen. Beſich-
tigung bei Dekorateur

Barth, Eisleben.

utomarkt
10/45-

Brennabor
Cabriolet,

17 000 Kilom. gefah-
ren, verkauft Bräſel,

Körbisdorf

Tiermarkt
Ein Paar
Pferde

(mittelſchwer) z. ver
kaufen. Rockendorf

Oberbeung.

Futterfeſte
Abſatzferkel

verkauft Blöſien 24.

Pachtgeſüche

Suche zu pachten,
evtl. ſpäter zu kaufen

Gaſtwirtſchaft

Wüſche mit Geſchäft. Ange
bote unter R 28257

Gute Empfehlung. an die Exp. d. Ztg.
Schwenke, Halle, erbeten.

Zu verpachten

Eckladen
Kolonialw. Geſch.

m. Schlachthaus, ſo
fort oder ſpäter zu
verpachten. Angeb.

E 28266

R M 100
poſtlagernd Kölleda

in Thür.

Geb. Witwe,
Bayerin,
Nähkenntn., ſ. Stelle

oder Haustocht. gegen
kl. Taſchengeld

Der Reflektant iſt im Beſitze des Führer vornehm.

25 J.,
mit guten

ötügte

in

Haushalt.

werden.
mit mir in Verhandlung treten.
nahme 3000 Mart erforder ich.
Paul Bleiſtein. Aken (Elbe),

Elektr. Mühle
mit Futterhandlung in Aken (Elbe) ver-
änderungshalber ſofort zu verpachten. Veſtes
Geſchäft am Platze, hoher Umſatz
2 Wagen, Kutſche können mit übernommen

Tüchtig. Geſchäftsmann kann ſofort

3 Pferde,

Zur Ueber

Mädchen

von 17--20 Jahren,
für Privathaushalt
bei guter Behandlg.
geſucht. Vorzuſtellen
bei Otto Dietz, Halle,
Charlottenſtraße 11.

000000000
Für kräftigen Knaben

gute

Kochlehrſtelle
geſucht.

E Heißler, Schlopan
bei Merſeburg.

funtverſuche.
Geſchichten.

Börſenbericht.
tagsfeiern:

Neuyvork.

Berlin: Neueſte Nachrichten.

öomgswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

10.15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrich en.

13.45--14. 15 Uhr:
14.30--15 Uhr: Kinderſtunde Märchen u.

„Japaniſche Volksmärchen“
Gertrud van Edyſeren).

(Geleſen von
15.30 15.40 Uhr: Wetter und

15.40--16 Uhr: Frauenſtunde.
Gerda Simons.

gie und Erziehung in Amerika;
16.30--17.30 Uhr: Uebertragung des Nach

mittagskonzertes Berlin. 17.30—18 Uhr: Aegypten, ein

16--16.30 Uhr: Pſycholo-
Prof. Dr.

Muſik zur

12--12.25 Uhr: Engliſch für Schüler: How England is die „Grüne Woche 1929“
Governeo; Stud.-Rat Friebel, Lektor Mann. 12.55 Wieſe. 19.20— 19.45 Uhr:
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Uebertragung

Bild (VD);

ſchaffen und
nationaler

Geburts

Raup,

Studienrat Dr. Jng.
Prof. Hugo Lederer und Dr. Alfred Kerr: Was wir

20 30 Uhr:

Zeit Leſſings (III);
18. 30--18.55 Uhr: Engliſch für Anfänger;
Friebel, Lektor Mann.

F.

wie wir ſchaffen.
Programmaustauſch.

Radiojournal, Prag. Orcheſterkonzert. Dirigent: Otto
kar Jeremias. Soliztin Mary Kraſa, Opernmitglied
des Nationaltheaters, Prag. Orcheſter des Radiojournal.
Anſchl. Preſfenachrichten a bis 0.30 Uhr: Tanz

uſtk,

s ſcheins 2 u. 3b. Gefl. Angebote an Off. unt. J 28249 anRerſebeeger e Dr. W. Werth, Kaſſel, Grüner Weg 4. die Exp. d. Zig. erb. Deſſauer Straße 44.

000000000Sei junge Ranmmeüfanmms caunmm PIom eng
modernes politiſches Land; Max Grühl. 18——18.30 Uhr:

Dr. Hans Lebede.
Studienrat

18.55--19.20 Uhr: Was bietet
dem Landwirt?

Werkmeiſterlehrgang für
Facharbeiter: Dampfmaſchinen u. Brennkrafimaſchinen

Oek.-Rat

Wettſtädt. 20 Uhr:

Jnter
Uebertragung vom

geteilt,
konnte, ha

gehmetorgoa
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nehmetorganiſationen für die Behandlung vonMeinungsverſchiedenheiten zwiſchen Elettnſitate

lieferern und Abnehmern einzurichten. Ob und
wie weit hierbei eine Lieferpflicht der Eltwerke
zuſtande kommt, ſteht noch dahin. Eine Liefer-
fticht mürde ja automatiſch eine ſchiedsgericht-

liche oder Entſcheidungsmöglichkeit nach
ſich ziehen. für den Fell, daß ſich Stromlieferer
und Abnehmer nicht über die Bedingungen der
Lieferung einigen können.

An den Bericht ſchloß ſich ein hochintereſſanter
Filmvortrag von Direktor Königwerther
der A. E. G. an, über „Elektrizitätstarife und
zählerbon“, bei dem beſonders der Einheitszähler
eine große Rolle ſpielte. Erſtaunlich die Ent
ſtehung eines ſolchen Zählers, ein hohes Loblied
für den deutſchen Erfindungs- und Jngenieurgeiſt.
Außer dem Einheitszöhler ſtellt die A. E. G. 3000
verſchiedene Zähler her.

Zum Schluß wurde noch ein Film über die
„Elektrotechnik auf der Leipziger Meſſe“ vor
geführt.

Aus der Umgebung.
Hauptamtlicher Gemeindevorſteher.

Röſſen. Wie wir hören, iſt der bisherige
ehrenamtliche Gemeindevorſteher Herr
Mödersheim mit Wirkung vom 16. Jan.
zum hauptamtlichen Gemeindevorſteher beſtellt
worden.

Tiſchlermeiſter Louis Reiff F.
Bad Lauchſtädt. Eine allbekannte und ge

ſchätzte Perſönlichkeit, der Tiſchlermeiſter Louis
t eiff, iſt ſanft entſchlafen. Der Verſtorbene ereer reichte ein geſegnetes Alter von über 80 Jahren

?dderitz Erſt kürzlich noch war es ihm vergönnt, im Kreiſe
ſeiner Angehörigen ſeinen 80. Geburtstag zu be
gehen.

Das Ergebnis der 14. Geflügelausſtellung

n Lützen 1929.verk. Lützen. Die wohlgelungene Ausſtellung vom
Halle, 12. und 13. Januar war mit 644 Tieren beſchickt.

3/4. Dieſe ſtehen unter 633 Nummern im Katalog ver-
zeichnet. (5 Zuchtſtämme von 5 Hähnen und 11
Hennen, daher 11 Tiere mehr.) Von den 633
Kummern erhielten 185 erſte Preiſe (darunter
62 Ehrenpreiſe), 145 zweite, 115 dritte, 58 vierte
Preiſe und 9 Anerkennungen. 121 Nummern
blieben ohne Preis und Auszeichnung. Am
meiſten beſchickk war die Ausſtellung von dem
Ehrènvorſitzenden. Herrn Gutsbeſitzer Oskar
Kol be aus Zöllſchen, der 9 Hühner und 1 Zucht-
ſtamm (1 Hahn, 3 Hühner), ſowie 2 pommerſche
Gänſe und 3 Enten und 29 Tauben ausgeſtellt
hatte Jm ganzen füllten dieſe Tiere 44 Nummern
aus. Von dieſen erhielten 23 erſte (wovon 8 mit
dem Ehrenpreis ausgezeichnet waren), 11 zweite,
z dritte und 3 vierte Preiſe Von 44 waren Be
nur 2 a prämiiert worden. Der zweitſtärkſte
Beſchicker der Ausſtellung dürfte wohl Herr Franz
Schmidt aus Lützen ſein, der nur Tauben aus
geſtellt hatte, und zwar 28 Stück. wovon 27 Preiſe
dekamen. Unter anderem hatte Herr Otto Prö s-
dorf Meuchen, Hühner und Tauben zur Schau
gebracht, zuſammen 16 Stück, die alle prämiiert
wurden.

Beleidigungen wor dem Richter.
Lützen. Jn der Privatklageſache des Bauunter

nehmers R R. n Kleingöhren gegen die Ehe-
frau J. F. in Kleingöhren wird die Angeklagte
wegen Beleidigung zu 20 RM und wegen Körper-
verletzung zu 30 RM Geldſtrafe verurteilt.
In der Privatklageſache des Angeſtellten L. F. in
Kleingöhren gegen den Bauunternehmer R. R
in Kleingöhren wird der Angeklagte von der An-

el klage des Hausfriedensbruches freigeſprochen und
auf die Privat?rage wegen Beleidigung in Tat-

n 24. einheit mit Körperverlezung mit 40 RM. Geld-
ſtrafe belegt. Wegen Beleidigung der Ehe-
frau A. J. in Kleingöhren wird die Hebamme
B. R in Kleingöhren zu 30 RM. Geldſtrafe ver-
urteilt Jn der Privatklageſache des Arbeiters

hten, E. J. in Kleingöhren gegen die Hebamme B. R.
kaufen in Kleingöhren wird die Angeklagte wegen öffent-
aft licher Beleidigung in einem Falle zu 40 RM.

Geldſtrafe verurteilt Jn der Privatklageſache
Auge der Arbeiterin C P. in Lützen gegen die Ehe-
29257 ftrau M. Sch. in Markranſtädt endigt mit einem
Ztgs. Vergleich. Wegen Beleidigung der Hebamme

B. R. in Kleingöhren wird die Ehefrau A. J. in
Kleingöhren wegen Beleidigung mit 15 RM. be-
ſtraft. Der Handlungsgehilfe J. F. aus Leipzig
iſt angeklagt, den Oberlandjägermeiſter H. be-
leidigt zu haben. Mangels Beweiſes wurde er
freigeſprochen.

der zweite Bandit von Möritzſch
r zu

es gefaßt.ieſer Schkeuditz. Vor Tagen wurde auf einen Land
wirt in der Gegend von Möritzſch bei Schkeu
ditz von zwei Burſchen ein Raubüberfall aus-
geführt. Nachdem einer der Räuber, wie mit-
geteilt, am gleichen Tage verhaftet werden

per konnte, hat man geſtern in Halle einen 25e Jahre alten Arbeiter feſtgenommen, der der
men Teilnahme an dieſem Raub verdächtig iſt. Bis
r jetzt hat er die Tat nicht geſtanden. Er wurde

dem Unterſuchungsrichter eingeliefert.

he), Vom Lehrerverein.
Schkeudi Der Lehrerverein Schkeuditz hieltam h c Beginn des neuen Gelheſts-

jahres Wue fällige Hauptverſammlung ab. Ein-
gangs der Sitzung gab der Obmann der ſchul
volitiſchen Stelle eine „Umſchau“, in der er alle im

pr- verfloſſenen Jahre an die Lehrerſchaft geſtellten
e Fragen und e 3 nochmals kritiſch benrat leuchtete. Sein „Rückblick“ ging auch zurück auf
etet die letzten 10 Jahre des Vereinslebens. Der
Rat nächſte Punkt der n brachte einenfür Bericht über die letzte ſchulpolitiſche Tagung für
nen gungle rer in Halle. Der Berichterſtatter machte
ihr: urze Ausführungen über die Anſtellungsverhält-
wir niſſe der noch ſtellenloſen 15 000 Junglehrer
ter Preußens und knüpfte an ſeinen Bericht die Bitte
vom an jeden Junglehrer, zu im Fremdberufe dietto- engſte Verbindung mit Berufs und Vereins-
lied arbeit zu ermöglichen Anſchließend erſtattete derm l. Serben den Jahresbericht. W ver
x ſammelten ſich die Mitglieder des Vereins,

a. Bad Dürrenberg. Die reichhaltige Ta-
gesordnung der Sitzung g manchem Unein-
geweihten ein Bild von dem Umfange der in
unſerer neuentſtehenden Großgemeinde Bad
Dürrenberg der Löſung harrenden Aufagaben.
Es ſtanden am Freitag zur Verhandlung:
1. Wahl einer Wohlfahrtskommiſſion, 2. einer
Wohnungskommiſſion, 3. einer Feuerlöſchkom-
miſſion, 4. Straßenausbau, 5. Straßenentwäſ-
ſerung und Kanaliſation, 6. Elektrizitätsver-
ſorgung, 7. Gasverſorgung, 8. Waſſerverſor-
gung, 9. Haushaltsplan. Hierauf: Geheime
Sitzung.

Viele Senſationslüſterne,
die gekommen waren, um vielleicht auf Grund
der Vorkommniſſe der letzten Wochen in der
Verbandsgemeinde beſondere Neuigkeiten bzw.
Krakeelſzenen zu erleben, mußten enttäuſcht
umkehren, da für den Zutritt zum ſehr
beengten Zuhörerraum naturgemäß nur eine
verhältnismäßig kleine Anzahl von Ein-
trittskarten verabfolgt worden war.

Bei Eröffnung der Sitzung ſtellt Zweckver-
bandsvorſteher Helfer feſt, daß ordnungs-
mäßig unter Bekanntgabe der Tagesordnung
eingeladen worden iſt. Er begrüßt dann be-
ſonders Landrat Guske und die mit ihm er-
ſchienenen Kreisbeamten, ſowie Herrn Ober-
inſpektor Recht, als kommiſſariſchen Gemeinde-
vorſteher von Keuſchberg und Porbitz. Außer
Herrn Anacker (Balditz) ſind ſämtliche
Abgeordnete anweſend. Jn ſchnellem
Tempo werden die erſten Punkte der
Tagesordnung erledigt. Auf Vorſchlag der
Wahlkommiſſion und einiger aus der Ver-
ſammlung laut werdenden Wünſche gelten als
gewählt zu Punkt 1 die Herren Kaiſer, Knau-
bel, Köllner, Niller, Schmöller und Voigt; zu 2:
Forberg, v. Hinüber, Liebert, Niller, Peter und
Schneller; zu 3: Beyer, Gottſchalg, Knaukel,
Kreisbrandmeiſter Knauer, Kutzleb und Zeiger.
Zu 4 wird beſchloſſen, daß der Zweckverband die
Koſten für den

Ausban der alten Lützener Straße
von Böſemanns Haus bis zur Grenze des
Siedlungsgeländes übernimmt.

Punkt 5 bringt eine längere Ausſprache;
denn hier kommt man langſam ins Gebiet der
Millionen. Die vom Kreiſe für Straßenent-
wäſſerung und Kanaliſation im Zweckverbands-
gebiet gemachten Aufwendungen betragen
584 000 RM. Entſprechend der Einwohnerzahl
ſin Frage kommende Teile des alten Zweckver-
bandes 1800, der neuen Siedlung 3600 Seelen)
betragen die anteiligen Koſten des
Zweckverbandes alſo für a) Beſeiti-
aqung der Gebrauchs- und Schmutzwäſſer, b)
Kläranlage, c) Beſeitigung der Oberflächen-
wäſſer

insgeſamt 138 055 RM.
Ein Antrag des Abg. Köllner auf Verkagung

dieſes Punktes, weil den Ausſchußmitgliedern
erſt am Mittage des Sitzungstages das um-
fangreiche Materiol zugeſtellt werden konnte,
wirö mit 11 Stimmen angenommen.

Jedoch erſucht Landrat Guske, die Be-
ſchlüſſe bald zu faſſen, um eine Verhanölung
darüber in der nächſten Kreistaasſitzung nicht
unmöglich zu machen. Er weiſt darauf hin,
daß die vben genannte Summe ja durch die
Kanalhenutzungsgebühr abgedeckt werden kann
und rät im Jntereſſe der beteiligten Gemein-
den zur Annahme.

Einzelne Teile von Keuſchberg könnten
ohne Mehransgaben nicht angeſchloſſen wer-
den, ein großer Bezirk aus diefer Gemeinde
wird nach dem Perſebach entwäſſert werden
müſſen.
Die von der Kreis-Siedlungs- Geſellſchaft

erbaute Kläranlage reicht nur für Porbitz,

b Vorträge wurden gehalten. An Stelle beſon-
derer Veranſtaltungen zur planmäßigen Fort-
bildung wurden 3 Beſichtigungen hieſiger Be-
triebe vorgenommen Der Verein zählte am Ende
des Berichtjahres 57 Mitglieder. Hierauf be-
richtete der Kaſſierer über die Ein- und Aus-
gänge in den Kaſſengeſchäften. Nach dem Bericht
der Kaſſenprüfer wurde Entlaſtung erteilt. Zum

luß wurden die K. I. R Leiſtungen ge-
würdigt. Darauf fand noch eine längere Aus-
e über verſchiedene Vereinsangelegenheiten
tatt.

c

Was kommt dort von der Höh z
Paſſendorf. Die Hühner des Gärtnerei-

beſitzers Stieber bekamen Freitag vormittag
keinen geringen Schrecken. Sie verzehrten ihr
Frühſtück, als plötzlich ein großes ſchwarzes
Ding „Köwöwöw“ angepurrt kam. Es fraß aber
friedlich mit und ließ ſich einfangen. Da er-
kannte man an dem nackten, weißen Stirnflecke
über dem gedrungenen, ſcharfen Schnabel, an
den breiten, eingeſchnürten Hauptſäumen der
Füße einen Vertreter aus der Familie der
Rallen, das Bläßhuhn Fulica atra). Es wird
auch, weil es wie ein kleiner Hund bellt, Bell-
huhn genannt. Es iſt ein Sommervogel, der
vom März bis November ſchilfreiche Teiche und
Flüſſe bewohnt. Vereinzelt bleibt es auch im
Winter bei uns und nährt ſich dann von Säme-
reien. Das Tier wurde den hieſigen Schul-
kindern gezeigt und ſoll dem Zoologiſchen Gar-
ten übergeben werden.

die Staötverorönetenſſitzung verſchoben
e. Mücheln. Weil der Bürgermeiſter und

der Stadtverorönetenvorſteher geſtern dienſt-
lich von Mücheln abweſend waren, fiel die an-
beraumte Sitzung der Stadtverordnetenver-
ſammlung aus. Das Parlament tagt erſt
nächſten Freitag.

„Der Meiſterboxer.“
Die erſte Aufführung im wiederbelebten

Theaterverein.
g. Mücheln. Vor einiger Zeit iſt der Theater

verein wieder ins Leben gerufen worden. Am
Sonnabend, 19. Januarx, abends 20 Uhr, findet
nun im „Schützenhaus“ die erſte Vorſtellung
ſtatt, die von der Theatergeſellſchaft der Deut

Der Dürrenberger Haushaltsplan genehmigt.
Zweckverbandsausſchußſitzung in Bad Dürrenberg.

Landrat Guske anweſend Senſationslüſterne.
Dürrenberg und Teile von Oſtrau-Lennewitz
u. Fachmänniſche Aufklärungen durch Ober-

Ingenieur Peußer aufgrund der von ihm an-
geſtellten Ermittelungen geben dem Ausſchuß
wertvolle Fingerzeige für die kommenden Be-
ratungen. Herr Köllner macht noch darauf auf-
merkſam, daß der Plan einer Entwäſſerung
nach dem Perſebach mit den Babdbauabſichten
unvereinbar wäre. Dem Antrage des Abg
Peter auf Behandlung dieſer ganzen ſchwie-
rigen Materie in einer beſonderen Sitzung wird
entſprochen.

Zu Punkt 6 kommt es auf Vorſchlag des
Verbandsvorſtehers raſch zu dem
Beſchluß, das Stromleitungsnetz der Siedlung
und die Ortsſtromnetze der Verbandsgemein-

den auf den Zweckverband zu übernehmen.
Die vom Landkreiſe bis 8. Dezember 1928 hier-
für verauslagte Summe beträgt 46 000 Mark
und 13 500 Mark. Der Verband wird zur
Deckung dieſes Betrages eine Anleihe auf-
nehmen.

Zur Frage der
Gasverſorgung

(7.) wird mitgeteilt, daß das Verbandsgaswerk
vom kommenden Herbſt ab nicht mehr in der
Lage ſein wird, den geſteigerten Bedarf zu
decken. Es wird ſofort auf den Zweckverband
übernommen. Die Beſchlußfaſſung über den
Vertrag mit der Gasfernverſorgung Saale
G. m. b. H. wird gleichfalls wie bei 5. einer
ſpäteren Verſammlung vorbehalten.

Zu 8: Der Antrag des Verbandsvorſtehers,
die Verzinſung und Tilgung derdurch die neue

Waſſerverſorgung
entſtandenen Koſten in Höhe von
110 000 RM. auf den Zweckverband zu über-
nehmen wird angenommen. Der Land-
rat legt dar, daß das vom Kreiſe erworbene
Waſſerwerk Lützen nicht mehr als 40 000 Ein-
wohner verſorgen könne. Der Plan des
Landeshauptmanns geht dahin, eine gemein-
ſame Verſorgung von Saalkreis, Stadt- und
Landökreis Merſeburg in die Anlage zu leiten;
demgegenüber betonte Landrat Guske aber
die Möglichkeit der Verwirklichung ſeiner Ab-
ſicht, der Verſorgung mit Leipzig zuſammen,
welches gute Waſſervorkommen aufweiſen
könne.

Eine ſehr rege Beſprechung ruft die
Beſprechung des Haushaltplanes

hervor. Seine Einnahmen balanzieren
mit den Ausgaben. Bei der Etatsverhandlung
nimmt der Landrat Gelegenheit, der

falſchen Meinung in den Gemeinden,
daß durch die entſtehende Siedlung unverhält-
nismäßig hohe Laſten erwachſen, durch Auf-
klärung entgegenzutreten.

Die Siedlung wird immer diehöchſten Steuerbelaſtungen brin-
gen. Betragen dieſe heute etwa 60 000 von
161 063 RM. im ganzen Gebiet des Zweck-
verbandes, ſo werden ſie auch ſpäter immer
den Löwenanteil aus machen.

Gegen die Stimme des Abg. Köllner, der
die Aufwandsentſchädigung des Vorſtehers auf
dem früheren Satze belaſſen wiſſen will, wird
der Haushaltplan angenommen.

Verbandsvorſteher Helfer gibt im Schluß-
wort ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß der
Verband nun wieder ein feſtes Gefüge ge-
worden iſt und bittet die Ausſchußmitglieder,
ihre Kraft dem Dienſte am emporſtrebenden
Gemeinweſen weiter wiömen zu wollen.

Die geheime Sitzung erübrigt ſich, da
mit der Annahme des Haushaltplanes die für
dieſe vorgeſehenen Punkte ſich erledigt hatten.

M
ſchen Volksbühne in Halle (Robert Förſter) auf-
geführt wird. „Der Meiſterboxer“ betitelt ſich
das Luſtſptel. Der Eintrittspreis bewegt ſich
für Mitglieder des Theatervereins zwiſchen
0,80 bis 2 M., für Nichtmitglieder zwiſchen 0,80
bis 2,50 M. Wenn die Koſtenfrage eine Löſung
gefunden hat, ſoll auch im Februar und März
noch je eine Vorſtellung gegeben werden. Die
nächſte Vorſtellung findet dann am 31. Januar
ſtatt. Sie ſoll durch das Mitteldeutſche Landes-
theater, das vom Verband der Deutſchen Volks-
bühnenvereine eingerichtet iſt, erfolgen. Zur
Aufführung gelangt „Der Vulkan“, ein Luſt-
ſpiel in vier Akten von Ludwig Fulda. Zu
einem großen Teile ſind dem Theaterverein die
finanziellen Schwierigkeiten dadurch beiſeite ge-
räumt, als Kreis und Stadt dem Verein finan-
zielle Beihilfen zuteil werden ließen. Eine
endgültige Behebung der finanziellen Schwie-
rigkeiten kann aber nur dadurch erreicht wer-
den, daß recht viele ihren Beitritt in den
Theaterverein erklären. Die Mitglieder ver-
pflichten ſich dann ihrerſeits, die Vorſtellungen
zu beſuchen. Es iſt daher ſehr zu wünſchen, daß
auf einer ſolchen Grundlage hier ſtändige
Theateraufführungen ſtattfinden können.

Gegen das Republikſchutzgeſetz.
Freyburg. Jn einer am 18. Januar 1928

im Gaſthof Langen in Roda bei Weißenfels
abgehaltenen Verſammlung äußerte ſich der
Lehrer i. R. und Magiſtratsaſſeſſor Paul
Hinckler aus Freyburg in einer politiſchen
Rede durch den Ausdruck „Hühnereigelb“ ab-
fällig über die Reichsfarben. Hinckler wurde
deswegen am 26. September 1928 wegen Ver-
gehens gegen das Geſetz zum Schutze der Re-
publik vom Landgericht Naumburg zu 100 M.
Geldſtrafe verurteilt. Die vom Angeklagten
beim Reichsgericht eingelegte Reviſion hatte
inſofern Erfolg, als der 1. Strafſenat jetzt das
landgerichtliche Urteil aufhob und die Sache zur
anderweiten Verhandlung an die Vorinſtanz
zurückgewieſen hat. Aus den reichsgericht-
lichen Entſcheidungsgründen: Der Angeklagte
hat die deutſchen Reichsfarben als „Schwarz-
Rot-Hühnereigelb“ bezeichnet. An ſich be-
trachtet, iſt das ſicherlich ſehr deplazierte Wort
einwandfrei, erhält aber in Verbindung mit
den Reichsfarben einen gewiſſen wegwerfenden
Ausdruck. Der Begriff „Hühnereigelb“ würde
den Tatbeſtand des 9 8 RSG. nur erfüllen,

wenn aus den näheren Begleitumſtänden im
Zuſammenhang mit Geſten, Szenen, Sätzen
uſw. hervorgeht, daß es etwas Rohes und Un
flätiges bedeuten ſoll. In dieſer Hinſicht iſt
im Urteil jedoch nichts feſtgeſtellt. Der bloße
Gebrauch des Wortes „Hühnereigelb“ im Zu
ſammenhang mit den Reichsſarben iſt zwar ab
fällig, wegwerfend und ſpöttelnd, aber nicht
beſchimpfend, ſofern nicht beſondere Umſtände
einen rohen und entwürdigenden Charakter
dieſer Aeußerung beweiſen.

Auch eine Freundifn.
Undank iſt der Welt Lohn!

reyburg. Ein wahres Sprichwort! Inder Kloß unbFoerſter Straße wohnt eine junge
Arbeiterin, zu der abends eine frühere Freun-
din kam mit der Bitte, über Nacht bleiben zu
dürfen. Dieſe frühere Freundin war aus
einer Erziehungsanſtalt ausgeriſſen und nun
obdachslos. Gutmütig wurde der Zwanzig-
jährigen Eſſen gegeben und ihr ein Nachtlager
bereitet. Am anderen Morgen mußte die
junge Arbeiterin zur Arbeit; ſie verſchloß
ihre Wohnung, und beide ſchieden, nachdem ſich
die Zugereiſte für all das Gute bedankt hatte.
Die Freyburgerin eilte zu ihrer Arbeit; die
andere aber kehrte in das Haus zurück. Sie
hatte aufgepaßt, wo die Hilfsbereite den Woh-
nungsſchlüſſel aufbewahrte, ſchloß die v
nung auf und verweilte in ihr bis nachmittags
z Uhr. Sie wurde auch von Hausgenoſſen ge
ſehen, die ſich aber dabei nichts dachten Um
z Uhr verſchwand der Beſuch aber aus Dank
barkeit nahm er die Mäntel, Kleider, Wäſche
der gutmütigen Freundin mit. Die Diebin
wird die Polizei bald erwiſchen; inzwiſchen
wird aber vor dem Ankauf der geſtohlenen
Sachen gewarnt.

Genoſſenſchaftliche Regeſung der Waſſer
wi tſchoft im U ſtruftale.

Verſammlung der onCarsdorf. Am Montag, dem 21. Januar 1828,14 Ihr ſive im Gaſthof „Zur Anſtrutbonr,
Carsdorf, eine Verſammlung ſtatt, deren Te d
nahme jedem Landwirt dringend empfo len wird.

Die Verſammlung wird ſich im eſonderen
mit der genoſſenſchaftlichen Regelung der Waſſer
Wirtſchaft im Unſtruttale von Nebra bis Frey
burg befaſſen. Außerdem gelangt ein h
tulturfilm „Wirtſchaftlichleit und Notwendigkei
von Landesmeliorationen“ zur Vorführung.

Die Verſammlung, die als eine J
beſprechung und eine Ausſprache ohne jeden z
lichen Charakter zu betrachten iſt, wird hoffentlich
von möglichſt zahlreichen Landwirten aus unſerer
Gemeinde beſucht werden.

Generalverſammlung im ehe x
er Kriegerverein Bedra hie mSon nd n i2* Januar, im Doörgeſchen

Gaſthof ſeine diesjährige Generalverſammlung
ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüt
der Vorſitzende, Kamerad in dar gzahlreich erſchienenen Kameraden aufs herzlichſte
und betonte dabei, daß der alte Geiſt und die
treue Kameradſchaft ſo weiter gehegt und ge-
pflegt würden. wie im verfloſſenen Jahre. Nach
erfolgter Kaſſenlegung legte der W
Kaſſierer, Kamerad Reiffarth, ſein Amt nie
An ſeine Stelle wurde Kamerad Vorrat 86
wählt. Sonſt wurde der geſamte alte Don
wiedergewählt. Nach Erledigung verſchiedener
Sachen wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Wohnendorf. (Das Gemeinde Wh a in ge Zſcherbener Straße zu Paſſendorf
hat im Laufe dieſer Woche elf Familien ein
nettes Heim gegeben.

DerSchafſtädt. (80. Geburtstag.)
Fleiſchermeiſter Rentier Hermann St rich
f am Freitag ſeinen 80. Geburtstag ind liches Geſundheit feiern. Weit über ſeinen
Ort hinaus iſt er geſchätzt und bekannt durch
ſeine ſtändige Hilfsbereitſchaft. re

keuditz. Eine hochherzige Spende.ging Vrrgee ſtiftete für die hieſigen Armen 60

Stück 4-Pfund-Brote.
Schadendorf. (Eine neue Hebamme.)

Unſer Ort hat eine neue Hebamme in Fräulein
Kol tz aus Schafſtädt erhalten.

c DJZ

Humoriſtiſche Ecke.
Stimmt.

Miſter Brown ſteigt. in die Bahn und tri
dort einen Reiſenden, mit dem er bald im tiefſten
Geſpräch über Seelenwanderung iſt. Der Fremde
ſagt: „Der Gedanke, daß man mal als Kamel
ein zweites Daſein führen könnte, iſt infach
ſchrecklich.“ Miſter Brown tupft ſeine Zigarre
ab und meint nach einer Weile nachdenklich
„Haben Sie nur keine Angſt. mein lieber Herr.
man kann nicht zweimal dasſelbe werden

Unter Dienſtmädchen.
un, wie gefällt es dir auf deinem neuen

94Platz
„Ach. wenn nur meine Herrſchaft nicht ſo ent

ſetzlich launenhaft wäre. Jn der einen Viertel-
ſtünde iſt die Frau der reinſte Teufel in der
nächſten Stunde iſt der Herr wieder die
Liebenswürdigkeit ſelbſt

J

Grund.
A.: „Wiſſen Sie, wie ich einem Gläubiger

ausweiche? Jch gehe, wenn ich einen treffe, ganz
einfach auf die andere Straßenſeite.“

B.: „Ach ſo? Darum ſieht man Sie neuer-
dings immer im Zickzack durch die Straßen geh'n!“

Abgeſchreckt.

„Was Brown macht? Der hat die Dame ge
heiratet, die er damals bei dem Bootsunglück
dem Maſſer zog!“

„Jſt er glücklich geworden
„Nein, nur waſſerſcheu!“

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Dru
und Verlagsanſtalt G m. b. H. in Merſeburg.
Hälterſtr. 4 Verantwortich für den Tegztteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für Len An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.
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ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
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Gänsefedern
direft ab Fabrie zu Engrospreiſ. in ſauber
ewaſch. u. ſtaubſr. Ware. Geriſſene graue per
39d. 2,50 Mk, ger. weiße p. Pfd. 3,20 und
20 Mk., geriſſ. Halbdaunen p. Pfd. 6, Mk.

veiße Schleißdaunen p. Pfd. 7,50 u. 9, Mk
veiße Volldaunen p. Pfd. 10, Mk., Rup
edern, la weißer Gänſerupf, p. Pfd. 4, Mk.
a weiße Halbdaunen p. Pfd. 6, Mk, aller-
»eſte ſchneeweiße Dreiviereldaune, p. Pfun
z. Mk., verſende per Nachnahme ab 5 Pf.
ortoſfrei. Daunenſteppdecken von 30, Mt
in p. Stück. Nichtgefallende Ware nehme ich
ruf meine Koſten zurück. Muſter und aus-
ührliche Preisliſte gratis. Pommerſche
Bettfedernfabriß Otto Lubs, Stettin

Grabow 233.

s e WHerren u. damenFriſeurGeſchäf

Baul Zielinski ePorbitz Dürrenberg
Merſeburger Straße 11

Moderne Hochzeits- u. Geſellſchafts
zriſuren in und außer dem Hauſe

Ohrringe-Einſtechen

Seifen, Kopfwaſſer, Parfümerien
und Toilette- Artikel

M öBELFABRIK
CA R D UR R, innenarchitekt

bietet Ihnen größte Vorteile vollendeter
Formenschönheit bei bester Qualität

Niedrigste Preisel

Ausstellung:
Fromenadenstraße 16

a

nommen werden.

gibt für das Jahr 1929 Angel-

zuzüglich 50 Pfg. Schreibgebühr.
Dieselben berechtigen zum Angeln in der fliebenden Saale von
unternalb des Dürrenberger Wehres bis oberhalb des Risch-
mühlenwehres in Merseburg, einschließlich der

alten Saale Creypau,
Die Angelkarten können vom l. Februar 1929 ab bei Herrn
Alfred Frahnert, Weihenfels, Leioziger Straße 101, in Empfang ge-

Lichibild ist mitzubringen.

Die Fischerinnung Weißenfels
I. A,: A.

t e

n

G

Die Weißenfelser Fischerinnung

karten zum Preise von

Mundt, Leipziger Sirabe

S r

(Ecke Thomas iusstrabe)

5tahlwaren-Spezialgeſchäft
Schleiferei für

KBaſiermeſſer, Meſſer

und Scheren aller Art

La Baum
Kl. Ritterſtratze
und Oelgruve 17

r r ma

e

8Settfe dern
reinigt täglich

Otto Franke
Burgſtraße 13 Ru 724
Koſten lo e Abholung.

für Hausbrand
und Industrie

Generalvertrieb
für Merseourg und Umgegend:

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

Merseburg
Nulandtstrabe (am Oötervahnhof)

Fernrut 82

S

IIIIIIIIIIIII
Arztvom Sonnlagsdienst

I (nicht für Angenörige der
Allgem. Ortskr ankenkasse

Merseburg).
Sonntag d. 20. Januar

krau Dr. Hetzer
S Gdouinpardtsir. 37. el. 60.

Sonntags- bzw. Nachi-
dienst der Apotheken:
bonntag, den 20. Janvar

Dom- Apotreke
Vachtdienst v. 19. l. 25.

W e r eè a

m. v. t.

Kreidtagsbeſchlüſſe.
Jn Gemäßheit des s 125 der Kreisordnung

bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis,
daß der am 20. Dezember v. Js. abgehaltene
Kreietag folgende Beſchlüſſe gefaßt hat:

1. Anderweitige Feſt etzung der Zuſchläge zur
Grunderwerbſteuer.

2. Beteiligung an dem Bahnbau Zöſchen-
Leipzig.

3. Bet i igung an der Erreichung einer Ober
realſck ule.
Beteiligung an der Errichtung
Tuberluoſekrankenhauſes.

5. Beteiligung an der s6. Aufnahme eines Darlehns zum Bau von
Bergarbeiterwohnungen von der Halle-
ſchen Knappſchaft.

7. Abänderung der
vrdnung.

eines

8. Einführung einer Krei-bierſteuerordnung
für diejenigen Gemeinden, die eine Ge-
meindebierſteuerordnung bis jetzt nicht be
ſchloſſen haben.

9. dung der
Erhebungsform.

0. Uebernahme der Bürgſchaft für ein Bau-
Feingold für

Wohnungsbaugeſell-
Ammo-

darlehn von 168500 g
die Gemeinnützige
ſchaft für Werkéangehörige des
nialwerkes.

11. Wahl eines Amtsvorſtehers für den Amts-
bezirk Großgörſchen.

12. Wahl eines
für den 9. Bezirk (Altranſtädt).

Merſeburg, den 14. Januar 1929.

Amtliche Bekan

Wertzuwachsſteuer-

Berufeſchulbeiträge für
)28 und Erlaß einer Satzung über die

Schiedsmannsſtellvertreters

Aſtellung eire be oldeten Gemeindevorſtehers
in der Gemeinde Röſſen.

Auf Grund der g8 75 Abſ. 2 und 84 der
Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891(GS. S. 223) habe i die am 15. Januar 1929
von der Gemeindevertre ung der Gemeinde
Röſſen vo lzogene Wahl des bisherigen ehren-
amtlichen Gemeindevorſtehers Karl Möders-
heim in Neuröſſen zum be'olde!en Gemeinde
vorſteher der Gemeinde Röſſen beſtätigt.

Merſeburg, den 16. Januar 1929.
Der Landrat und Vorſitzende des

Krei ausſchuſſes.
Guske.

Bulle nhaltu g.
Bei dem Gutsbeſitzer Kurt Buſch in Röcken
ſteht ein bis zum Herbſtkörtermin 1929 vom
Körzwange befreiter Zuchtbulle, geboren am
26. Dezember 1927, Ohrmarke rechts Nr. 246
Oſtpr. Holländer), der zum Decken fremder
Kühe und Färſen benutzt werden kann.

Merſeburg, den 11. Januar 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausf“nſſes.

Guske.

Handelenuterſagung.
Auf Grund des 8 20 der Verordnung über

Handelsbeſchränkungen vom 13. Juli 1923
RG!Bl. I S. 706 und der Ausführungs-

an weiſung vom 15. Juli 1923 habe ich
unterm 18. Juli 1928 der Geſchäftsinhaberin
Fräulein Gertrud Rauſchenbach in Söſſen,
jetzt in Meuſelwitz i. Thür. den Handel mi

316)

317)

Gegenſtänden des täglihen Bedarfs, inske on
Der Borſitzende e Kreisgusſ“nſſes jere mit Fleiſch und Wurſtwaren u. dgl., ſo

315) Guske. wie jede unmittelbare oder mittelbare Be nachmittags 15 Uhr, im Becker'ſchen Gaſthauſe

teiligung an einem ſolchen Handel wegen

betrieb unterſagt Die Unterſagung iſt rechts
kräftig und gilt für das Reichsgebiet.

Merſeburg, den 15. Januar 1929.
322) Der Landrat. J. V.: Dr. Spalding.

Verkehr mit unedlen Mertallen.
Durch Geſetz vom 21. Dezember 1928
RG!Bl. I S. 412 iſt die Gültigkeit des

Geſetzes über den Verkehr mit unedlen Me-
tallen vom 23. Juli 1926 R6GVBl. I
S. 415 in der Faſſung des Geſetzes vom
31. März 1928 RG!Bl. I S. 149 unver-
ändert bis zum 30. Juni 1929 verlängert
worden.

Merſeburg, den 17. Januar 1929.
323) Der Landrat. J. V.: Dr. Spalding.

Jagdverpachtung.

Die Jagd in dem gemeinſchaftlichen Jagd-
bezirk der Gemeinde Rattmannsdorf ſoll
Montag, den 11. Februar 1929, 34 Uhr, im
Gaſthof zu Rattmannsdorf öffentlich meiſt-
bietend auf 6 Jahre verpachtet werden. Be-
dingungen liegen in meiner Wohnung vom
27. Januar bis 10. Februar 1929 zur Ein-
ſicht aus.

Rattmannsdorf, den 15. Januar 1929.
320) Der Jagdvorſteher: Bamberg.

Jagdverpachturg.Der Termin zur öffentlichen meiſtbie' enden

orf iſt auf Montag, den 4. Februar d. Js

Unzuverkäſſigkett in bezug auf dieſen Handels

Verpachtung der Jagd in dem gemeinſchaft

ntmachungen für den Landkreis Merſeburg.
feſtgeſetzt. Zum Bieten werden nur orts-
anſäſſige Feldbeſitzer zugelaſſen.

Großgräfendorf, den 16. Januar 1929.
321) Der Zagdvorſteher: Heinrich.

Vekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt-

machung vom 9. Januar 1929 erſuchen wir
nochmals um umgehende Einreichung der
Lohnſummenſteuererklärungen für das Vier-
teljahr Oktober bis zum Dezember 1928.

Schkeuditz, den 17. Januar 1929.
Der Magiſtrat.

Die amtlich vorgeſchriebenen Formulare zur

Anzeige
vom Ausbruch des Rotlaufs unter

dem Schweinebeſtande
hält ſtets vorrätig

Die Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

in Mer eburg, Hälterſtraße 4.
Fern precher 100 und 101.

ichen Jag bezirk der Gemeinde Großgräfen- S
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aus Stuttgart.

M rn uEin unangenehmer Fahrgaſt.
300 Chauffeure ſind geprellt.

Zahlloſe Berliner Droſchtenchauffeure be
klagen ſich in letzter Zeit bei der Berliner
Kriminalpolizei über einen unangenehmen Fahr-
gaſt. Ein gut n Mann nahm bald hierbald da einen e ſtellte eine längere Fahrt
in Ausſicht und gab als nächſtes Ziel ein Waren
haus an. Jn dieſes ging er hinein und nach
einiger Zeit kam er mit einem größeren Paket
wieder heraus, das er in den Wagen legte. Jetzt
wandte er ſich an den Chauffeur um ein kleines
Darlehn. Er habe ſich, wie er ſagte, verausgabt,
müſſe noch mehrere Geſchäfte und wolle
dann gleich nach Hauſe fahren, um Geld zu holen.
Fahrpreis und Rückzahlung ſollten dort ſofort er
folgen.t Die Chauffeure, die ſich durch das Paket in
ihrem Wagen gedeckt glaubten, gaben gern das
erbetene Geld, durchſchnittlich 30 bis 40 Mark.
Auf die Weiterfahrt aber warteten ſie ver eblich.
Der Fahrgaſt ging noch einmal in das Waren
haus zurück und verſchwand durch einen anderen
Ausgang. Jn dem Paket fanden die betrogenen
Chauffeure immer nur wertloſes Zeug. Der
Schwindler hatte es zu ſeinem betrügeriſchen
Zweck im Warenhauſe zurechtgemacht. ie Er-
mittelungen der Kriminalpolizei ergaben, daß
der Schwindler mit dem gleichen Trick auch in
vielen anderen Städten gearbeitet hat. Nicht
weniger als 300 Anzeigen kamen im Laufe der
Nachforſchungen gegen ihn zuſammen.

Geſtern gelang es der Stuttgarter Kriminal
e ihn dort zu ermitteln und dingfeſt zu
machen Er wurde als ein 30 Jahre alter arbeits
und wohnungsloſer Kurt Graf feſtgeſtellt.

Einr Wölfin raubt ein Kind aus der
Wiege.

Jm Wilnaer Land drang vor zwei Tagen eine
ausgehungerte Wölfin in das Gutshaus Zabiele
ein, raubte aus der Wiege das 1 Jahr alte
Töchterchen des Eigentümers und zog ſich in den
Wald zurück. Eine ſofort organiſierte Streife
verlief ergebnislos.

Fenſterſimſe zum Frühſtück.

Jm Kreisgefängnis Konſtanz ſitzt der vielfach
pordeſtrafte 25 Jahre alte Hauſierer Schmälzle

Er hat bisher ſünf Löffel ver
Abortdeckel und einen Teil desſchluckt, den

Fenſterſimſes verzehrt und bei einer dieſer Tage
erfolgten Verhandlung, bei der er den wilden
Mann ſpielte, wollte er den Staatsanwalt um
bringen. Nur wit Mühe konnte der rabiate
Menſch ins Gefängnis zurückgebracht werden. Er
iſt nicht geiſteskrank, aber er verſucht alles, um
ins Krankenhaus zu kommen, wo er auf eine
günſtige Fluchtgelegenheir wartet.

Bluttat eines Jrrſinnigen.
Die kleine tſchechiſche Dorfgemeinde Teſchau

war am Dienstag in den erſten Abendſtunden der
Schauplatz einer furchtbaren Bluttat. Der
dreißigjährige Bergmann Michael Oeſterreicher
ſiel oſſenbar in einem Anfall von Jrrſinn mit
einem Küchenmeſſer über ſeine Frau und ſeine
Kinder her, kötete ſeinen Sohn
Wenzel durch einen Stich in die Lunge und ver
letzte ſeine Frau und ſeine zwei anderen Kinder,
ein fünfjähriges und ein dreijähriges Mädchen,
durch Meſſerſtiche und Schnitte in das Geſicht
und in die Bruſt.

Der Frau gelang es, zu Nachbarn zu flüchten.
Der Jrrſinnige verfolgte ſie zuerſt, ließ dann
aber, als ihn die Nachbarsleute nicht ins Haus
ließen, ab, e ſich mit einer Hacke, ſetzte
ſich an einen Tiſch und las in einem Kalender
Inzwiſchen wurde das Dorf alarmiert und die
Gendarmerie verſtändigt. Als dieſe herankam,

verbarrikadierte ſich der Jrrſinnige in ſeinem
Zimmer,

wobei er die Hacke ſchwang und drohte, jeden
umzubringen, der ſich ihm nähere. Die Gen-
darmen drückten die Tür ein, worauf Oeſter
reicher auf den Boden flüchtete und dort Feuer
legte Während der Verſuch gemacht wurde, den
Brand zu löſchen, ſprang Oeſterreicher aus einer
Dachluke zur Erde und wurde feſtgenommen Er
wurde zunächſt in das Bezirksgericht in Bad
Königswart gebracht, von wo er in das Egerer
Kreisgericht gebracht wurde. Die Frau und die
verletzten Kinder befinden ſich derzeit im Egerer
Krankenhaus in Pflege. Die Verletzungen ſind
zum Glück leichter Natur. Die Löſcharbeiten an
em brennenden Häuschen waren vergeblich. Da
nfolge der großen Kälte alles eingefroren war,
hlte es vor allem an Waſſer. Es gelang nur,

Wohnungseinrichtung auszuräumen und in
erheit zu bringen.

Jagd über die dächer.
Zu einem ſchweren Kampf zwiſchen Ein-

brechern und Beamten der Schutzpolizei kam es
am Donnerstagabend in Berlin-Steglitz. Jn
einem Hauſe in der Körnerſtraße waren Diebe
in eine Privatwohnung eingedrungen undwollten bereits mit ihrer Beute das Jeus ver
laſſen, als Bewohner hinzukamen und die Ver-
folgung der Einbrecher aufnahmen. Die Diebe
flüchteten auf das Dach und verſteckten ſich hinter
einem Schornſtein. Das Ueberfallkommando
wurde gerufen, deren Beamte die Verfolgung
über die Dächer aufnahmen. Dabei gaben die
Einbrecher mehrere Schüſſe auf die Beamten ab,
die das Feuer erwiderten. Aber in der Dunkel-
heit gelang es den Dieben, nach einer anderen
Häuſerfront zu entkommen. Dort verſchafften ſie
ich durch Einſchlagen einer Dachluke Zutritt zu
den Bodenräumen und gelangten ungehindert
ruf die Straße.

Großfeuer in einer Tuch'abrik.
Jn der Stierſchen Tuchfabrik in Hermsdorf
Sagan entſtand infolge von Kurzſchluß im

heiten Stockwerk ein Großfeuer, das in kurzer
it die Rauherei, die Weberei und die Spinnerei
r großen äbrik vollſtändig zerſtörte Der Sach
haden iſt bedeutend. Menſchen ſind nicht ums

Leben geren

7 we
a

Die Hauptſtadt
Aufſtändiſchen unter 7 des Räuberhaupt-
manns Bacha Sakao unter Gefechten, die in den
Straßen noch weitergeführt werden, genommen

Im Laufe des Donnerstag ſind auf der
Eifel und dem Hochwald gewaltige Schnee-
maſſen niedergegangen. Der Schnee liegt ſtellen
weiſe einen Meter hoch. Die Abendzüge er-
litten teilweiſe erhebliche Verſpätungen. Auf
den Höhen herrſcht noch eine Temperatur von
8 bis 12 Grad unter Null. Da aus dem Weſten
das Heranngahen eines Tiefdruckgebietes ge-
meldet wird, das Regen bringen ſoll, hegt man
die ſchlimmſten Befürchtungen für einen
ſchnellen Abgang des Schnees und das mit
Sicherheit zu erwartende Hochwaſſer.

Schwerſte Verkehrsſtockungen
in Südoſteuropa.

Die neue mit heftigen Schneeſtürmen ver-
bundene Kältewelle hat in vielen Teilen Oeſter-
reichs und Ungarns zu zahlreichen ſchweren
Verkehrsſtörungen geführt. Auf einigen Bahn-
ſtrecken ſüdlich von Wien, vor allen Dingen aber
im Burgenland, mußte der Verkehr eingeſtellt
werden. Jn Ungarn wütete der Sturm haupt-
ſächlich in der Gegend des Plattenſees, der in
ſeiner ganzen rieſigen Ausdehnung mit einer
Eisdecke von etwa 50 Zentimeter Stärke be-
deckt iſt. Sogar in Norditalien herrſcht jetzt
außerordentlich ſtrenge Kälte. Jn Florenz liegt
der Schnee ſtellenweiſe 30 Zentimeter hoch, und
im mittleren Apennin erreichte die Schneedecke
eine Höhe von einem Meter.

In den umbriſchen Bergen macht ſich infolge
des ſtrengen Froſtes eine ſtarke Wolfsplage
fühlbar.

Zahlreiche Schafe und Rinder wurden bereits
von den hungrigen Raubtieren zerriſſen. Auf
dem Lago Maggiore kenterte bei ſtarkem Sturm
ein Motorboot. Von den drei Jnſaſſen des
Bootes fanden zwei den Tod in den Wellen.

n wurde von den

S
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Unſer Bild zeigt die rege Bautätigkeit in der
Stadt, die die Jnitiative Aman Ullahs
zurückzuführen war.

Hochwaſſergefahr der Moſel.
Wölfe in Jta'ien. Lebensmitte'mangel infolge von Schneeſtürmen.

Schneeverwehungen in Südſlawien.
Der Schnellzug Agram-Spalato blieb im

Berggebiet von Lika in enormen Schneemaſſen
ſtecken, die an einigen Stellen eine Höhe von
mehr als 3 Meter erreichten. Zur Befreiung
des Zuges wurden Hilfskolonnen entſandt.
Wiederaufnahme des Ei enbahnverkehrs

in Dänemark.
Der durch den Schneeſturm der letzten Tage

faſt gänzlich lahmgelegte Eiſenbahnverkehr auf
Seeland konnte geſtern zum Teil wieder auf-
genommen werden. Vom frühen Morgen an
wurden alle zur Verfügung ſtehenden Schnee-
pflüge auf der Südweſt- und Nordweſtlinie ein
geſetzt. Es gelang, eine ganze Reihe ſtecken-
gebliebener Züge nach Kopenhagen durch-
zuführen, darunter auch den Expreßzug aus
Deutſchland mit einer Verſpätung von achtzehn
Stunden. Der Tagesexpreß nach Deutſchland
wurde mit einſtündiger Verſpätung abgelaſſen.
Er hatte zwei Maſchinen und einen Schneepflug
als Vorgeſpann. Der Poſtverkehr wurde
geſtern teilweiſe mit Schlitten verſehen, nach-
dem Nordſeeland 48 Stunden ohne jede Poſt
geblieben war. Der Schiffsverkehr iſt durch das
Eis bedroht.

Vier Meter hoher Schnee.
Wie aus Stockholm gemeldet wird, ſind auch

in Schweden durch den Schneeſturm ſchwere
Schäben angerichtet worden. Die Stadt Weſter
vik iſt beſonders ſtark in Mitleidenſchaft ge-
zogen worden. Der Schnee liegt in den Straßen
bis zu vier Meter hoch, ſo daß die Fenſter als
Ein- und Ausgänge benutzt werden müſſen. An
Heizmaterial und Lebensmitteln herrſcht
Mangel.

Ein Prozeß, der am kommenden Montag in
Sonnenburg gegen 21 Beamte des dortigen
Zuchthauſes beginnt, wird Zuſtände an das
Licht der Oeffentlichkeit bringen, die in vieler
Hinſicht an das fidele Gefängnis aus der
„Fledermaus“ erinnern. Jnſolge einer un-
begreiflichen Nachſichtigkeit des damaligen An-
ſtaltsdirektors Lüdecke konnten ſich die Häft-
linge unerhörte Verſtöße gegen die Anſtalts-
ordnung erlauben, erhielten Tabak von außen
her in allen Mengen und bezogen Alkohol in
jedem Quantum.

Die Beamten ſollen ſich ſogar manchmal mit
den Jnſaſſen der Anſtalt förmlich verbrüdert
haben. Beſonders charakteriſtiſch iſt die Tat-
ſache, daß ein

zur Reviſion eintrefſender Beamter in einer
Wirtſchaft vor den Toren der Anſtalt zwei
Zuchthausbeamte mit mehreren Gefangenen
bei einer Kneiperei vorfand und von Beamten
und Zuchthäuslern, als er ſich den Betrieb
näher anſah, als Störenfried mit Katzenmuſik
hinausgegrault wurde.
Jm Sommer 1928 wurden die Dinge nun

auf die Spitze getrieben. Jm Zuchthaus wurde
bekannt, daß Hölz amneſtiert werden ſollte und
daß auch für die übrigen politiſchen Gefange-
nen eine Amneſtie in Vorbereitung war. Jn-
folgedeſſen verlangten die nichtpolitiſchen Häft-
linge für ſich gleichfalls Amneſtie. Anführer
dieſer ganzen Bewegung waren fünf Schwer-
verbrecher, zum Teil „Lebenslängliche“.

Dieſe terroriſierten die übrigen Zuchthaus-
inſaſſen, ſo daß ein Totſchläger, der in Sonnen-
burg eine zwölfjährige Zuchthausſtrafe verbüßt,
über die „Störung ſeines Strafvollzugs“ ein

Gefährlicher Brand bei den Khein ſchen
Stahlwerken.

Am t e entſtand aus bisher
unbekannter Urſache am
kokerei der Rheiniſchen Stahlwerke in Bottrov ein
Brand Durch die Hitze wurden an der Gaſometer
wand einige Rieten undicht, ſo daß Gas austrat
und in Brand geriet. en Bemühungen der
Feuerwehr gelang es, durch Kalthalten der
Gaſometerwandungen und Auftragen von Cha
motte auf die undichten Stellen das g2 zu er
ſticken und die Gefahr zu beſeitigen. Die vorſichts-
halber alarmierten Feuerwehren der Stadt Bott-
top, der Stadt Eſſen und der Firma Krupp
brauchten nicht mehr in Tätigkeit zu treten. Der
Gaſometer iſt gebrauchsfähig geblieben. Der
Schaden iſt nicht allzugroß.

ometer der Zentral--

Sträflingsparaötes Sonnenburg.
Prozeß gegen 1 Fuchthausbeamte.

Proteſtſchreiben an eine Sonnenburger Zeitung
richtete. Jn dieſem Proteſt heißt es: „Das iſt
keine Humanität, die ſich in Schlappheit, Lotterei
und Ungerechtigkeiten gegen ſtille und ruhige
Gefangene auswirkt. Daß eine Strafanſtalts-
direktion dem rowöyhaften Treiben einer An-
zahl Gefangener nicht entgegenwirkt, kann nicht
zur Aufrechterhaltung von Zucht und Ordnung
dienen.“

Endlich griff das Strafvollzugsamt durch.
Nun aber wurde der Direktion des Gefängniſſes
von den Gefangenen eine Liſte überreicht, in der

mehr als vierzig Beamte beſchuldigt wurden,
gemeinſam mit den Anſtaltsinſaſſen umfang-
reiche Unterſchlagungen und Betrügereien in
dem im Zuchthaus eingerichteten Verarbei-
tungsbetrieb für ehemaliges Heeresgut be
gangen zu haben.
Jn Sonnenburg ſoll nun nach den Angaben

der Zuchthäusler das Heeresgut „verteilt“ wor-
den ſein. Die Einwohnerſchaft konnte ſich
gegen Zigaretten Militärſtiefel be-
ſorgen, die Gefangenen ſelbſt ſchickten umfang-
reiche Kollis als „Liebesgaben“ an Angehörige
und Freunde, die Anſtaltskleidung ſelbſt wurde
abgelegt und dafür die teilweiſe noch ſehr guten
Uniformſtücke und Militärſtiefel getragen, und
an allen dieſen Unterſchlagungen und Betrüge-
reien ſollen auch viele Beamte des Zuchthauſes
mitgewirkt haben.

Die Ermittlungen führten ſchließlich zur
Anklage gegen 21 Beamte wegen Diebſtahls,
Hehlerei, Unterſchlagung und Verleitung zum
Meineide. Die Beamten behaupten, daß es ſich
nur um einen Racheakt handele, und daß ſie an
dieſen Vergehen nicht beteiligt ſeien.

Schulſchluß in Keuyork wegen der Grippe

Alle r es derGrippegefahr geſchloſſen ie Zahl der Todesfälle ſtelgt di öffentlichen Krankenhäuſer
meldeten am Dienstag 33 Tote.

Sechs Tote bei e nem Brand in Detroit
Jn Detroit erfolgte eine Vombenexploſion, bei

der ein Wohnhaus zerſtört wurde. Es entſtand
weiter ein Brand, der auf ein benachbartes Ge-
bäude übergriff, in dem ſich ein Theater befindet.
Man nimmt daher an, daß hierbei etwa ſechs
Perſonen, die vermißt werden, den Tod gefunden
haben. Die Feuerwehr iſt gegenwärtig damit be
ſchäſtigt, die Trümmer nach den Leichen der Ver-
mißten abzuſuchen. Die Polizei fand an dem
zerſtörten Wohnhaus zwei ſchwer verwundete

Waſſhingtoner Expreß fuhr auf einen

Männer, die, wie ſie glaubt, die Bomben ge
worfen haben.

Drei Züge ſtoßen im Kebel zuſammen.
Bei einem dreifachen

ſtoß im dichteſten Nebel in der Nähe der ameri
kaniſchen Stadt Aberden wurden vier Zug
beamte getötet und mehrere verletzt. Der

üterzug
auf und gleich darauf fuhr der Neuyvorker
Expreß in den Waſſhingtoner hinein. Mehrere
Wagen wurden zertrümmert. Eine Anzahl von
Perſonen erlitt einen Nervenſchock, wurden
aber nicht verletzt.

Der neue Führer der Hrilsarmee.
An Stelle des abgeſetzten Generals Bramwell

Booth iſt Kommiſſar Higgine, einer der höch
ſten Beamten der Heilsarmee, vom Hohen Rat
zum zeitweiligen Führer erwählt worden. Wie
verlautet, wird General Booth es dem Hohen
Rat überlaſſen, gerichtliche Schritte zu unter-
nehmen, um das Verfügungsrecht über das be-
wegliche und unbewegliche Vermögen zu er-
langen, das die Heilsarmee in England Frank-
reich und Auſtralien beſitzt, und das General
Booth auf teſtamentariſches Verfügungsrecht
ine Vaters, des Gründers der Heilsarmee, als

reuhänder verwaltet. Der Wert dieſes Beſitzes
wird auf 36 Millionen geſchätzt.

Die Retter ertranken.
Ein Rettungsboot aus Hoek van Holland,

das ausgefahren war, um dem geſtrandeten
eſtniſchen Dampfer „Falke“ Hilfe zu leiſten,
iſt gekentert. Ueber das Schickſal der aus acht
Perſonen beſtehenden Beſatzung iſt noch nichts
Sicheres bekannt. Man befürchtet, daß einige
Jnſaſſen des Bootes ertrunken ſind.

Ein „Golömacher' erlchw ndelt
2,5 Millionen Mark.

Wie die faſchiſtiſche Bozener Alpenzeitung be
richtet, iſt in Bozen ein Ehepaar Tauſend ver
baftet worden, dem zur Laſt gelent wied, durch ein
Schwindelunternehmen zahlreiche Perſonen um

namhafte Beträge geſchädigt zu haben, deren Ge
ſamtſumme auf 236 Mill. M. geſchätzt wird. DerEhemann Taufend. von ver lempner, hatte
als angeblicher Dr. chem. eine Geſellſchaft für
chemiſche Studien gegründet, um. wie es in den
von ihm verſandten Proſpekten hicß, nach einem
„patentierten Verfahren“ Gold herzuſtellen. Es
elang dem Ehepaar, das aus Deutſchlandſlavmmt. in Deutſchland und Oeſterreich zahl reiche

Leute zu finden, die ſich durch die Ausſicht auf
hohen Gewinn verleiten ließen, ihr Geld in dem
Schwindelunternehmen anzulegen. Dem genann
ten Blatt zufolge erfolgte de Verhaftung des
Ehepaares auf Anſuchen der deutſchen Behörden.

Heuſchreckenplage in Pa'äſtſna.
Die Heuſchreckenplage in Paläſting nimmt

einen ſehr beörohlichen Umſang an. Die Heu-
ſchreckenſchwärme haben Maan und Kerak er-
reicht. Am meiſten in Mitleidenſchaft gezogen
iſt e wo jede Spur von Grün verſchwun-
den iſt.

Eine Tierbändigerin von einem Löwen ver-
letzt. Geſtern abend wurde im Zirkus Zentral in
Wien nach einer großen r n dieDompteuſe Frau Fiſcher von einem t an
ekauften Löwen durch einen Prankenſchlag
ebensgefährlich verletzt.

Denkau'gabe Ur. 114.
Die gelehrten Hochſtapler.

S
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Jn einem Gefängnis war man einem ge-
planten Ausbruchsverſuch auf die Spur ge-
kommen. Zwiſchen den gefangenen Hochſtaplern
und ihren in der Freiheit befindlichen Helfern
war ein heimlicher Briefverkehr beobachtet
worden. Ueber alles war man unterrichtet,
nur über die genaue Zeit des geplanten Aus-
bruchs war man noch im Unklaren. Vergebens
hatte man bisher verſucht, aus den oben ab-
gebildeten vier Papierfetzen irgendetwas über
den Tag und die Stunde zu entdecken. Endlich
aber gelang es einem Beamten doch. Jhm war
aufgefallen, daß nicht alle Flüſſe, Städte, Ge-
birge uſw. Namen trugen. Dank ſeiner geogra-
phiſchen Kenntniſſe fand er einige Silben und
Buchſtaben, die ihm vollen Aufſchluß gaben.
Können Sie die Zettel auch entziffern?

a Grippe, Imfluenza
u. a. Erkältungskrankheiten haben ſich Togal- Tabletten
hervorragend bewährt. Im Knfangsſtadium genommen,
verſchwinden die Krankb-erſcheinungen ſofort. Laut
notarleller Beſtätigung find zunerhalb 6 Monaten mehr
als 1500 Gutachten allein aus Arztekreiſen eingegangen,
darunter v. namhaften Profeſſoren u. aus erſten Kliniken
u. Krankenanſtalten. Uberraſchende Erfolge! Fragen Sie
Ihren Krzt! Togal iſt i all. Kpoth. erh. Preis m. 1.4012. 5 Lith., o. 40 Chinia, 74.5 Aciq. acet- i



Gestern nachmittag 3 Uhr
verschied nach Gottes unermeb-
lichem Ratschlub und kurzem
Krankenlager im noch nicht
vollendeten 20. Lebensſahre meine
liebe Tochter, unsere gute
Schwester

EISGe
ln tiefer Trauer

Gustav Günther
und Kkinder

Kötzschen, den 19. Januar 1929

Todesfälle:
Frau Selma Böttcher geb. Reimann (68 J.)
in Merſeburg. Beerdigung Montag 3 Uhrgon der Kapelle des Altenburgerfriedhofes.

Frau Anna Recke r Müller (70 J.) in Halle.
Frau Franziska Dietrich geb. Staudtmeiſter
(35 J.) in Halle

22btto Teichmann

ren noſakräſtſgstes
ah

liefert

Unteraltenburg 32 Fernruf 398
Biete auberdem zu äubersten Tagespreisen an:

Werschen-Weißenie ser Grudekoks, Geiseltalbriketts
Marke Cecilie und A. K. M. Gaskols. westfälischen
und niedersch'esischen Brechkoks in all. Körnungen,
Langenbrahm-Anthrazit, kiefernes 6rennholz in
Scheiten, sowie ofenfertig gesägt und gespatten,

Ab Sonntag, den 20. anuar,

vollständig renoviert, Zum

Herrliche Spaziergänge bis zum Lokal. Bastzimmer

Hiesige Biere Münchner Löwenbräu hell,

sowie Weine, often und in Flaschen,

vormittag wieder ge-

öfinet. Schönster Austlugsort von Merseburg.

Ausschank kommen:

Tucher-

Exportbier, später auch Pilsener Urquell. Speisen

zu den orts-

üblichen Preisen. Bedienungsgeld wird nicht extra
S *öè, CÄC]nc!] n--*md S OßSCcCclc.l

erhoben. O T T O I S L C R

Herr Friedrich Schwendler (77 J.) in Halle.
Frau dartha Goetze (50 J.) in Halle.
Frau Alwine Fouſt geb Lange (80 F.) in Halle.

Gottesdienſt AUnzeigen.
Altenburg: 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein; 11,15 Uhr

Kinoerqgottesdienſt.
Röoſſen: 10 Uhr: Gottesdienſt; 11,15 Uhr: Kind r-

gottesdienſt; Dienstag 20 Uhr Ubung des Kirchen-
chors (Geſellichaftshaus); Mittwoch 20 Uhr: Bibel-
ſtunde Kirche).

ingenieurschule bad Sulza Thür.
döhere eecunische veuranstalt

Maschinendvao, EBlektrotechnik Gas und Wagser-
technik Chemie Flagweser rorr Kostenlos.

r echuium menau r.
I Ingenieurschule für Maschinendau und Elektrotechnik

Wissenachaftlich- Betrebsfüöhrung. Werkmeilsterabte lung

Muskator
schafft Körbe voll Winter-

eier und lhren Hühnern
ideale Gesundheit

Nur echt in Original-Sàäcken, mii
Schutzmarke, Plombe und Etſkett

Bezugsquellen- Nachweis und Literatur vom
alleinigen Fabrikanten:

Frieckrich Engel
vorm. Gustav Engel Söhne
Motorradhandlung Merseburg a. S.

Groß Tankstelle

r 1929 7fü

z ARDIE 500 ccm
kompl. mit elektr. Licht, Hupe, Geschwindigkeits-

messer usw. RM. 1190.- ab Werk

7 OPEIL 500 ccm
mit Drehgriffen, pneumat. Sitz, Ballon-

bereifung usw. RM. 17980 ab Werk e Das Muſeum iſt morgen ehe und geöffnet

S
S

Welches Motorracdk Wähle ich

Bergisches Kraftfutterwerk a
G. m. b.

Düsseldorf- Hafen
Telefon 10801 Postscheck-Konto 12261

Bindegarne
Baumhüter Fabrikat für neue Ernte

billigſte Rotierungen
Wagenplanen, Pferde- Decken
Strohſäcke, Getreideſäcke aller Art
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſel

Georg Haupt, Merſebhme
Meuſchauer Straße i 6 Fernruf 696

An inder Herabsetzung des Reichsbanksatzes eine Ermäbi-
gung im Zinsfuß für Vorschüsse eingetreten.

tägliches Geld unverändert.
Kündigungsgelder, die stets vom Tage der Pesisetzung

e e
le

Mit Wirkung vom 15. Januar 1929 ab ist entsprechend

Trotz dieser Senkung bleibt der Guthabensatz für
Die neuen Sätze für

Welt

„XVZSpiel zu Dreien in drei Akten von Klabund.
Regie Oberregiſſeur Er ich Anzelewski.
1. Aufführung am Montag, d. 28. Januar 1929
2. Aufführung am Dienstag, d. 29.

abends 8 Uhr im „„TIVOLI“s.
Der Kartenvorverkauſ beginnt am Montag

den 21. 1. 29 für die Gruppen 2, 3,
am Dienstag, den 22. 1.
„Merſeburger Tageblattes“, Gotthardtſtr. 38

van ſann emde

von S bis 1 und 3 bis 5 Uhr.

Fgeaterverein Merſeburg E. V.

Pflichtaufführung für Januar
Gaſtſpiel des Mitteldeutſchen Landestheater

anuar 1929

1, und
1929 für die

Gruppen 5, 6, 4 in der Geſchäfte ſtelle des

Kommt eine neue Juſlution?

Das furchtbare Hypothekenjahr 1932.
Aber die'es hochintereſſante Trema ſpricht der als

länzender Redner u. weit chauender Redner Po itise
ekannte ehem. Reichstagsab und jetzige Stadt-

verordnete in Berlin

Richard Kunze
am Mittwoch, den 23. Januar abends 8 Uhr

in Müllers Hotel, Merſeburg.
Wer ſich vor neuen großen Ve luſten ſchützen will
öre dieſen Vortrag, der in mehr als 300 Städtengrößtes Intereſſe und ſtürmiſchen Beifall fand.

Unkoſtenbeitrag 30 Pf.

Reſtaurant Vaterland
Jeden Sonntag

Stimmung smusik
J

Slaake: Gaſtwirtſchaf

ws oFlüqel, Pianos
großte Auswahl, günſtige Zahlungs-
bedinqungen, man verlange Preisliſte,
Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorrätig.

B. Döll, Halle (Saale)Große ütrichſtraße 33 34.

Miet Pianos min BVerrechnung ber
paterem Kau nach Vereinbarung.

eppiche Brücken

Dr Machenhauer
Gummiwarenhaus

Markt 24 Grahneis Nahhf.»nezialist 1. wissen schattl. Merſeburg
jehtige Augengläser. Hottharotſtr 20 Te'. 467

ieferant aller Krar kenkassen. T

ratzenfelle

„Emylis“- Leibbinden
nach Frauenarzt San.-Ra

Läuter, Divandecken, Auslegstoff
12 Monataraten ohne Anzahlung
Verlang. Sie inveroindi. Bemasgt.

S. Bimson. Leipzig O.
Hainstr. 23 Adtl. eutsche Teoviche.

Dertreter ge lucht
zum Kuſſtellen von Sprechma chinen mit

Pfg. Einwurf in Gaſtſtätten nach
amerisaniſchem Syſtem. Sicherheit erwünſcht.

R. Graefe, Leipzig C 1, 3 itzer Straße 33 7

Dem Wohltäter der en choeit, Herrn C. Holle,Magdeburg ſage ich öffent Dank für die Heilun

von nennen neirführigen Blaſen-Nieren- Herz-
leiden, und Waſſerſucht, alle kon uit erenden
Arzte ſtanden vor einem Rätel. In der BVeyand-
lun s des Herrn Holl mit ſeinen Wunderwirkenden
Mitteln wurde ich wirklich geheilt.

Ballenſtädt a. H. qez. Frau Ida Reinecke
Angaben ſind wazrzeitzgentz beyördll h geprüft.

III d denn Eine

Kunſtſto
J.

zleine Anzeige
in unſerer im Stadt-
und Landkreiſe Merſe-
burg ſtarkverbreiteten
Heimatzeitung, dem

pfereiHagen Nachf., inrwe 9

INWICDCCOIMMEe (Kreisblatt)M askenkostüme gen

Foeli
Hain

Verſand nach auswärts zuverläſſig

ohne Mühe ihren Z veck

Seivon 300 Mk aufwärts
in jeder Höhe, auc
Hypotheken, ſchnell
diskret veſchafft

Carl Heine, Nierſeburg,

für

Damen und Herren
b i l ligſte Leihpreite!
lix Semmler, Leipzig
ſtraße 17 im Hauſe der U. T. Lichtſpiele

an der Erhöhung bzw. Her absetzung der Sätze teil- S We Sonnabend, den 19. undnehmen, werden durch Aushang bekanntgegeben. Sonntag, den 20. Januar
Die Merseburger Banken und Sparkassen.- z 0 t hierfeſ

ieeeeeHunmi-Wä meſlaſ cher 9 135.Wärme-Leibbinden Stra udſchlö ſchen

ma Sonntag, den 20. Januar 19 9

großer Ball
Neueſte Schlager! Neueſte Schager!

Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.

Veranſtaltungen.
Merſeburg:

Sonnabend und Sonntag Bockbierfeſt in
Staakes Reſtaurant.

Sonntag gr. Ball in der Funkenburg, gr.
Ball im Strandſchlößchen.

Sonnabend Maskenball des Dram.- Vereins
„Euterpe“ im Tivoli.

Pas ſagen Hugenberg und Parker Gilsert?

Auswartige
Theater.

ötadttheater in Halle.
Sonntag, 15,30 Uhr
„XVZ“Sonntag, 20 Uhr
„Undine.“

Waldallo in Halle.
Die ungeküßte Eva.

ja in Halle, Leipziget éwraße.
Mein Herz

iſt eine Jazzband!
lfa in Halle, Alte Promenade.

Geſchichten aus dem
Wiener Wald!

T. in Halle, am Riebecplatz.
Liebe im Schnee!

4. T. in Halle. Gr. Urichſtraße
Anna Boleyn!

öchauburg in Halle, Gr. Steinſtr

Für Mitglieder 7 e 1,50 R. Di lC Nichtmitglieder 220 R. w. de
II Der Borſtand- ſenes Theater u Veipzig.

Sonntag, 19,30 Uhr
„Die daskiſche Venus.“

Altes Theater in Leipzig.
Sonntag, 16 Uhr
„Die Zauberkutſche.“
Sonntag, 20 Uhr
„Drei ro chenoper.“

J

vrechapvarate

alle tänrei, d. Marken

lä“ers Olberg
Halle a. S.,

Leipziger St Be 30.

d e
Maskenverleih

M. Krauſe
Masken von 2 Mk. an.
Clowns von 1 Mk. an.

Rieſige Auswahl.

Orig. Herren und
elerarte Damenmaske

zu verkaufen.
Lindenſtraße 21.

funger,

ſtrehſamer Mann,
3 Jahre, dihitanzet,

wünſcht jüngere Dame
9--21 3 hre kennen zu
einen. Spätere Heirat

nicht ausgeſchloſſen. Of-
erten, wenn möglich mit
Bild, un er C 1789 an die
Exrp dition d. Bl. Rur
ernſtgemeinte Zuſchriften.

n ach
möbl. Zimmer

u vermieten.
Wupperweg 20 Eigenheim.

Einige leere

Zimmer
mit Kochoelegenheit ſucht
junger Beamter. Angebote
unter C 1788
?rped. d. Bl.

an dieMeuſchau:
Sonnabend Maskenball des Buchdrucker-

vereins „Gutenberg“ im Kaffeehaus.Oberbeunga:

Sonntag gr. Maskenball des Sportvereins
1925 im Gaſthaus Wünſche.

Gute Penſion
ür 10 jährigen Schüler ge
ucht. Angebote mit Preis

„Ede!weiß“Blick.
Frankleben:

Sonntag gr. Maskenball des Turnvereins

Merſeburg im Heitern
mit Drihtmatratze
zu verkaufen

Geuſa: erbeten unter 1380 an die
Sonntag gr. Maskenball des Sportvereins Erved. d. Bl.

Gr. Lſtrau: ſernSonntag gr. Preisſkaten im „Forſthaus“.

Leung: BettſtelleSonntag gr. Maskenball des Muſikvereins billig

Fr. Kau'mann,
Merſeburg, Gotthar'tſtr. 22

Frieſen in Siebecks Gaſtwirtſchaft.
Wallenvorf:

e Friedrichſtraße 9ll.
Geſchirrführer

Sonntag gr. Maenball des Radfahrervereins wird angenommen.
„Wanderluſt“, Breiteſtraße 22
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